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4. Laöischer ?ungzentrumstag .
Karlsruhe , 26 . Juli .

Der 4 . badische Jungzentrumstag nahm am ge¬
strigen Samstag morgen mit der Gesamtv o r -
st a n d s s i tz u n g seinen Anfang . Anwesend wa¬
ren ans letzterer Herr Staatspräsident Dr . Köh -
ler und Prälat Dr . Schofer . Es wurden im
wesentlichen Organisationsfragen ' behandelt .

Der Nachmittag war der Vertretertagung
des Landesverbandes der Windthor st-
bunde Badens vorbehalten . Aus ganz Baden
waren die Vertreter erschienen , ungefähr 70 an der
Zahl , die durch den Bundesvorsitzenden , Herrn
Herrn Schmerbeck , der besonders den aus'
Württemberg gekommenen Windthorstbündlern für
ihr Erscheinen dankte , aufs herzlichste begrüßt
wurden . Er gab davon Kenntnis , daß Reichs -
tagsabgeordneter Ersing infolge seiner Tätigkeit
in Berlin am Erscheinen verhindert würde und dar '
um sein Referat über die gegenwärtige Reichspolitik
ausfallen mußte .

Darauf erhielt Prälat Dr . Schofer das Wort ,
der , von lebhaftem Beifall begrüßt , über die badische

^Politik referiert « . Er sprach zunächst die herzlichsten
. Grüße der Zentrumsfraktion des Landtages aus
' und dankte den Windthorstbünden für ihre Hilfe
■bil der Wahlarbeit . Interessant und instruktiv wa -
ren die Ausführungen über die Koalition . Der

i Redner forderte , daß in jedem Ort die Vertrauens -
. Männerorganisation durchgebildet wird . Er wies
dann auf die Gründung des „Spektators " hin , der

ider Information der Zentrumswählerschaft dient .
Zum Abbau des Arbeitsministeriums übergehend ,' bemerkte Prälat Dr . Schofer , daß die großen sozial-
politischen Fragen im Reichstag und vom Reichs -

^arbeitsrninisterium entschieden werden . Nicht die
^Organisationsfrage ist die wichtigste , sondren es
!kommt darauf an , daß eine starke christlichsozial
denkende Zentrumspartei vorhanden ist . Zum

Schlüsse wünschte Prälat Dr . Schofer der Tagung
den besten Erfolg und knüpfte daran die Mahnung :

Möglichst wenig reden , viel handeln ! Die Dar -
Regungen wurden mit großem Beifall aufgenommen .
$ n der sich daran anschließenden Aussprache wur -
cen verschiedene sich aus dem Referat ergebende

.fragen aufgegriffen . Eine längere Diskussion ent -
>spann sich über die Frage der Stellungnahme zu
den verschiedenen Organisationen , wie Großdeut -

lsch ! ,• Orden , Reichsbanner schwarz-rob -gold u . v .
Zur Behandlung dieser Fragen wurde eiue Kom -
Emission gebildet . Dr . H . Krone , Generalsekretär
;iVu- Windhorstbünde Deutschlands , vertrat den
' Standpunkt , daß der Eintritt in das Reichsbanner
Schwarz -rot - gold jedem freigestellt sein sollte .

Ans dem Bericht des Bundesvorsitzenden geht
chervor . daß 29 Bünde bestehen , daß ferner ein Mit -
t̂eilnngsblatt in das Leben gerufen wurde . In

lFreiburg und Heidelberg bestehen student . Orts -
Gruppen . Die Finanzen sind gesund . Der Vor -
sitzende gab dann bekannt , daß jedes Jahr noch eine
Vertretertagung stattfinden soll, auf der nur or-

,ganisatorische Fragen behandelt werden sollen .
'Dem Kassier wurde Entlastung erteilt . Die Wah¬
len ergaben die Wiederwahl des alten Vorstandes ,
ine» hinzukamen die Herren Zimmermann und
Kühn . Gegen 7 Uhr schloß der Vorsitzende mit
Worten des Dankes die Vertretertagung .

( * ")

A ? ichstags ftimmlmgsbüö .

lEigenev Drahtliericht .)
! Berlin , 26 . Juli . Der Reichstag beendete heute
'.die außenpolitische Aussprache , ohne >daß
!Regierung und Regierungsparteien aus ihrer Re¬
serve heraustraten , die sie in richtiger Erkenntnis
'der Zwecklosigkeit dieser Aussprache sich selbst aufer¬
legt hatten . Sie beteiligten sich also nicht an der

Mussprache und ließen das Feld der
' Bayerische Volkspartei und die wirtschaftliche Ver -

einigung konnten , ohne sich mit der Opposition zu
^identifizieren , doch auch nicht den Mut finden , sich
Woll und ganz definitiv zur Regierung zu bekennen .
Die Sprecher dieser Parteien , der bayerische Volko-
ibarteiler Graf Lerchenfeld und der Wirtichan ^pm -
'teiler Professor Bredt , beschränkten sich demgemäß
.beute darauf , der Regierung nur bedingte und für
den Fall der Londoner Konserenz speziell prazlslierte
Unterstützung zuzusagen . „r aVon den Oppositionsrednern waren nur die .
sührungen des bekannten deutschnationalen -

.Politikers Professor Dr . Hoetzsch über dem Durch -

schnitt. Jedenfalls enthielt sich der deutschnatw -
Male Sprecher wenigstens völlig lener so ) B
I 'chen und plumpen Polemik , wie ste von semen
Nachrednern auch heute gepflegt wurden .

jHoetzsch formulierte noch einmal ausfuhrlich i,
kannten sieben Mindestbedingungen der Deutschna
tionalen und behandelte die Kriegsschuldfrage

idem bekannten deutschnationalen Sinne , der nach

.
wie vor unverständlich bleibt . Zuweilen äußerte er

'auch ganz vernünftige Ansichten , die sogar d,e Zu -
' stlinniung des Außenministers fanden , und man
i wird wo hl auch nicht so ganz fehl gehen , wenn man
ldie heutige Rede dieses in seiner ergenen Part

^
>ziemlich linksstehenden Deutschnatwnalen als eine
!Vorbereitung des von manchen schon lang .
gesagten endgültigen Umfalls der D ^ chnanona

len ansieht . Gegenüber dieser Entwicklung . u
• fcftoir iefir weit fortgeschritten 5» sein scheint, , I

Schwierigkeiten in London.
Die Einladung Deutschlanös grunöfätzlich

beschlossen .
Paris , 2K . Juli . Die Delegationssührer haben

gestern vormittag ihre tägliche Besprechung abge -
halten . Die französische Delegation beantragte , da
Flnpuzmunster Elemente ! von London ab -
wesend ist, die Sitzung der ersten Kommission und
die Plenarsitzung der Konferenz aufzuschieben . Die
Plenarsitzung ist darauf auf Montag nachmittag
festgesetzt worden . Nach Anhörung der beiden ju -
ristischen Sachverständigen ist ferner die Einladung
Deutschlands zur Londoner Konferenz grundsätzlich
beschlossen worden . Die Einladung wird vermutlichim Anschluß an die Plewarsitzung kommenden Mon -
tag abgesandt werden . Die dritte Kommission
nimmt augenblicklich z« den Schwierigkeiten Stel -
lung , die sich aus eventuellen Verfehlungen gegen
die Naturallieferungen ergeben würden . Die fran -
zösifche Delegation vertritt den Standpunkt , daß
die deutsche Regierung wegen derartiger Verseh -
lungen zur Verantwortung gezogen werden müszte.
Die englische meint dagegen , dasz es sich um private
Angelegenheiten handele , die lediglich den inter -
nationalen Ausschuß angehen .

vie Reife öer Deutschen nach London .
Berlin , 26 . Juli . Da mit der Einladung Deutsch -

Iands nach London als Ergebnis der Montagssitzung
der Konferenz gerechnet werden darf , so hat man
sich , wie die B . Z . a . M . mitteilt , auch über die Zu -
sammensetznng der deutschen Delegation entschieden .
Sie würde sich aus dem Reichskanzler und
dem Reichsaußenmini st er , sowie aus einem
beschränkten Kreise von Referenten des Auswärtigen
Amts , des Reichsfinanz - und Verkehrsministeriums ,
sowie des Reichswirtschaftsministeriums zusammen -
setzen . Dazu kommen Fächleute für die Spezialfrage
des Gutachtens .

vie Schwierigkeiten öer 800 MMionen -
fwleihe .

Washington , 26 . Juli . Nach dem Newyork Herald
wird der schleppende Verlauf der Londoner Bespre¬
chungen die Unterbringung der 806 Millionenanleihe
in London ohne Zweifel erschweren . Die Unnach -
giebigkeit der französischen Delegation müsse in Zu¬
sammenhang mit der Reaktion Deutschlands gegen
den Sachverständigenplan , die in den Blättern aus -
sührlich beschrieben . werde , einen niederschlagenden
Eindruck auf das Publikum machen und es werde
sogar so weit kommen , daß die amemanischen An¬
leihezeichner angesichts der neuen politischen Krise
es sich zweimal überlegen werden , bevor sie ihr Geld
im Auslande anlegen . Eine Persönlichkeit , die in
naher Beziehung zu den tonangebenden Finanzkrei -
sen steht , erklärte dem Newyork Herald zufolge , daß
die Londoner Besprechungen auf jeden Fall eine Er -
höhung des Zinsfußes der Anleihe mit sich bringen ,
der ursprünglich auf 7 Prozent veranschlagt war
(neben 1 Prozent Amortisation ) . Im Mai hätte die
Anleihe einen ungeheueren Erfolg gehabt , da die
europäischen Staaten über die Annahme des Sach -
verständigenberichts sich durchaus schlüssig gewesen
zu sein schienen. Der Gewährsmann des Newyork
Herald meint , daß eine so günstige Konjunktur nicht
wiederkehren werde . Nach seiner Auffassung haben
letzten Endes die kleinen Geldgeber und nicht die
Bankiers über das Schicksal der Anleihe zu ent -
scheiden.

Gptimiemu ? in Lonöon .
London , 26 . Juli . In den Kreisen der Konferenz

ist man der Ansicht, daß eine allgemeine Entspan -

nung eingetreten ist , auch wenn noch immer zahl¬
reiche Schwierigkeiten bestehen . Nach der gestrigen
Konferenz verließen sämtliche Delegierten das Haus
mit lächelnder Miene , was eine gewisse Zuverncht
vermuten läßt . Selbst Herriot soll gestern einem
französischen Abgeordneten mitgeteilt haben , daß
etzt alles gut stehe. Der belgische^

Premierminister
Theuuis glaubt immer noch , eine Formel zu
finden , die sowohl die Befürchtungen der Bankiers ,
sowie den empfindsamen Patriotismus Herrlots be -

friedige . Hinter den Kulissen der interalliierten
Konferenz übt die starke Persönlichkeit des Staats -

sekretärs Hughes den größten Einfluß ans die
Mitglieder der verschiedenen Delegationen ans .
Auch er ist ständig bestrebt , die Gegensätze zu über -

brücken. Montag findet eine Vollsitzung statt . Bis
zu diesem Zeitpunkte werden sämtliche Kommissio¬
nen ihre Arbeiten beendet haben , die jurist . Kom -
Mission beschäftigt sich augenblicklich mit zwei Para¬
graphen des französisch - englischen Memorandums
und zwar hauptsächlich mit der Frage , welche Autori -
tät mit der Auslegung des Sachverständigen -Gut °
achtens in Zweifels - und Streitfällen betraut wer -
den soll. Die beiden Juristen H u r st und F o r -
m a g e o d waren berechtigt , ein drittes Mitglied
zuzuziehen , jedoch haben sie von dieser Möglichkeit
keinen Gebrauch gemacht , da die Verhandlungen
glatt verlaufen sind . Es ist sicher, daß die beiden
Juristen feststellen werden , daß der Dawesplan
Deutschland Verpflichtungen auferlegt , welche in dem
Verfailler Vertrag nicht vorgesehen sind . Infolge -
dessen erscheint es als sicher , daß Deutschland ein -
geladen wird . Man rechnet in amtlichen Kreisen
damit , daß die j^onserenz bis Ende nächster Woche
dauern und daß Mitte nächster Woche die deutsche
Delegation in London eintreffen wird , sodaß die
Verhandlungen mit Deutschland verhältnismäßig
schnell erledigt sein werden .

Die Reparationskommission prüft .
Paris , 26 . Juli . Die Reparationskommission hat

gestern den Bericht des provisorischen Komitees
zur Regelung der deutschen Industrie -
o b l i g a t io n e n im Betrag von fünf Milliarden
Goldmark geprüft . Einige Einzelheiten machen es
notwendig , das provisorische Komitee um einige
Aufklärungen zu ersuchen .

SO Vertreter öer amerikanischen Sanken
in Europa .

P a r i s , 26 . Juli . 80 Vertreter der nordamerika -
nischcn Großbanken sind gestern iu Genf eingetroffen .Sie wollen sich während ihres Aufenthalts in Europa
über die allgemeine Geschäftslage unterrichten . Sic
hatten sofort nach ihrer Ankunft eine Unterredung
mit dem Generalsekretär des Völkerbundes, , dem sie
einen Besuch abstatteten . Sie erklärten in einer Un -
tcrredung , die Rettung Eir?»pas hänge von der An -
nähme des Sachverständigenplanes ab . Dieser Plan
fei in jeder Hinsi ^ t ausgezeichnet . Falls die Lon -
doner Konferenz fehlschlagen würde , so würde das
für Europa eine Katastrophe bedeuten . Die Bankiers
begaben sich dann nach Montreux und reisen von
dort nach Paris . Ihre Rückkehr nach Newyork wird
erst Anfang nächsten Monats erfolgen .

Die Mobilmachung der französischen Bankiers .
Paris , 26 . Juli . Als das Ereignis des gestrigen

Tages ist unzweifelhaft die Generalmobilmachung
der Pariser Bankiers aufzufassen . Finanzminister
C l e m e n t e l, der eigens zu diesem Zweck nach Pa -
ris gekommen war , hatte dort persönlich in der fran -
zösifchen ^ Finanzwelt lange Unterredungen , die in
den Pariser Kreisen großes Interesse erregt haben .
Zudem forderte T h e u n i s gestern die Brüsseler
Bankiers auf , noch London zu kommen . Das neue
in der Situation ist, daß Herriot und Theunis ,
vielleicht im Einverständnis mit Macdonald , die
europäischen , d . h . die französischen Bankiers gegen
den englifch -amerikanifchen Konzern mobil machen
wollen .

Der amerikanische Präsident ist optimistisch .
Washington , 26 . Juli . Im Weißen Hause wird

erklärt , daß der amerikanische Präsident die Londo -
ner Besprechungen nach wie vor optimistisch beurteilt
und eine definitive Verständigung der daran betei -
ligten Staaten erwartet . Seinem Optinzisinus liege
die Auffassung zugrunde , daß sämtliche beteiligten
Staaten unbedingt eine Lösung finden und aus die -
sein Grunde sich gegenseitig Konzessionen machen
müßten .

Josse in London .
London , 26 . Juli . Der Sowjetdelegierte Rakowski

ist nach Moskau zurückgekehrt , um mit der Sowjet -
regierung die Situation in bezug auf das bisherige
Ergebnis der englisch-russischen Konferenz in London
zu besprechen . Wie verlautet , ist zur Besprechung
gewisser noch ausstehender Fragen , die in dem vor -
geschlagenen englisch-russischen Vertrag noch keine
feste Form erbalten haben . Joffe , der frühere Sow -
setbotschafter in Berlin und Mitunterzeichner des
Friedensvertrages von Brest -Litowsk und anderer
Verträge , in London eingetroffen .

Drohung des Redners , daß die Deutschnationalen ,
wenn es nicht so gehe , wie sie wollten , rücksichtslos
von ihrer ( ( in der Einbildung bestellenden ) Macht
Gebriuch machen würden , wobl eine besondere Beden -
tung beizumessen . Dieser Eindruck - vertiefte sich
als sich die Deiitschnationalen bei der namentlichen
Abstimmung über ein von ^de-n Nationalsozialisten
eingebrachtes Mißtranensvotimi zusammen mit der
Wirtschaftlichen Vereinigung der Stimmen enthal¬
ten So konnten die extremsten Parteien , Komm » ,

nisten und Nationalsozialisten nur 62 Stimmen für
das Mißtrauensvotum aufbringen , wahrend \ <£
Stimmen dageaen waren und 79 Abgeordnete Uch
der Stimme enthielten . Der Mißtrauensan rag
war daher abgelehnt und der Regierung bestätigt ,
daß sie von. dem Vertrauen der ubeNviegenden
Mehrheit des deutschen Volkes getragen , nach Lon -

don gehen kann .

An sachlichen Ergebnissen brachte der heutige
Taa die A n n a b m e des N o t e t a t s und die
Annahme eines Antrages für die Aufhebung des
Verbotes politischer Parteien forderte . Ein kom-
münistisch - imtivnalsozialistisckpr Antrag auf Auf -
Hebung des AnsnahmeznstaN ^ es ' wurde gegen die
Stimmen dieser Parteien und der Sozialdemokraten
abgelehnt .

Nach der gestrigen Dauersitzung , die sich bis ge-
gen die zweite Morgenstunde hinzog , waren die Ab-
geordneten wie Berichterstatter nicht gerade nnge -
halten , als Präsident Wallraf kurz nach 3 Uhr die
Sitzung und damit diese Tagung des Reichstages
schließen konnte . Wann die nächste Sitzung statt¬
finden wird , dürfte wohl von dem Verlauf der Lon -
doner Konferenz abhängen .

— ( 5 )

„persönliche Bemerkungen ."
Federzeichnungen aus dem Reichstag .

I .
Hei , wie gehts da lustig zu , wenn in später Abend -

stunde endlich , — wirklich endlich ! — die persön .
lichen Bemerkungen an die Reihe kommen .

Da wird doch ein fünf - nnd sechsstündiges Har¬
ren belohnt ! Und in solchen Persönlichen Bemerkun -
gen kann man sich doch endlich einmal loslassen . Da
kann über nichts und alles zugleich nach Herzenslust
geredet werden . Das ist wirklich ein Heidenvergnü -
gen !

Und niemals ist der Saal voller , als wenn es per .
sönliche Bemerkungen hagelt . Das ist für viele
Stammgäste des Parlaments und für die noch zahl -
reicheren Neulinge ein Heidenspaß .

Und wie leuchten erst die Augen der Zuhörer
auf den Tribünen , die doch in das Hans gekommen
sind, um ein herrliches Schauspiel zn erleben .
Stundenlang sich eine öde hinfließende Debatte an -
hören zu müssen , ist gerade kein Vergnügen . Aber ,
gemach ! auch Ihr sollt auf Eure Kosten kommen .

II.
Die „persönlichen Bemerkungen " waren ebedeir

etwas ganz besonderes . Sie waren wirklich nur
persönlich . Wir erinnern uns aus älterer Zeit
an folgenden Vorfall . Der greise Graf Balle -
st r e m präsidierte . Er war einer der fähigsten , und
bis heute noch hinsichtlich Takt und Geschicklichkeit
nicht übertrumpften Reichstagspräsidenten . Er
hatte die Zügel wirklich fest in der Hand . Und ganz
besonders war er denjenigen Abgeordneten auf der
Spur , die persönliche Bemerkungen zu machen be-
liebten . Als einer einmal davon sprach, daß das ,
was ein anderer ihm vorgeworfen habe , zerronnen
sei , wieButterin der Sonne da erhob sich
Ballestrem , klingelte und sagte dem Redner : Das
in der Butter war nicht mehr persön -
l i ch. Diese Zeiten sind längst dahin . Hente sind
gerade die persönlichen Bemerkungen der Tummel¬
platz, um sich einmal recht ansznbnttern .

III .
Aber bei solchen persönlichen Bemerkungen lernt

man Gesichter kennen und die Menschen enthüllen
sich dann offenbar einer geivissen, sonst mehr oder
minder unbequem empfundenen Zwanges entbunden .
Hemmungen , auf die man ja ohnehin neuzeitlicher -
weise kein besonderes Gewicht mehr legt , kommen
erst recht nicht mehr in Betracht .

Ein solches imposantes Kabinettstückchen : Ueber -
schrist : „Der Reichstag " — so betitelt aus den
Kreisen der Fröhlichen selbst — spielte sich in der
Donnerstagssitzung des Reichstages um die neunte
Abendstiinde ab . Den Anstoß gab der Völkiscke
Ahle mann . Er stammt ans Krotoschi » , ist
Oberstleutnant a . D . und völkisch bis auf die Kno -
chen . Aber nicht minder hemmungslos . Ja stur .
Denn wie dieser Volksvertreter unbeherrscht nnd
ungezügelt in dem gröbsten und rücksichtslosesten
Feldwebelton mit Zwischenrufen eingreift , die der
Atmosphäre des Kasernenhofes von Zabern entspre -
chen könnten , muß man einmal selbst mit angehört
haben .

Dieser Ahlemann scheint es mit der Ehre seiner
Mitmenschen nicht gerade allzn penibel zu nehmen .
Den Sozialdemokraten B r e i t s ch e i d fragte er ,
was er denn eigentlich in Paris gemacht habe . Er
werde dort „w o h l" Landesverrat getrieben haben .

Daß hier ein Tumult einsetzte, der nicht nnr die
Sozialdemokraten in Mitleidenschaft zog, kann man
sich denken . Denn ein solcher Vorivnrs muß doch be¬
gründet sein . Breitscheid fordert Ahlemann auf , sofort
von der Tribüne des Hauses herab , die Begründung
zu geben , andernfalls den Vorhalt in der Oeffent -
lichkeit ohne den Schutz der Immunität zu ivieder -
holen . Ahlemann sagt nun , vor acht Tag c »
habe er von seinen Freunden gehört , daß Breitscheid
bei der Ruhrdebatte im Reichstage gesagt habe , e<
vertrete nicht die Interessen Deutschlands , sondern
die der Welt . Breitscheid berichtigt das . Er hätte
damals gesagt , mit dem schärfsten Protest gegen die
Poincaresche Gewaltpolitik vertrete der Reichstag
nicht nur die Interessen Deutschlands , sondern die
der ganzen zivilisierten Welt .

Nun ist der Vorwurf des Landesverrats einem
Abgeordneten gegenüber noch dazu im Parlament
selber mit das schwerste, was sich an dieser Stelle zu-
tragen kann . Ist es schon ein eigenartiges Stuck ,
daß Ahlemann auf Grund eines acht Tage vorhe ».
„ gehörten " angeblichen Ausspruchs einen Abgeord -
neten solchen Verbrechens beschuldigt , so hätte man
doch zum mindesten glauben sollen , daß er sich inzwl -
schen von der Richtigkeit oder der Berechtigung emes
solchen Vorwurfs überzeuge . Die Nachprüfung
hätte er aber vollziehen müssen , bevor er einen
solchen Vorwurf im Reichstag erhebt . Ahlemann
hat das nicht getan , aber herausgefordert , erklärte
er . er wolle jetzt einmal versuchen , festzustellen , was
Breitscheid damals gesagt habe.

Dieses Auftreten Ablemanns hat den ganzen
Reichstag in eine geradezu rasende Empörung ge -
bracht . Und als Breitscheid ihm zurief , er wolle doch
als Offizier ein Ehrenmann se,n . und es sei doch
nicht anzunehmen , daß er zu dem Vorwurf der Ver -
leumdnng und Ehrabschneiderei auch noch den der
Feigheit

'
kommen lassen werde , berührt das Ahle-

mann kaum . Aber das ganze provozierende Austre¬
ten . das einen großen Teil der Dentschvolkischen of -

fensichtlich peinlich berührte , war schließlich derart
daß Ahlemann mindestens drei Viertel des ganzen
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Reichstags gegen sich hatte . Die Aechtung war schier
allgemein . Auch die Deutschnationalen wandten
sich, auf das Peinlichste berührt , von diesem „Kol -
legen " .

Solche Ahlemänner haben die Deutschvölkischen
eine ganze Masse . Stur , stupide , borniert , so rennen
sie wie Stiere drauf los , von politischer Form oder
gar Einsicht nickst eine Spur . Man muß dieses
Schauspiel , das jene Volksvertreter geben , und die
Methoden , die sie dabei anwenden , auf sich einwirken
lassen , um zu fühlen , wie maßlos herabgewürdigt
dieser Reichstag wird durch solche Vorgänge . Wenn
es aufs Lärmen , Schreien , ja auf tierisches Brüllen
ankommt , dann laufen die Völkischen den Kommuni -
sten jeglichen Rang ab . Dabei sind die Zwischenrufe ,
die sie oft machen , so blödsinnig lind widerwärtig ,
daß eineni der Ekel zum Halse steigt . Dieser deutsch-
völkische Klub im Reichstag ist nichts anderes als
ein Riegelwand - Einrennerverein . . . .

IV .
So enthüllen die persönlichen Bemerkungen die

Persönlichkeiten selber . Da ist unter den Völkischen
ein ganz Wilder , Hans Jacob sich nennend . In
frühester Jugend hatte hatte er einmal Bildhauer -
Neigungen , jetzt ist er Straßenbahnschaffner in Mün -
chen. Wenn er mit den Straßenbahnern dort eben -
so wild umgeht , wie im Reichstag , dann möchte ich
meine sterblichen Ueberreste ihm nicht anvertrauen .
Dafür ist er aber auch 2 . Vorsitzender der „aufgelö -
sten " nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei .
Wie dieser Mann tobt , ist schon ein Kapitel für sich .
Das hat mit ernst zu nehmendem Kampfeseifer wirk -
lich nichts zu tun . Das ist multiplizierter -Fana -
tismus in einer Hülle , die Menschengesicht trägt .

Mit anderen Wüterichen der Völkischen werden wir
uns demnächst einmal beschäftigen . Einer der rüde -
sten , ein junger Mann mit Schillerkragen ist frei -
lich stille geworden , nachdem ihm einmal der alte
Kahl zugerufen hat : Sie junger Mann , lernen Sie
erst einmal etwas . Das hat diesem lungenkräftigen
Jüngling die Stimme verschlagen . Denn das eine
muß man den Völkischen neidlos zugestehen , die
Männer mit den größten Lungen haben S i e.
Da können nickt eimnal die Kommunisten landen .
Und das will schon allerlei bedeuten .

( 5 )

Saöen.
Sitte , etwas mehr Objektivität !

Der deutsch -volksparteiliche Abgeordnete Dr . Mat -
tes veröffentlicht in der Badischen Presse Nr . 303
vom Samstag früh einen Artikel : „Die Finanzen des
badischen Staates .

" In den sachlichen Ausfüh ,
rungen steht stellenweise viel Beachtliches . Der Au -
tor weist auf das Anwachsen unseres Staatshaus -
Halts hin , gibt aber zu , daß es schwer ist, hier ein
zutreffendes Bild zu gewinnen .

Die erste Ursache der Vermehrung der Staatsla -
sten sieht Herr Dr . Mattes in der Uebernahme der
persönlichen Schullasten auf den Staat . Er ineint
dazu :

Die dadurch entstehenden Mehrkosten sind auf etwa
neunzehn Millionen Mark zu schalen . Dadurch müßte
zunächst noch keine Erhöhung der Steuerbelastung des
badischen Volkes im Ganzen eintreten , weil die Ueber -
lahme dieser Zahlungen auf den Staat zu gleicher Zeit
: ine Entlastung der Gemeinden bedeutet . Äber wenn
man die Gemeinden -Finanzen ansieht , dann kann man
nirgends die Spuren einer Entlastung finden , im Ge -
genteil , auch dort meistens eine über den Friedensstand
hinausgehende Belastung . Die Gemeinden haben die
Erleichterung , die ihnen durch die Ueöernahme des
Volksschulwesens auf den Staat geworden ist . dazu be-
nutzt , um auf anderen Gebieten erhöhte Aufwendungen
SU machen , nach meiner Ansicht in vielen Fällen weit
iiber das durch die heutige politische und wirtschaftliche
Lage des deutschen Volkes gerechtfertigte Maß hinaus .

Diesen Ausführungen begegnen vielfach Gedan -
ken , denen im Zentrum schon wiederholt lebhaft
Ausdruck gegeben worden ist . Wenn aber diese Ge -
mnken einen bewnßten Kern haben sollten , dann
zätten die Recht behalten , die mit dem Zentrum
1921 warnten vor der Uebernahme der genannten
Lasten auf die Staatskasse . Vielleicht erkundigt .sich

ftuf öem Wege nach Spanien .
Von Haus Roselieb .

7 . Das blane Mccr .
Es ist wirklich blau , sowohl feom hochgelegenen Ufer

wie vom Schiffe aus gesehen . Vom Schiffe aus aber
hat man die Zeit , stundenlang darauf zu schauen , nah
und fern schweifend und das Aug « ermüdet kaum , die
Seele aber erhcbt sich, ja , und wie aus einem Schlafe
and wird frischer und frischer . Das ist das Wonnigste
öei eiuer Fahrt über jenes Meer , an dessen reich nird
gros ; gestaltetem Gestade sich die Mute vieler Kultur -
völker zur Lebensfreude zauberisch öffnete .

Erheben im Maß sind seine Wellen , wenn es erregt
ist ! wie ein göttliches Auge blickt es in der Ruhe .
Immer verleiht es dem Sterblichen Kraft und Mut und
Heiterkeit . Man möchte meinen , daß der Kiel des Schif -
fes , der cS durchfurcht , zu märchenhaften Abenteuern
strebe . Jason , der Jäger des goldenen Vließes , durch »
ruderte es , und Aeneas ret »ete auf seinen Wogen die
Schönheit Griecheu ' ands für Italien . Vor dem Adel
Dieses Gewässers glaubt man anders an diese Sagen wie
in der bedrückenden Nibelnngenluft des Nordens . Was
dort ungeschlacht , aber gewaltig ist , hier nimmt es faß -
? are und schöne Verhältnisse an

Rauschend fährt das Schiff und lauscht man innig ,
wie es in einem fein klingenden Lachen verhallt . Weite
öffnet sich und der Horizont gleicht blanrosigen oder vio -
leiten Wolkenk ' sse» , .worauf antike Götter vom Himmel
auf die Erde steigen . Delphine schlängeln ihren weißen
Leib auf dem Wafserblau . ES ist ein aiunntiges Spiel ,
und indem inan es beobachtet , glaubt man , daß diese
gefräßigsten Räuber des Meeres den sanften Melodien
der Musik gehorsam sind und ihre Raubgier vergessen .

Der Dainpfsr gehört der italienischen Saboudotinie .
Er fährt nach Südamerika . Er ist teurer als die großen
deutschen Linien es sind , weniger bequem und wenn
man recht zusieht , auch nicht so peinlich sauber . Aber
eS war ein Deutschamerikaner , der mich darauf hin -
wies . Ich blickte mebr nach außen in den gehei 'nms -
vollen Verkehr zwischen den Elementen des Wasser ? , der
Luft und der großen Sonne . Wenn ich mich mit dem
Schiff beschäftigte , so geschah es bei den Mahlzeiten , die
mit Ausnahme des evsten Frühstücks von bester italie -
nischer Art waren oder es geschah beim Bummeln in
das Zwischendeck , wo Hunderte von italienischen Fami -
lien durcheinander sagen , faulenzten , lasen , schrieben ,
flickten , Geschirre wuschen , kochlen brieten , aßen oder

Herr Dr . Mattes einmal bei seinen 'Freunden vom
Landbund , warum man seinerzeit dort so forsch auf
die Abschüttelung der Schullasten hinarbeitete .

Die zweite Ursache der Ausgabserhöhung sieht der
Herr Abg . Dr . Mattes in „ der Erhöhung des Durch -
schnittseinkommens der Beamten "

. Er muß aber
zwischen den Zeilen zugeben , daß die Reichsbesol¬
dungsordnung eine Art moralischer Zwangslage für
die Länder brachte . Zur Beamtenbezahlung selbst
meint der genannte Abgeordnete :

Nach den großen wirtschaftlichen Opfern , die die Be -
amtenfchaft in den letzten zehn Jahren gebracht , hat
diese bessere Bezahlung ihre Berechtigung . Keine im Er -
werbsleben tätige Schicht war in den letzten zehn Iah -
reu , gemessen an ihren Friedensbezügen , so schlecht be-
zahlt , wie die Beamtenschaft und keine andere im Er -
werbsleben stehende Schicht hat beinahe so restlos ihr
Vermögen durch den Niedergang des deutschen Staates
und der deutschen Wirtschaft eingebüßt .

Man wird dieser Auffassung , wenn man gerecht
sein will , mit Erfolg nicht widersprechen können .

Die dritte Ursache der Ausgabensteigerung findet
Herr Dr . Mattes in „der Steigerung der Zahl der
Beamten "

. Nach all diesen und verschiedenen ande -
ren Darlegungen geht nun Herr Dr . Mattes zur Po-
litischen Kritik über , er schreibt :

Die Generaldebatte über den Staatsvoranschlag ist zu
Ende . Man hat über alles Mögliche geredet , über
Außen - und Innenpolitik , über Macht und Recht , über
Schutzzoll und Freihandel , über Stadt und Land , über
Koalitionspolitik und Parteien , man hat nur — von dem
deutschvolksparteilichen Weber abgesehen — beinahe
nichts über die Finanzen des badischen Staates und sei-
nen Steuerbedarf gesprochen . Man scheint bei den Koa -
litionsparteien ängstlich der Frage der finanziellen Trag -
weite des Staatsvoranschlages aus dem Wege zu gehen .
Vor allem ist von Koalitionsseite noch kein einziges
Wort über die Tragbarkeit dieser Steuerbelastung ge-
sprachen worden und das ist doch die schwerste und wich-
tigste Frage , die beantwortet werden muß .

Dazu haben wir Folgendes zu sagen : 1 . Wer
die Rede des Abg . Dr . Schofer , soweit wir sie gestern
der Oeffentlichkeit vorlegten , gelesen hat , kann selbst
beurteilen , ob wirklich nur der volksparteiliche We -
ber „über die Finanzen des badischen Staates und
seinen Steuerbedarf " gesprochen hat . Die Rede des
Herrn Staatspräsidenten hoffen wir auch noch vor -
legen zu können , damit jedermann selbst urteilen
kann .

2 . Ebenso weiß der Leser darüber Bescheid , daß
vor dem Herrn Abg . Dr . Mattes das Zentrum
auf die Tatsache der Uebernahme der Schullasten auf
den Staat und die finanzielle Wirkung aufmerksam
gemacht hat .

3 . Auch „die Steigerung der Zahl der Beamten "

und ihre Bedeutung ist in der Rede des Abg . Dr .
Schofer zu finden . Die Zahlen , die der Sprecher
des Zentrums dort angibt , weichen von denen des
Abg . Dr . Mattes ab , fanden aber die Bestätigung
durch den Herrn Staatspräsidenten und seine Aus -
führungen in der allgemeinen Finanzdebatte .

4 . Schon am 2 . Juli in der 18. Sitzung hat der
gleiche Abg . Dr . Schofer folgendes ausgeführt :

Und nun , nachdem diese Steuern in diesem Umfange
an uns herangetreten sind , mit all den Sorgen , die sie
mitgebracht %Oben, habe ich mich auch etwas mit der
Budgetfrage befaßt und habe heute mittag meinen
Freunden in der Fraktion folgendes vorgetragen : Wir
müssen weitere Einsparungen machen . Ich habe aber
dabei die Meinung vertreten , wenn wir das im Landtag
oder im Haushaltsausschuß in die Wege leiten sollten ,
würden wir kaum zum Ziele kommen . So würde das
wohl schwer zu machen sein . Aus diesem Gedanken her -
aus kam ich zu dein anderen Entschluß zu sagen : Das
StaatSministerium sollte doch einmal das ganze Budget
durchprüfen und als Ziel sich setzen etwa 5 Prozent «
des gesamten Solls (Abg . Dr . Glockner : Das gibt aber
eine große Summe ! ) . ES sind 7 Millionen , glaube ich ,
Herr .Kollege Dr . Glockner . Hier ist *bic Notwendigkeit
des großen Steuerbedarfs des hohen Steuerfußes , dort
das , was wir auszugeben haben . Ich glaube , ehe wir
hier bis zur äußersten Grenze gehen , muß dort noch ein -
mal geprüft werden , ob es möglich ist, sagen wir einmal :
einzusparen ( Zuruf des Abg . Dr . Glockner ) , ich will
nicht sagen wo , ich möchte nur bitten , daß die Herren
im Staatsministerium die Sache im Haushaltsplan noch
einmal Punkt für Punkt durchprüfen und sehen , ob sie
nicht irgend wo zusammen bis etwa 5 Prozent kommen
könnten . Ich glaube , wenn das gemacht wird , würde

richtiger gesagt , futtern . Alles in allerpeinlichster
Enge , die aber niemand zu empfinden schien .

Ihre Gesichter hatten den merkwürdigen Ausdruck
jener , die die Tiefe der Dinge , der Geschehnisse , der
Landschaft , der Dämmerungen kamii empfinden , die da -
für alles gegenwärtig erfassen in der Klarheit , der nahen
Erscheinungen , in der Übersichtlichkeit der Oberfläche .

Sie entwurzeln sich von der Heimat , und sind des -
wegen nicht voll Heimweh ; sie ziehen in ein unbekannte ?
Land , von dem es heißt , daß es bald , ähnlich wie Ame -
rika , die Einwandererquote beträchtlich heruntersetzen
Werde . Sie wissen , man liebt sie nicht sonderlich . Sie
arbeiten ja tüchtig , wie so viele andere arme Leute auch ,
doch sie haben zuviel Temperament . Das ist zwar nicht
ihre Schuld , sondern die der Sonne . Aber die Ver -
breche » , wozu sie sich so leicht hinreißen lassen , schiebt
man ihnen selbst zur Last . Sie haben den höchsten
Prozentsatz der Morde aller Art unter den verschiedenen
Rassen der Neuen Welt . ES ist natürlich , daß die Ver -
einigten Staaten Nordamerika « und auch die Südameri -
kas solche Einwanderer nicht gerade sehr gern sehen .
Man sagt auch , daß von ihnen fast jedes zweite Mädchen
von 14 Jahren schon ein uneheliches Kind habe . Sie
vermehren sich stark , fast so star?, wie die Neger . Staats »
männer haben auch die Augen gegenüber solcher Art ,
ein fremdes Land zu erobern , offen . Sie treffen Ab -
wehrinaßregeln . Inzwischen wächst die italienische Be -
välkerung , wächst und wächst - Ist es nicht beunruhigend ?
Wohin , wenn die Heimat zu karg zu ihnen wird ? Doch
nichts von solchen Sorgen sieht man auf den Gesichtern
der Auswanderer des „Principe di Udine " .

Fast wie die Zigeuner bunt und bizarr , lagern sie
sich in Stellungen glücklichster Selbstverständlichkeit .
Nein , sie kennen die Zukunft , die Tiefe der Zeit , nicht .
Viel Gram bleibt ihnen deshalb erspart , und wie der
Augenblick ist , so sind sie.

Die Nacht ist klar . Außergewöhnlich groß für ein
deutsches Auge prangt der Mond auf einer weißen
Wolke , wie auf einem phantastischen Thron , dessen
Füße Wolkentierleiber bilden . Ein gMdunstiges Licht
pulvert er von sich in den schwarz gewordenen Spiegel
des Meeres . Das Licht spritzt wohl . Funkelnd huscht
es über die Wasserfläche , die unter einem nassen Winde
wogig geworden ist.

Von den Italienern hocken vor demselben goldgrün -
lichen Mondlicht etliche Männer mit ihren braunen , edel
geschnittenen Gesichtern und schwarzen Wollschädeln in
einer düstern Ecke beieinander und spielen karten . WaL
bringen sie. Karmen ? Das Glück ?

7 . FuU 1924

drs im Steuerfuß eine Ermäßigung von 7 Pfennigen
ausmachen . Wenn man draußen das sieht , so schätze ich
nicht nur die finanzielle Wirkung , sondern ich schätze
auch die psychologische Wirkung sehr hoch ein , und wenn
ich beide vergleiche , so mutz ich sagen , daß mir die psycho-

logische Wirkung fast noch lieber ist als die finanzielle .
Wenn die Leute sehen , wie man bis zur äußersten
Grenze des Erträglichen gegangen ist im Sparen , dann
werden sie sagen , dann ist es auch Pflicht von uns , daß
man bis zur äußersten Grenze des Tragbaren geht in
der Festsetzung der Steuer .

Nun vergleiche man speziell diese Ausführungen
mit der Kritik des Herrn Dr . Mattes ! Als der Abg .
Schofer am 2 . Juli diesen Gedanken ausspruch ,
schwieg die Deutsche Volkspartei .

5. Einen breiteil Raum in den Ausführungen des
Zentrumsredners in der Generaldebatte nahm die
^ Handlung des Spargedankens ein . Unsere Leser
haben sich aus der gestrigen Nummer davon über -
zeugt . Dabei war erneut die Forderung ausgestellt ,
daß weiter eingespart werdeil müsse . Daß diese
Forderung aus der Erwägimg entsprang , „ die Trag¬
barkeit der Steuerbelastung " zu erzielen , war dar -
aus unschwer zu verstehen !

6. Noch nicht lange ist es her , seit Schulanträge
im Haushaltsausschuß beraten wurden . Die Sache
ist zum Teil ja , wie wir wissen , noch nicht erledigt .
Die finanzielle Wirkung dieser Anträge zusammen
dürfte 10—15 Millionen Mark im jährlichen Ge -
samtessekt haben . Vielleicht nimmt sich der Abg .
Dr . Mattes auch dazu die Zeit und studiert den
Gang der Beratungen im Haushaltsausschuß und
sagt dann der Oeffentlichkeit auch , wie entschieden die
bürgerliche Opposition diese Mehrbelastung der
Steuerzahler von ihnen fern zu lxilten -suchte. Viel -
leicht erfährt er dabei auch noch, daß es das Zen -
trum war , also eine Koalitionspartei , die immer wie -
der auf die Finanzlage und den Steuerdruck hinwies
und aus solchen Erwägungen heraus den hier sich
anmeldenden neuen großen Ausgaben entgegentrat .
Es will uns aber als bedenklich erscheinen , wenn
bei den Ausgabeberatungen und solcherlei Anträgen
der „kulturfreundliche " Abgeordnete die Fraktion
vertritt , bei den Steuergesetzen aber der Budgetkriti -
ker erscheint und zu den Steuern das „Nein " be-
gründet .

Im Zentrum begrüßt man jeden Abgeordneten ,
vorab jede Fraktion , die zum sparen die Hand
bietet . Freilich die .Hand muß dort dazu geboten
werden , wo die Entscheidung fällt ! Von der Kritik
in der Presse hat der Steuerzahler weiter nichts als
den Aerger . Ob am Ende das Gerede der , Zweck
der Uebilng ist ?

7 . Vielleicht findet der Abgeordnete Dr .
Mattes auch einmal Zeit und nmcht Studien im
Budget der Landwirtschaftskammer . Gerade die
Bauern würden hier eine kritische Prüfung sehr
begrüßen , besonders wenn es dazu kommen sollte ,
daß nicht mehr die Gemeindskasse , sondern jeder
Landwirt selbst die Umlagen bezahlen muß . In der
Landwirtschaftskammer könnte der Herr Dr . Mat -
tes seilt Biidget -Taleilt wirklich nützlich anwenden
und sich um die Bauern verdient machen .

( * )

Deutscher Reichstag .
Verlin , 26. Juli . Am Regierungstisch : Reichskanzler

Marx , Außenminister Dr . Stresemann , Innenminister
Dr . Jarres , Finanzminister Dr . Luther . Präsident Wall -
ras eröffnet die auf 11 Uhr angesetzte Sitzung mit ein -
stündiger Verspätung um 12 Uhr mittags .

Abg . Münzenberg (Komm .) legt vor Eintritt in
die Tagesordnung einen Antrag vor , die Ausreiseerlaub -
nis für die von der kommunistischen Internationalen Ar -
beiterhilfe zu einer Erholungsreise nach Frankreich be-
stimmten 800 Kinder zu gestatten . Gegen die sofortige
Behandlung der Frage wird vom Abg . Dr . Kahl (DVp .)
Widerspruch erhoben . (Darauf erhebt sich bei den Kom -
munisten großer Lärm .)

Abg . Hüllein (Komm .) dringt nach den Bänken der
Volksparteiler vor und beschimpft den Abg . Kahl . Abg .
Dr . Kahl (DBp .) verwahrt sich entschieden gegen diese

* „Flegelhaftigkeit " des Abg . Höllein . (Höllein und andere
kommunistische Abgeordnete werden zur Ordnung gerufen .)
Es handele sich bei dieser beabsichtigten Verschickung der
Kinder nicht um eine Sache der Menschlichkeit , sondern
um eine politische Aktion .

Die andern liegen in ihren schrecklich niedrigen
Lagern , Hängematten ähnlich , nebeneinander , überein -
ander , zusammengepfercht . Träumen sie ? Ich glaube
eS nicht . Selbst in diesen Ställen schlafen sie sorglos
tief , wie in Palästen . WaS fehlt ihnen auch im Augen -
blick ? Die Gefahr liegt in der Zukunft . Und wenn sie
auch nur 14 Tage von ihnen entfernt ist, es ist nicht
morgen .

Am Morgen aber geht die Sonne herrlich auf . Es
ist, als bade sich eine Göttin im Meer , das vor dieser
Gnade erschauert . Und sie erhebt sich und streicht allen
Dunst in die Tiefe . Die Welt wird zur klaren Anschau -
ung und alles scheint überwindbar , weil es überficht -
lich ist .

Eine gelassene Heiterkeit strömt frisch durch Luft und
Körper . Das Auge sucht nach der Küste , dem Festen ,
dem Wurzelhaften . Gebirge mit ihren Pyramiden - und
kugelhasten Köpfen liegen willig hingestreckt , keusch um -
hüllt von graubläulichen und lilafarbigen Schleiern . Die
Sonne zieht nach und nach Schleier um Schleier von
ihnen . Fast kahl zeigen sie sich, mit fjnsteren Schatten
scharf abgegrenzt . Weißer , fast knochiger werden sie,
höher und einsamer . Eine Landschaft , die von fern öde
und streng erscheint , hängt auf ihren Flanken , faltet sich
zwischen ihnen , wellt sich bergab . Eine ungeheure Dunst -
wölke , rosrggrau , stellenweise gelb und schwarz , schwillt .
Wir kommen näher . Fabrikschlote stehen wie Halme im
Staubdunst , langer Damm verbirgt den Hafen Das
Schiff wendet . Der erste Dampfer erscheint . Ist der
Hafen so wenig belebt ? Aber wir sind noch lange nicht
im H «fen . Noch immer starren wir auf diese Damm -
linie , die einer Wolkenbank gleicht und unter dem
Dunst der Stadt , lang , lang , fast grausam lang hinläuft .
Wir werden alles noch erkennen . Während wir zu Mit¬
tag speisen , werfen Matrofen Dauc und lassen den
Koloß fesseln . Barzelonal

DaS Badische Volkskulturtheater beginnt mit dem
Monat September feine zweite Spielzeit . Das Unter -
nehmen wird zu einer gemeinnützigen Gesellschaft
m . b. H . umgewandelt . Als Gesellschafter werden ver -
schiedene Stadtbehörden und kunstpädagogisch inter -
essierte Persönlichkeiten eingetragen . Die alleinige
künstlerische und geschäftliche Oberleitung bleibt in den
Händen des bisherigen Leiters Direktor Kurt R u p l i -
Mannheim . Da mit dem neuen Spieljahr auf eine
größere Unterstützung vonseiten der christlichen und
freien Gewerkschaften wie auch von interessierten Stadt -
Verwaltungen zu rechnen ist, konnte der Spielplan auf

Nr . 201
Abg . Schulz - Bromberg (Dnatl .) erhebt Protei , >

gegen , daß heute im Hauptausschuß bei der ErönL ^
'

von Verkehrsangelegenheiten weder der Verkehrsminii ^
Oeser noch ein Vertreter anwesend gewesen sei Red!
beantragt sofortige Herbeirufung des Reichsverkehr » n> 1?
sters . Der Antrag wird einstimmig angenommen .

Ueber einen kommunistischen Antrag auf Verbind,, ^
der 3 . Lesung des Notetats mit den Anträgen über hi?
bayerischen Volksgerichte muß durch Hammelsvnma
(Auszählung ) abgestimmt werden . Der Antrag wird mit
166 gegen 122 Stimmen abgelehnt .

Auf Antrag Loebe (Soz .) wird dann besprochen , wenia-
stens die Antrüge auf Aufhebung des Ausnahmezustandes
und des Verbotes politischer Parteien mit dem Notetat
zu verbinden . Die Verbindung soll sich nicht erstrecken
auf den Antrag über die bayerischen Volksgerichte . Die .
sem Vorschlag stimmt das Haus zu . Um 1 Uhr nachmit-
tags wird dann endlich in die Tagesordnung eingetreten .

Dritte Lesnng des Notetats .
Abg . Dietrich - Baden (Dem .) berichtet über die

Verhandlungen des Hauptausschusses , die heute vor der
Plenarsitzung stattgefunden haben . Der Hauptausschuß
begrüßt die unveränderte Annahme der Vorlage des Not-
etats im Ausschuß und bemängelt , daß über die Reichs ,
finanzen nach Abtrennung von Post und Eisenbahn keine
Uebersicht mehr möglich sei. Es wurde deshalb Auskunst
vom Verkehrs - und Postminister verlangt

Reichsverkehrsminister O e s e r gibt darauf Auskunft
über die Finanzen der Verkehrsverwaltung In der Zeit
vom IS . November 1923 bis 1 . April 1924 betrugen die
Einnahmen 1,138 Milliarden , die Ausgaben 1,09? Mil-
liarden . Es ist also ein Ueberschuß von 40 Millionen er -
zielt worden . Schwer lasten aus der Verkehrsverwaltung
die Ausgaben für das Ruhrgebiet . Die Einnahmen haben
sich auch seit April in aufsteigender Richtung entwickelt.
Gegenüber einer werktägigen Einnahme von 8 Millionen
im November wurden im April 12,7 Millionen erzielt.
Der neue Haushalt schließt mit einem rechnungsmäßigen
Fehlbetrag von 85 Millionen . — Mit zur dritten Lesung
gestellt wird ein Antrag der Mittelparteien auf Gewah -
rung von Krediten an wirtschaftliche Selbsthilfeeinrichtun -
gen der deutschen Studenten . Weiter liegt das Miß-
trauensvotum der Nationalsozialisten vor .

Abg . Graf Lerchenfeld (Bayr . Vp .) fordert Rä ».
mung des Ruhrgebiets und Wiederherstellung der deut-
schen Hoheit als Garantie für die Durchführung des Sach-
verständigengutachtens . Die Schuldlüge müsse immer wie-
der zurückgewiesen werden . Wenn die Reichsregierung
bei den künftigen Verhandlungen diesen Forderungen
Rechnung trage , dann könne sie auf die Unterstützung der
Bayerischen Volkspartei rechnen .

Abg . H o e tz s ch (Dnatl .) bezeichnet die intensive Teil-
nähme Amerikas in London als bedeutsam .

Damit schließt die allgemeine Aussprache . Der Not-
etat wird in dritter Lesung in der Schlußabstiminung ge-
gen die Sozialdemokraten , Kommunisten und National -
Sozialisten angenommen . Eine kommunistische Entschlie-
ßung , die die Ausreiseerlaubnis für die von der kommu¬
nistischen Arbeiterhilfe nach Frankreich zu entsendenden
Kinder fordert , wird abgelehnt . Es folgt dann die na-
mentliche Abstimmung über das Mißtrauensvotum der
Nationalsozialisten .

Abg . Schulz - Bromberg (Dnatl .) erklärt , daß die
deutschnationale Fraktion bestimmte klare Forderungen
an die Reichsregierung gestellt habe , die als unverzicht-
bare Bedingungen für die Verhandlungen in London zu
gelten haben . Sie hat ihren Standpunkt zu den äußeren
und inneren Angelegenheiten wiederholt klar zum Aus-
druck gebracht , am 6. Juni erst durch Einbringung eines
Mißtrauensvotums . Vor Abschluß der Londoner Konse -
renz hat sie keine Veranlassung , zu einem Vertrauens -
oder Mißtrauensvotum Stellung zu nehmen . Sie wird
sich daher an dieser Abstimmung nicht beteiligen . (Leb-
Haftes hört , hört .)

Für das Mißtrauensvotum stimmten mit den Ratio -
nalsozialisten nur noch die Kommunisten . Dagegen stimm-
ten die Deutsche Volkspartei , das Zentrum , die Demokra-
ten , die Sozialdemokraten , die Bayerische Äolkspartei und
die Wirtschaftliche Bereinigung Die Deutschnationalen
enthielten sich der Abstimmung .

Das Mißtrauensvotum wurde mit 172 gegen 82 Stim¬
men bei 79 Enthaltungen abgelehnt . (Beifall in der
Mitte .)

Die Anträge der Sozialdemokraten und Kommunisten
auf Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten vom
28 . Februar über die Abwehr staatsfeindlicher Bestrebun -

gen werden mit 168 gegen 133 Stimmen abgelehnt .

Angenommen wird eine Ausschußentschließung , wo-

nach alle von der Reichsregierung oder von den Landes -

regierungen ergangenen oder aufrecht erhaltenen Verbote
von politischen Parteien aufzuheben sind . Die Ausschuß-

entschließung , die Aufhebung der bayerischen Ausnahme -

Verordnung gegen die kommunistische Presse verlangt ,
wird ebenfalls angenommen . Eine Entschließung , die

größere klassische Werke eingestellt werden . Die Spiel -

zeit wird im badischen Hinterland mit Grillparzers
„ Weh ' dem , der lügt " eröffnet . Späterhin folgen m

programmatischer Anordnung „ Räuber "
, „Minna von

Bariihelm "
, „Wilhelm Tell "

, „Die deutschen Klein-

städier "
, „ Des Meeres und der Liebe Wellen "

, »Nathan
der Weise " und „ Othello "

. Im neuzeitlicheren
spiel werden Aufführungen von „ Armut "

, „Mutter
Landstraße "

, „ Fuhrmann Henschel " und ,.Scheper -

hausen " geplant . Als Komödien und Lustspiele M<°

vorgesehen : „Flachsmann als Erzieher
"
, „Biberpelz ,

„ Jugendfreunde "
, „Logenbrüder

" und „ Eharlehs Tante .

Zur Uraufführung wurde die dramatische Dicht» »«
„Der Sohn des Renegaten " von Maria Wilhelm Scnn .
dem katholischen Geistlichen der Fürsorgcanstalt u

Flehingen , angenommen . Es werden regelmäßig
Städte Badens mit Gastspielen versorgt . Während M

letzten Wochen wurden einige Berichte über auswa ^
tige Gastspiele des Badischen Volkskulturtheaters durq
die Tageszeitungen verbreitet . Herr Robert « min -

Mannheim wird hierin als Direktor des B . A . « ■

bezeichnet . Herr Braun war lediglich als Vertreter
Direktion und Leiter einer Unterabteilung bestellt un

hat nicht die Eigenschaften eines Direktors . Auf drei

Feststellungen wird besonders Wert gelegt , da pe
Braun mit der kommenden Spielzeit aus dem Uurc
nehmen scheidet.

Uraufführung des Ueberlinger Münstcrspieles jjj
München . Am vergangenen Sonntag hat in ^ .-)e
mit sehr starkem innerem und äußeren Erfolg die crw

Aufführung des Ueberlinger Münsterspieles von Aw

Lippl stattgefunden . Eine vieltausendköpfige Menge 0
allen Kreisen der Stadt bis hinauf zu den Vertcen
der Hochschule und zu den Mitgliedern des ft' 11

v
königlichen Hauses hatte sich abends 8 Uhr cingefunv ,
und füllte den weiten Platz vor der nnnenkirche
harrte stehend mehr als zwei Stunden aus . £

« ?<
erstatter schildern den gewaltigen Eindruck des Sp > '

insbesondere der Massenszenen . Das Spiel sei mn «

messen , besonders in seinen sittlicheil Intentionen ,
den großen Mysterienspielen des Mittelalters . ~ '

Meldungen aus München lasscii uns in starker <- 5 •

tung den Aufführungen in Ueberlingen entgege - 1 •
— Die Spiele , zu denen die Vo ^ ereitungen >» 1

n . ,n
lingen selbst bereits im vollen Gange sind , begmm '

Samstag , den 2 . August , mit dem Ueberlinger
spiel . Die Spiele finden vor dem Münster ii '?.' ' y .3
genwetter im Innern desselben ) ; die Auffuhr -

Tellspiels jedoch ist im Stadtgraben .
( 5 )
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Sonntag , den 27 . Juli 1024

i Verordnung des Reichspräsidenten über die Neuregelung
der Rechte der Presse aufzuheben , wird an den Rechts -

. ausschuß zurückverwiesen , weil die Regierung neues Ma -
terial in Aussicht gestellt hat . Aus den Reihen der Kom -
munisten wird dem Präsidenten bei der Abstimmung das
Wort „Schieber " zugerufen . Als der Präsident den Zu -
rufer auffordert , sich zu melden , bleibt es bei den Kom -
munisten still . Als darauf im ganzen Hause stürmische
Rufe „Feigling " ertönen , antworten die Kommunisten
mit lautem Gelächter , ohne daß der Zurufer sich meldet .

Der Ausschußbericht über die Wiederaufnahme der
Verfahren bei den bayerischen Volksgerichten wird in zwei -

> ter Lesung erledigt . Gegen die dritte Lesung erhebt Abg .
- Bredt (Wirtsch , Vgg .) Einspruch . (Tobender Lärm bei
* den Kommunisten .) Die Angelegenheit muß also vertagt
^werden . Der Präsident schlägt dann Vertagung vor und
'̂ bittet , ihm die Bestimmung des nächsten Sitzungstages

^ und der Tagesordnung zu überlassen . Der Reichstag soll
i wieder zusammenberufen werden , wenn die zu dem Sach -

verständigengutachten gehörenden Gesetze vorliegen . Das
Hausest damit einverstanden . (Man rechnet damit , daß
der ZMchstag Mitte August wieder zusammentritt .)

Schluß halb 6 Uhr
( * 1

Geeicht über öas voßksgericht.
W . München , 23 . Juli 1924 .

Fast zu der gleichen Zeit , da der Rechtsausschuß des
Deutschen Reichstag den Beschluß faßte , daß gegen das
Urteil der bayerischen Volksgerichte ein Wiederauf -
nahmeberfahren zulässig sei , behandelte der bayerische
Landtag eine sozialdemokratische Interpellation : „ Was
gedenkt die Staatsregierung gegen die staatszersetzenden
Wirkungen der letzten beiden Volksgerichtsurteile zu
tun ? "

( Gemeint sind die im Hitlerprozeß ergangenem
Urteile .)

Klagen der Linken über Partei - und Klassenjustiz
zu hören , ist man gewohnt . Allein in diesem Falle
handelt es sich doch um Dinge und Vorkommnisse , die
über alle parteiagitatorische Ausschlachtung hinaus zu
denken geben . Zersetzungserschemungen , die alle staats -
erhaltenden Elemente mit ernstester Sorge erfüllen
müssen .

In einer meisterhaften , von juristischer Schärfe und
Gründlichkeit getragenen Rede verlieh der Sprecher der
Bayer . Volksparlei , Abg . Dr . Graf von Pestalozza ,
diesen Besorgnissen Ausdruck . Schars wandte sich Pesta -
lozza gegen den oben erwähnten Versuch des Reichs , in
die bayerische Justizhoheit einzugreifen , ging aber dann
zu einer vernichtenden Kritik an der strafrechtlichen
Ahndung des Hitlerputsches über . Schon die Prozeß -
f ü h r u n g sei ein von ernsthaften Richtern und be -
deutenden Strafrechtslehrern verurteilter Skandal
gewesen . In liebenswürdigster Weise habe man den
Angeklagten gestattet , stundenlange Agitationsreden zu
halten , ungerügt vom Vorsitzenden hätten sie geist -
Ii che und

'
weltliche Autoritäten in den

Kot ziehen , die Katholiken als R e i ch s f e i n d e
hinstellen , ja im Schatten der Residenz der Wittelsbacher
unbeanstandet von einer „weihblauen Gefahr "

sprechen dürfen . Die „Herren " Angeklagten hätten ser -
ner in der Uniform verbotener Organisationen im Ge -

^richtssaal erscheinen und so den Staat bor seinem eige «
nein Forum verhöhnen dürfen , hätten während der
Untersuchungshaft Urlaub erhalten , sich photographieren
und filmen lassen . Unter Mißachtung jeder Gerichts -
würde und jedes Gerichtsernstes sei der Prozeß zu
einem Spektakelstück , einem Wahlagitationsmittel für
die Völkische Partei gemacht worden . Die Rede des
Staatsanwalts habe beinahe eine Verherrlichung der
Person der Angeklagten dargestellt . Ebenso unbegreif¬
lich wie die Prozeßführung sel das Urteil , das der
Heidelberger Rechtslehrer Graf Dohna als „ schlecht an -
gebrachten Aprilscherz " bezeichnet habe . Der Spruch
gegen Ludendorff war ein Rechtsbruch .
Als grober Unfug erscheinen die im Hjtlerprozeß zuge¬
billigten Bewährungsfristen , da sie Leuten zugebilligt
wurden , die während des Prozesses nicht aufhörten , zu
betonen , sie würden das . was sie im November 1923
verübt , jederzeit wieder tun . — Mit Recht bemerkt Graf
Pestalozza ferner , daß die in diesem Hochverratsversah -
ren erkannten Mindeststrafen eine recht geringe Ein -
schätzung des Staates und seiner Verfassung durch das
Gericht darstelle Merkwürdig berühre auch , daß man in
Verhandlung und Urteil wichtige Urkunden u n -
beachtet gelassen habe , die geeignet gewesen
wären , ans die angeblich rein nationalen
Motive der Täter ein besonderes Licht zu werfen .

Die Nachprozesie zum Hitldrputsch . denen sich Pesta -
lozza gegen Schluß seiner Rede zuwandte , haben oben -
falls ein vollständiges Versagen der Gerichte
»ach einer bestimmten Richtung ergeben . Die hier ge -
fällten Urteile könnten nicht anders denn als Toten -
gräberarbeit an der Staats a utorität be-
zeichnet werden . Aufgabe des I n st i z m i n t st e r s
sei es . niit aller Deutlichkeit zu verstehen zu geben , daß
er die unhaltbaren Rechtsverhältnisse von heute miß -
billige , und mit allen Kräften dafür zu sorgen , daß mit
der 1 . Apriljustiz in Bayern ausgeräumt und dem alten
Leitsatz „ Justitia fundamentum regnorum

" auch in die¬
sem Lande wieder Geltung verschafft werde .

Wir haben uns mit der Rede des Abg . Pestalozza so
eingehend beschäftigt , weil sie der Gesinnung und Em -
pörung der überwiegenden Mehrheit des bayerischen
Volkes Ausdruck verliehen hat , zu dessen stolzesten Tra -
ditionen Bewahrung der Autorität , Ordnung und
Rechtssicherheit gehören . Leider hat man es , von einer
landfremden Bewegung eingefangen , in den letzten Iah -
ren nicht verhindert , daß diese Traditionen zu zer -
bröckeln begannen . Die Stimmen einsichtiger Warner
verhallten unzehört und es mußte erst zu diesen so
Possenhaften wie unheilvollen Ereignissen kommen , che
uns die Augen aufgingen . Manchen Leuten , die
wie das Blatt der Deutschnationalen . die München -
Augsburger Abendzeitung — die Rede des Sprechers
der bayerischen Voltspariei nicht anders verstehen fön -
neu denn als Liebeswerben um die Gunst der Links -
Parteien , scheinen sie freilich heute noch nicht aufge -
Gängen zu fein 1

, * ) -

Hememöepolitik .

Sc ii . ) Die B ü r g e r a u s s ch u tz s itzungen von
Montag und Dienstag beschäftigten sich vor allein mit
dem Voranschlags Bei der Einzelberatung wurden
so viele Wünsche , betr . Straßenbeleuchtung . Feldwege ,
Lernniittelfreibcit u . dal . geäußert . Man einigte )tch

itnd Häuferbermogen und statt 60 Pfg . 58 auf das SSe -
ef SZL Ü*

L
e0t wu - d- n . GegÄ Stimmen wurde

; ec A?ranschlag darnach angenommen und damitein Bürgermeister und dem Gemeinderat ein glänzendesVertrauensvotum ausgestellt . Es ist dies umso bemer -
der ^ re

*
i ifrf , Bürgermeister wegen Errichtungder Freilichtbühne von rechts her , wegen der ae -planten e n g I j s ch en A n l e i h e aus den Kreisen der

arifW i l0t
x
n Bürgerschaft vielfach und heftig ange -griffen worden war . Die Watthalden gefällt heutezedermann nnd die Freilichtbühne fand schließlich doch die

Au 'Nmmung . Dagegen konnten die Ettlinger Bürger ,die Jahr für Jahr 10 Ster Holz und 80 Wellen als Bür -
gernutzen erhalten - 600 Gaben ! - ihre Angst , der
j

" »schwimme davon "
, wenn eine Hypothek drauf -komme, nicht ganz überwinden . Die Beteiligung an der

englischen Anleihe wurde jedoch beschlossen. Dagegenstimmten die Deutschnationalen , da man „vom Feind "
rein Geld annehmen könne , dann der Großteil der Bür -
ger . Bei Beratung dieses Gegenstandes fand erfreu -
licherweife die Art des Kampfes , den der Mittlb . Kurier
gegen den Bürgermeister Wochen hindurch in seinenSpalten geführt hat . die verdiente Verurteilung . Der
Burgermeister sprach sein Urteil unumwunden , scharfund deutlich aus . Der Fraktionsvorsitzende der Vereini -
gung bürgerlicher Parteien verlas eine vom Zentrum ,von der Sozialdemokratie und von der bürgerlichen Par -tei gebilligte Erklärung , worin die gehässige Kampfesweisedes Kurier , die den Frieden in der Gemeinde störe , ein -
hellig abgelehnt wird . Ob der Kurier sich bessert , bleibt
abzuwarten . Den Bürgermeister persönlich zu verfolgen ,sei nach Ansicht vieler Altettlinger „Tradition "

. Es ist
wirklich an der Zeit , daß die Mehrheit der Einwohner -
schast gegen solche Tradition energisch Front macht . Die
Erklärung der drei Parteien , and der sich nur die
Vürgervereinigung nicht beteiligte , ist daher nur zu be-
grüßen . — Die Erstellung eines Beamtenwohnhausesaus Darlehensmitteln des Staates und des Bezirks -
Wohnungsverbands wurde einstimmig beschlossen. 27
Reichs - oder Landesbeamte suchen hier Wohnung . Da
darf der Staat noch mehr tun .

Seile 3

- C * ) -

>o viele Wünsche , betr . Straßenbeleuchtung .
Lern mittelfreiheit u . dgl . geäußert . Man einigte nch
au f eine geringe Ermäßigung der Umlage , in -
bein statt 44 Pfg . des Vorschlags nnr 41 Pfg . auf Grund -

Wrötük .
Saösn .
Heidelberg . 26 . Juli .

(Tagung .) Hier . findet gegenwärtig der Wer -
bandstag des Sonderhäuserverbandes
Deutscher Studentensäugerverbiuduii -
gen statt , der seit 57 Jahren besteht und 26 Korpora -
tionen umfaßt , die sich fast auf sämtliche deutsche Hoch¬
schulen verteilen .
Forbach , 26 . Juli .

(Brand bei der Schwarzenbachtalsperre .)
Im Schwarzenbachtal sind bei der Talsperre gestern
zwei Baracken niedergebrannt , wobei auch
die Kleider und sonstigen Habseligkeiten der Arbeiter
mitverbrannten . Die Brandursache ist wahr -
scheinlich auf das unrichtige Heizen der Oefen bei der
Kühle des gestrigen Tages zurückzuführen .
Lörrach , 26 . Juli .

( Lebhafte Hafen bautätigkeit . ) Der Aus -
bau der Basler Hafenanlagen schreitet rüstig
vorwärts . Besonders rege Bautätigkeit herrscht im
Kleinhüninger Rheinhafen , wo mehrere Lagerhäuser
und Speicher gebaut werden .
Jmmendingen , 26 . Juli .

(Be i m Baden ertrunken .) Der 21jährige
Schmied Franz Eberhard und der gleichaltrige Land -
wirtschaftsvolontär Albert Heinzelmann , beide de?
Schwimmens unkundig , badeten bei Sigmaringen in der
Donau . Dabei geriet einer der beiden an eine tiefe
Stelle . Auf seinen Hilferuf eilte ihm sein Kamerad zu
Hilf , versank aber ebenfalls in den Fluten . Die
Leichen der beiden wurden etwa 4 Meter tief gefunden .
— Ein weiteres Todesopfer hat die Donau un -
weit des Bahnhofes von Jnzighofen ( bei Beuron ) ge -
fordert , wo eine Anzahl Ausflügler badeten , von denen
der 23jährige Albert Mag ertrank .

fius Sem Ausland .
Paris , 26 . Juli (Großes Schadenfeuer in

A mst erd a m . ) Wie aus Amsterdam gemeldet wird ,
ist gestern in den Fabrikanlagen der Niederländischen
Petroleum - und Asphaltgesellschaft ein Großfeuer durch
Explosion eines 1 % Millionen Liter Petroleum enthal -
tenden Kessels entstanden . Durch die Explosion sind
andere Lager ebenfalls in die Luft geflogen . Der Scha -
den wird auf mehrere 100 Millionen Gulden geschlitzt.
Amsterdam soll von dem Feuer bedroht sein , da es der
Feuerwehr bisher nicht gelungen ist . den Brand einzu -
däm men .

Oberbnrg , 26 . Juli . Eine schwere Bluttat
hat sich in Oberburg bei Burgdorf (Schweiz ) zugetragen .
Der 48jährige Fabrikarbeiter Christian Ruch , Vater von
8 Kindern , begab sich mit drei feiner Kinder , zwei Kna -
ben im Alter von 10 und 7 Jahren und einem Mäd -
chen im Alter von 3 Jahren , von seiner Wohnung weg,
schoß auf seine Kinder und tötete sich dann selbst.
Die Kinder erlitten sehr schwere Verletzungen , denen sie
nach kurzer Zeit erlagen . Die getöteten Kinder
waren alle geistig beschränkt und auch der Vater hatte
wiederholt Spuren von Geistesstörung erkennen lassen .

{ 5 j

Karlsruhe .
Tps Gebäude der neu « » städtischen Feuerwache ^

kommt , wie bereits gemeldet , gegenüber dem des kach .
Oberstiftungsrats zur Erstellung . Die Baukosten belaufen
sich insgesamt auf 857 000 Mark . Die Errichtung einer
neuen Feuerwache war ein schon lange bestehendes Be -
dürfnis , konnte aber wegen Fehlens einer günstigen Bau -
stelle bis jetzt nicht verwirklicht werden . Die Feuerwache
soll auf dem sogenannten „Schmiederpwtz

" errichtet wer -
den , Ecke Ritter - und Mathystraße . Damit wird mit der
Bebauung dieser Sand - und Graswüste , im Herzen der
Stadt gelegen , der Anfang gemacht , zur Freude der Um-
wohner , die damit den Tag kommen sehen , an dem aus
diesem bis jetzt dem Sport und Jahrmarktsunternehmun -
gen in einer wenig ruhefördernden Weise offenstehendem
Platz ein der Landeshauptstadt würdiger Baublock ersteht .

Das für die Feuerwehr ausgestellte Bauprogramm
sieht vor : 1 . Die eigentliche Hauptfeuerwache , bemessen
für die Unterbringung eines Hauptlöschzuges mit drei , und
eines Reservelöschzuges mit zwei Fahrzeugen , ferner zur
Aufnahme eines Personenautos für den Kommandanten ,
eines Lastautos für Materialreserve und schließlich zweier
Krankentransportwagen . 2 . Ein Werkstattgebäude für

die Beschädigung der Feuerwehrmänner während des
Wachdienstes . 3 . Vier vierstöckige Wohngedände mit ins -
gesamt 32 Zwei - bis Vierzimmerwohnungen für Feuer -
wehrleute . 4. Eine AutoHalle für die Aufnahme der städ-
tischen Personenkraftwagen , welch letztere aus Gründen
der Wirtschaftlichkeit zweckmäßigerweise dem Betrüb der
Feuerwache angegliedert werden .

Falls die Feuerwache einmal den Bedürfnissen der
sich erweiternden , Stadt nicht mehr genügen lollte , ist die
Erstellung einer Nebenwache , voraussichtlich in Mühlburg ,
ins Auge gefaßt .

Zentrumsfraktion des BiirgerauS -
s ch u s s e S . Fraktionssitzung am Montag , den 28. d. M .»
abends 8 Uhr , im kleinen Rathaussaal .

Postalisches . Am Montag , den 28 . Juli , bleibt die
NosiMeigstelle 3 Waldhornstrahe infolge vollständiger
Neuherrichtung der Räume geschlossen.

Die Staatsanwaltschaft gegen die Preisausschreiben .
Der badifche G e » er a l st a a t s a nw a l t hat die
Staatsanwaltschaften darauf hingewiesen , daß Preis -
ausschreiben unter die Bestimmungen des § 236 des
Reichsstrafgesetzbuches über die Veranstaltung öfsent -
licher Lotterien nnd Ausspielungen fallen und deshalb ,
falls sie ohne vorher eingeholte behördliche Erlaubnis
erfolgen , strafbar sind . Auch eine strafrechtliche Ver -
antwortlichkeit des Jnseratenredakteurs , der » ein der -
artiges Inserat annimmt , ohne sich über das Vorliegen
der behördlichen Genehmigung zu verlässigen , kommt in
Frage .

Die Kreuzottergesahr . Vielfach wird angenommen ,
daß die Meldungen von dem starken Auftreten der Kreuz -
ottern in diesem Jahr übertrieben oder lediglich von
Beerensammlern zur Fernhaltung der Konkurrenz ver -
breitet wurden . Tatsächlich zeigen sich aber vielerorts
diese gefährlichen Schlangen . So wurde ein heidelbeer -
suchender Karlsruher Bahn st eigsch affner vor
kurzem bei Waldulm von einer Kreuzotter in .die
Hand gebissen . Trotz sofortiger 8.

'
irbeugungsmaß -

nahmen nnd baldigem ärztlichen Eingriff schwoll der
ganze Arm dick an , glücklicherweise ohne dauernden
schaden zu bringen . Die Meinung , daß nur gereizte
Tiere angreifen , ist irrig . Jede aufgestörte Otter geht
sofort zum Angriff über . Die Abwehr durch Stockschläge
daxf nur durch Seitenhiebe , nie von vorn erfolgen , da si >,
das Tier blitzschnell am Stock auswärts windet . Salmiak -
geist in die sofort erweiterte Bißwunde , die abzuschnüren
ist , ist ein gutes Miltes .

Schließung der Fenster . Da angeblich französische Sol -
daten bei ihren Uebuugen zwischen M a x a u u n d Ren -
r e it t h vom Eisenbahnzug aus verspottet worden sein
sollen , hat die französische Militärbehörde die Schließ -
nng der Fenster in den Zügen zwischen Maxau und
Knielingen und von Karlsrnhe - Mühlburg -Neureuth an -
geordnet , andernfalls der Verkehr auf diesen Strecken ge-
sperrt wird .

Selbstmord . Am Donnerstag nachmittag hat sich ein
31 Jahre alter Hilfspostschafsneer in seiner elterlichen
Wohnung in der Südstadt mit einem Revolver erschossen.
Ein unheilbares Leiden ist die Ursache der 'SelüsttötuiU .

Mordversuch . In der Nacht zum Freilag gab ein in
der Wes^ tadt wohnhafter verheirateter Kniisimaler in
feiner Wohnung auf seine Ehefrau einen Pistolenschuß
ab , ohne jedoch zu treffen .

( 5 )

Veranstaltungen.
Waldsest der LideAschule. Die Lidellschule hatte am

vergangenen Donnerstag ihr diesjähriges Waldsest auf
dem schönaelegenen Sportplatz der „Germania " abgehal -
ten . Bei Lied und Spiel vergingen die Stunden nur all -
zu rasch. Da gab 's am Schluß noch eins Ueberraschung .
Dank dem freundlichen Entgegenkommen der Firmen
Bäckermeister Heckmann , Metzgereien Hensel , Kaucher und
Jörger , Chr . Schneider , Gg . Zimmermann konnte jedem
der Kinder eine große Freude gemacht werden . Den
Spendern sei auch an dieser Stelle herzlichst gedankt .

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt ,
herrscht am Sonntag , 27 . d . M ., im Stadtgarten
großes musikalisches Leben . Vormittags von 11 —12 Uhr
finden Promenadekonzerte statt und zwar spielt die
Schülerkapelle bei der Festhalle und der Musikvereiu
Karlsruhe beim Schwarzwaldhaus . Nachmittags von
3 Vj — 6 Uhr und abends von 8— 10J4 Uhr konzertiert so¬
dann die Feuerwehrkapelle unter Leitung von Musik -
direktor E . Jrrgang mit ausgewähltem Programm . Aus
dem Nachmittagsprogramm sei als besonders erwähnens -
wert genannt die Transskription über das Volkslied
„

's kommt ein Vogel geflogen " von Ochs . Ferner bringt
Herr Musikdirektor E . Jrrgang eine eigene Komposition
in der Ouvertüre zu Verdis „ Aroldo " für Militärmusik .
— Am Montag Abend von 8—10% Uhr spielt die
Kapelle des Musikvereins Karlsruhe beim Schwarzwald -
haus wieder eines der daselbst beliebten intimen Kon -
zerte . Diese Konzerte haben sich beim Publikum beliebt
gemacht und sollen nun künftighin an jedem Montag
ausgeführt werden .

Der Karlsruher haussrauenbund hielt am letzten Mitt -
woch unter Leitung der bewährten Vorsitzenden Frau
Gertrud Klingen seine 8 . Hauptversammlung ab .
Bei der Neuwahl der 1 . Vorsitzenden wurde die bisherige
einstimmig wiedergewählt . Nach der Haupwersammlung
hielt Herr Oberingenieur D i e t s ch e in anregenden , kla-
ren Worten eine kurze Darstellung des Wesens der draht -
losen Telephonie und brachte zur Ueberraschung der An -
wesenden den mitgebrachten Apparat in Tätigkeit .

Turn - und Spielfest der Uhlandschnle I . Am Frei -
tag vormittag fand das diesjährige Turn - und Spielfest
der Uhlandschule I statt und nahm dank der eingehenden
und gewissenhaften Vorbereitung einen fehr guten Ver -
lauf . Vormittags 8 Uhr zogen die nach Klassen geord -
neten Schüler , begleitet von ihren Lehrern , unter Voran -
tritt einer Abteilung der Städtischen Schülerkapelle
durch die Straßen der Sndstadt auf den Sportplatz .
Hier vereinigten sich die oberen Klassen zu einer Reihe
exakt ausgeführter Freiübungen , die einen erhebenden
Eindruck hinterließen und der turnerischen Schulung der
Knaben ein sehr gutes Zeugnis ausstellte » . Daran
schloffen sich Staffelläufe verschiedener Klassen und
einige Wettläuse auf kurze Strecken an . Den Abschluß
bildeten verschiedene Spiele einzelner Klassen . Viel
Freude bereitete der srohbewegten Jugend das Sack-
laufen und das Topfschlagen , ganz besonders lustig
aber war das Wurst - und Brezelschnappen . Nicht un -
erwähnt sei u . a . auch ein wohlgelungenes Fußballspiel
der oberen Klassen .

Der „ Verein der Hundesreunde Karlsruhe " veran -
staltet am Sonntag , den 27 . d . M . , nachm . 4 .30 Uhr ,
auf dem Hochschulsportplatz eine Rattenfänger -

Prüfung , Polizeihundevorführung und Hnnderennen ,An dem Preisrattenwurgen werden sich 10 Hunde <bcJ
tenigen und zwar von allen Rassen : Schnauzer For -terrier , Dobermannpinscher und Spitzer . Vier Polizei -
Hunde werden in verschiedenen Fächer arbeiten . Ferneswird eine vierköpfige Jagdspanielgruppe Ernstes un>Heiteres zeigen . Die vorgesehenen 6 Hunderennen sin»
auf verschiedene Rassen und Arten verteilt . Am 5?aupt ^rennen um den besten Ehrenpreis werden die Sieget !der einzelnen Rennen teilnehmen .

Generaiversammluug dcc Saüenia ,
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe .

Unter Leitung >des Aufsichtsvatsvorsitzenden .
Herrn Fr . Fr . Geppert , fand am 23 . Juli die dies -
jährige ordentliche Generalversammlung der Ba -
denia A. - G . statt , in der 23 Aktionäre 3005 450 Mk.
Aktienkapital vertraten . Aus dem vom Zorsitẑ n-
den erstatteten , auch gedruckt anfliegenden Veschästs<
bericht war zu entnehmen , daß trotz der großen
Schwierigkeiten und Gefahren ^ die während der
Inflationszeit auch bei der Badenia ?n Erscheinung
traten , das Unternehmen alle wirtkchaftlich ".i '
Stürme des letzten Jahres glücklich überstanden hat
und die Verhältnisse der Gesellschaft heute als sehr'
gesund bezeichnet werden können . Der Betrieb ist
wieder voll beschäftigt , ebenso haben sich die im
Berlage der Badenia erscheinenden Zeitungen und
Zeitschriften in erfreulicher Weise weiter entwickelt.
Sowohl der Vorsitzende , wie auch der Parteichef ,
Herr Prälat Dr . Schofer dankten in warmen Wor -
ten besonders dem Vorstand (Direktor Johner ) ,
dann aber auch den Mitgliedern der Redaktion , allen
Angestellten und Arbeitern des Unternehmens für
ihre erfolgreiche Tätigkeit . Dieser Dank wurde
ans der Versammlung heraus ausgedehnt auf die,Mitglieder des Aufsichtsrates , dessen langjähriger
Vorsitzender , Herr Fr . Fr . Geppert , sich um die Ba -
denia ganz besonders verdient gemacht hat . So -
wohl der GesckKftsbericht , wie die Bilanz nebst Ge-
winn - lind Verlustrechnung für das Jahr 1923
wurden einstimmig genehmigt und dem Vorstand
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . Der Rem - ,
gewinn von rund 33 000 Billionen Papiermark
wurde zur Verfügung des Anfsichtsrats gestellte
zlvecks Ausgleichung von Unbilligkeiten und Här -
ten , die sich bei der Umstellung des Gesellschafts -
kapitals auf Goldmark ergaben . Die G o I d m a r k-
E r ö f f n u n g s b i l al n z >veist Vermögenswerte
im Gesamtbetrage von 213 900 Mk . aus . denen auf
der Passivseite das auf 100 000 Goldmark herab -
aeset >te neue Gesellschaftskapital , ferner 36 500 Mk .
Kreditoren und 69899 Mk . gesetzliche Reserve , sowie
7 500 Mk. Hypothekaranlerhe gegenüberstehen.

Das bisher 5 000 000 Mk . betragende Gesell¬
schaftskapital wird » im Verhältnis von 50 : 1 auf .
100 000 G . - M . herabgesetzt nnd zwar in der Weise,
daß die tausend Mark -Aktien auf 20 .— Mk . um¬
geschrieben werden , daß ferner die hundertfünfzig '
Mark -Aktien derart zusammengelegt werden , daß
für 20 alte Aktien zu 150 Mk . 3 neue zu je 20 Mk .
gegeben werden , die Aktien zu 200 Mk . in der Weise
zusammengelegt werden , daß für 5 alte Aktien zu .
200 .— Mk . eine neue zu 20 .— Mk . gegeben wird ,
falls die Aktionärs nicht vorziehen , in Gemäßheit
des § 5 Abs. 2 der Goldbilanzverordnung eine Zu - ^
zahklng von 17.— Mk . für die Aktien von 150.—
Mark und von 16 .— Mk . für die Aktien von 200 .—
Mark zu leisten , wofür sie dann eine Aktie von je
20 .— Mk . erhielten . Die Zuzahlungen auf die
alten , aus den Jahren 1874 und 1887 stammenden ,
Goldmark - Aktien Nr . 1 bis 750 sollen , um gewisse
Härten auszugleichen , aus dem Fond , der dtm
Anfsichtsrat zur Verfügung gestellt wurde , zu Gun -
sten dieser alten Aktionäre geleistet werden .

^sowohl die Goldmark -Eröffnungsbilanz . wie der
Prüfungsbericht hierüber und über den Hergang
der Umstellung fanden ebenfalls einstimmige An-
nähme . Die bisherigen Aktien werden gsgen nene
mit einem Nennbetrag von je 20 Goldmark , die mit
Ausnahme der 500 Vorzugsaktien mit 10 fächern
Stimmrecht jetzt auf den Inhaber lauten sollen,
umgetauscht und müssen zu diesem Zwecke inner -
halb 3 Monaten beim Vorstand der Gesellschaft ein -
gereicht werden . Der Gesellschaftsvertrag wurde
den Zeitverhältnissen entsprechend ganz neu gefaßt .
Als Nechnungsrevisoren wurden die Herren Rev .-
Oberinspektor Nos und Fabrikdirektor F . G . Mül -
ler wiedergeivählt .

Wettcrnachrichtenditnst der badischen Landes -
Wetterwarte Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag ,
den 27 . Juli 1924 : Zeitweise böige nordwestliche Winde .
Regenfälle , sehr kühl .

Wasser st ändc des Rheins am 26. JuR :
Schusterinsel 270 (gest . 8) , Kehl 362 ( gef. 3). Maxau
538 ( gest. 3 ), Mannheim 445 (gest . 23) Zentimeter .

Karlsruher Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 22 . Juli : Anton Michael Wester -

mann . Ehemann . 5C Jahre alt . Schreiner . 23 . Juli :
Martin Jörg , Ehemann , 50 Jahre alt , Hauptlshrer .
24 . Juli : Anna Zimmermann geb . Mäntele , 48 ? ahre
alt . Ehefrau des Gustav Zimmermann . Metallschleifer .
25 . Juli : Jakob Hack . Witwer . 61 Jahre alt . Former .
23 . Juli : Otto Scholz , ledig , 32 Jahre alt , Obersteuer -
sekretär . 24 . Juli : Christian Wieder . Ehemann . t>8
Jahre alt . Kaufmann : Karl Ludw . Walter . Witwer . 77
Jahre alt . Amtsgehilfe a . D . ; Karoline Zimber . geb.
Hertenstein . 53 Jahre alt . Witwe von Friedrich Zimber ,
Kohlenhändler .

■ ■ ■ _ samt Brnt lässt man unter Garantie l)Oi
WanZCIl der ältesten , prösste i und leistang »-

fähi ^sten Ungeziefei 'verti 'gfuii ^«- Anstalt ,
Deutsche Versicherung ffegen Ungeziefer ,

ANTON SPKINGER , Ettlingerstrasse 51 , Telefon 2.VM
vollständig vernichten .

schmecken delikat,
kurze Kochzeit!

Sorten : Eiernudeln , Grünkern , Erbs , Erbs mit
Speck , Pilz, Königin , Reis, Kartoffel ,
Tapioka echt usw. überall zu haben .

Medkmmr-
Arlm ». WcheMriMe ,
vä rriötische , Soss>s . Tische
Stühle , Kessel , l Spinelt
preiswert su verkamen .

Jos . Airrmaun ,
Herreiistraße 40.
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Für

und
Frottier - und Badewüsche

Frottier Handtücher 2 . 90 1 .95 1 .45 0 . 95
r - ii - 180X180 cm 100X150 cm 100X100 cmFrottier - Badetücher , weiß —

375 gÖQ 5 . 25
r . X1. „ , . .. . 145X200 cm 145X180cm 130X1K5 cmFrottier - Badetücher , bunt 2 2 .00 17^ 0
Bademäntel für Damen und Herren
Badeanzüge {ür Kinder , Trikot 3 .00 2 .75 2 .50
Bad anzüge für Damen , Trikot . . . 5 . 75 5 . 25 4 . 75 4 . 25
Bad anzüge mit Rock, e 'eg. Verarb . , 12 . 75 10 .75 9 . 50 7 .50
Badeanzüge , porös Trikot, helle Farben für Damen u . Kinder 6 .50
Badeanzüge für Herren 5 .75 5 .25
Badehosen 1 .00 0 . 80 0 .60 0 .40
Ba emützen , Gummi 3 .25 2 .75 2 .45 2 .C0 1 . 85
Bademützen mit Trikotrand 2 .25
Badeschuhe , schwarz mit Gumnrsohlen . . . . . . . . 2 .90
Schlafanzüge für Damen 29 50 26 .50
Schlafanzüge für Damen, elegante Ausführung . . . . . 35 . 00

ParfUmerie - n . Toiletteartikel
Köln sch Wasser 1 . 45 0 .75
Badeseife rund 0 .40
Rasiersei e in Dose 0 .40
Rasisrstein 0 .60
Rasierapparat mit 3 Klingen 3 . 50
Rasierspiegal 1 .75
Baderollsn 1 . 50
Reiseroi en von 2 .75 an
Schwatimbeutel von 0 .75 a>
Cell . - Seifendosen von 0 .50 an
Zahnbürsten von 0 .35 an
Haarbürsten 2 .00

Handarbeisen
Gez . Taschentücher für Lochstich und Richelieu . , St . 0 .35
Gez . Quadrate , Kreuzstich St . 0 .35
Gez . Untertaillen mor 'eme Trägerform St. 1 25
Gez . Kissen , ganz moderne Muster St . 1 .95
Gsz Decken , ca 60/60 cm , leichte Zeichnungen . , . St. 2 . 25

Damen -Kleidung
Reise - Mantel aus Donegal
Sport - Mantel , herienartige Qualität . . . . .
Regen - Mantel aus imprägniertem Covercoat .
Gummi - Mantel , weite Form, gute Verarbeitung .
Loden -Mantel aus Münchner Strichloden . .
Regen - Mantel , reine Wolle, Sportform . . .
Windjacke , imprägniert . . . . . .
Sport - Rock aus Herrenstoff, gute Ausführung ,
Sport -Bluse aus Perkai mit Perlmutter-Knöpfen

4 .95
14 .75
17 . 50

29 .50
29 .50
39 —

9 .75
8 .75
2 .75

Lederwaren
Coupee -Koffer , echt Vulkan-Fibre, m. 2 Sprungschi. , Schufzecken

und Packuurten 75 70 65 60 55 60 cm
17 .- 16 .- 15 . - 14.- 13 .- 12 .-

CoUDeß - Koffer « iriit »m Knnutlpdflr m . Rin<̂- ^ 60 55 cm
leder-Ecken, Sprungschi, und Packgurt 11.- 9 . 50 8 .50

Reisetaschen aus Segeltuch, m t v«r- 42 39 36 cm
■chlieBbarem Bügel 6 . 75 6 25 5 .75

Reisetaschen aus gutem Volleder, mit 42 39 36 cm
verschlieBbarem Bügel 13 .50 11 . 75 10 .50

Reisetasche , Maulbügelform. aus Segel¬ fO 45 40 cm
tuch, verschließb. Bügel 12 .50 11 . 75 10 .25

Reisetasche , Maulbügelform, aus gut. 45 42 89 36 cm
Volleder, mit verschließb. Bügel 2t . - 19 .50 18 .- 16.50

Bahnkoffer mit Einsatz u. 2 Schlössern 110 100 90 cm
37 . 50 iiriJC 32 .-

Bahnkoffer , echt Rohrplatten mit Stahl¬
rahmen, Einsatz u. 2 guten Schlössern .

Reise - Necessaires mit guter Füllung
Hutschachteln U . Hulkoffer für Damen in alten Größen vorrätig
_ , . .. . 80 75 70 6B cm
Reisekorbe

106 .- 81 . - 78 .- 63 .-
. 12 .50 9 .50 6 . 50

Japantasohen
18 .75 16.75 15.25 13 .25
. . . 17 .50 16 .50 15 .50 14 . 50 13 .50

Papierwaren
Briefpapier Reisepackungen 0 .95 0 .75 0 .65
Blockmappen m . mod. B'pap. U. Hüllen 2 .40 2 . 20 1.75 1 .65
Spielkarten , Skat . 0 .80 0 .75 0.60 0 .55 0 .38 ) Steuer
Spielkarten Whist, Poker u. Patience 1 .25 1 .00 0 . 85 / « tr»
Butterbrotpapier , fettdicht, 3 Schachteln zu ca. 100 Blatt . 1 . 00

Herren - Artikel
Farbige Herren - Sporthemden , Flanell und Zefix 7 . 90 6 . 90
Farbige Knaben -Sporthemden , Flanell und Zefir 5 . 50 4 . 90
Weisse Herren -Sporthemden , Natts und Rips 8 . 90 7 .90
Weisse Knaben - Sporthemden mit Schillerkrag. 5 .90 4 . 90
Weiche Spoitkragen , Rips, ia Ausführung . . . 0 .75 0 .65
Schlafanzüge , fein Percal und einfarbiger Batist , 16 . 50 12 .50
Herren - Sportanzüge mit Weste und Breeches

solide Qualität, gute Verarbeitung 60 . 00
Herren -Gummimäntel , erprobte Fabrikate . . 30 . 00
Herren -Schlüpfer , halbschwer , geeignet f. die Reise 48 . 00
Herren - Lodenmäntel , Münchner Qualität . . . 39 .00
Herren - Loden -Capes , ia Ausführung . . . . 42 . 00
Herren -Covercoat -Mäntel , best imprägnierte

_ Schlüpfer, 2 reihig
Windjacken , wetterfeste Qualität
Windjacken für Jünglinge u. Knaben, Sportausführg.
Herren -Sporthosen , Breeches, versch . Stoffmusi 16 . 50
Lüster - u . Leinen -Sakkos in versch . Ausführe. 16 .50
Herren - und Knaben -Sportmützen . . . 2 .90

36 . 00
18 .00
12 .50

48 . 00
24 . 00
39 . 00
30 .00
33 .00

30 . 00
15. 00
10 .50
12.50
14 . 50

1 .90

Schuhwaren
Herren -Tourenstiefel , solide Ausführung Paar 13 .50 11. 50
Damen -Tourenstiefel , braun und schwarz Paar 16 .50 14.50
Damen - Tennisschuhe , Chromledersohle . . . Paar 5 .75 4 . 25
Damen - Stoff -Niedertreter , s 1 . 95
Damen Leder -Reise - Schuhe in Taschen 3 .75
Haferlschuhe für Kinder 81—35 27—30 25—26 23—24

u. Mädchen, solide Ausführ. 8 .95 8 .25 5 .85 5 . 25
Spangen - und Schnürschuhe 81—35 27—so

für Kinder und Mädchen 3 .75 3 . 25
Touren - und Bergstiefel , wasserdicht , impr&gn. in groß Auswahl .

Touren -Artikel
Touristenkocher , Aluminium, mit 2 Töpfen
Feldflaschen mit Bezug und Karalx . . .
Feldflaschen ohne Bezug .
Schraubdosen ohne Einsatz
Schraubdosen mit Glaseinsatz

13.00
8 .50

6 .50 4 .25
6 .75 4 .35

2 .75 2 .35 1 .85
1 . 00 654 404

. . 1 .65 1 .10
Trinkbecher 90 *J 55 -4 35 -f Touristenbestecke 35 *J

; •

Thermosflasche « , Reiseflaschen , Reiseapotheken

Foto -Apparate sowie sämtl . Foto - Bedarfsartikel
in grosser Auswahl am Lager .

Sicherheits - Füllfederhalter
rr.it 14karät Goldfeder . . . 10 . 00 6 . 50 7 . 00 4 .50

11Montblanc " - Füllfederhalt . 25 . - 18 .75 15 .- 12 .50 11 .-

Reiselektüre , Reiseführer , Sprachführer
sowie Wanderkarten in grösster Auswahl.

Kamelhaar -Reisedecken , einfarb. und kar. 38 .- 32 . - 25 -
Reiseplaids mit Fransen 38 .- 28 .- 22 -
1 Posten Reisekissen , Satin mit Kapokfüllung . . . 0 . 95

TIETZ

Schirme und Stöcke
Ragenschirme für Herren und Damen

gute Taffetqualitat, Naturstöcke . . . . . . . 5 . 90 4 . 90

Regenschirme für Herren und Damen
Ia Halbseide, feine Fantasiegriffe 10 .50 8 . 90

Touristenstöcke mit Bergzwinge ^ ^ ^
Kastanie, Eiche, Weichsel , 1 .90 1- 20

Spazierstöcke
Manila - und Malakka-Rohr mit Hornzwinge . . . 6 . 90 5 . 90

Todesanzeige .
Unsere liebe Mutter

iFraa Cliristina Roth, |
geb . Zöiler

| ist gestern Abeml , versehen mit den heiligen L
* Sterbesakramenten , nach kurzer , schwerer !
] Krankheit im 75 . Lebensjahr sanft ver - f
3 schieden .

Karlsruhe —Kiel , den 26 . Juli 1924 .
Elise Roth .
Franz Rath .
Lise Roth ) geb . Pohl.

i Die Beerdigung findet am Montag , den
j28 . Juli , halb i Uhr nachmittags , von der

l'Yiedhofkapelle aus , statt .

; T - -"Ii - :'* .r i . 7 / -

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise der Teil¬

nahme an unserem schweren Verlust
' sprechen wir tiefgefühlten Dank aus .
I Besonders danken wir dem Lehrergesang -
1 verein , dem Kollegium der Fortbildungs -
z schule , dem Badischen Lehrerverein , dem
j katholischen Männerverein St . Stephan
j and dem Ciicilienverein Grünwinkel für
j die dem liebenToten erwiesenen Ehrungen
IAH diese Bezeugungen der Liebe , Ver -
lehrung und Dankbarkeit gegenüber dem
I Verewigten und des Mitgefühls für nn -
I cren Schmerz haben uns aufgerichtet
1 und getröstet .

Familie Jörg .

iSiüi

Frucht-
Kartoffel

Grosse Auswahl

weisse und bunte Bettdamaste
Bettbarchente Matratzendrelle

Lagerbesuch jedermann lohnend

Kaiserstr . 133
Ein ? . Krcuzstr .

eine Treppo hoch — gegenüb . der kl . Kirche

Arthur Baer

Süddeutsche
Disconto - Gesellschaft a . - g.

Filiale Karlsruhe
Kaiserstr . 146 , gegenüber der Hauptpost

Deposit8nkass8
Markt

(Bad . Handelshof )

Wechselstube
Hauptbahnhof

Depositenkasse
Werderplatz

Ec&eWerder-B. Wiinelmstr.

Wechselstube
Kaiserstraße 158

(Reisebüro A .-G.)

Scheckkonten ohne Umsatzprovision .

Wertbeständige Spareinlagen .

Beim städt Waien -
meifier, SchlachtHauS-
ftrafse 17 , befinden sich fol¬
gende Fundhiliide : ein
Schnauzer , weiblich, 1
Dackel , raümtl . , 1 Spitzer,
weibl . Nicht innerhalb 3
Tagen vom Eigentümer
abgeholte Tiere werde»
getötet bezw. versteigert.

Ebenda werden am
Tonnerstag , den 31 . Jnli
IgiZl , vormittags 11 Uhr,
' olgende Fund - Hunde
öffentlich gegen Barzah -
lung versteigert: l Reh -
Pinscher , wbl . , 1 Deutsch-
Kurzhaar , männlich , 2
Schäferhunde , männl . u .
weibl ., 1 Schäferhund -
bastard männl ., 2 Dober -
mann, männl . u . weibl .,
1 Fox , weibl .
Itiidt . Schlacht - und

Viehhof-Amt.

Ein

Harmonium
wird zu kaufen gesucht ,
Angebote unter Nr . 811
an . die Geschäftsstelle
dieses Blattes .

IZsn elegantesten MaB-Anzug

fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kaiserstraße 181 Ecke Herrenstrasse

j&r
Lungen- u . Astlimakranken!

ist unser Kräuter -Tee „ Silvana " von hervorragender
vorbeugender Wirkung . „ Ihr Tee hat bei mir direkt
Wunder gewirkt "

, schreibt E . W . in P . „ Auswurf ,
Nachtschweiss , Fieber , Husten , Atembeschwerden
hörten sofort auf " . „ Unser Arzt freute Bich selbst ,
dass der Tee mir bekommt "

, „ Appetit und Wohl¬
befinden hoben sich "

, so lauten täglich einlaufende
Dankschreiben . Pro Paket Mk . 1 .— Nachn . Lt . be¬
zirksärztlicher Bestätigung frei verkäufl . Silvana
Gesellschaft , Lauingen -Donau 92 .

Die Afrikaner Weine ter
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Der Rächer Ser Enterbten.
Eine fabelhafte Detektiv -Humoreske von

Radio R a d i o n i .

Der D -Zug Berlin —Köln setzte sich wieder in Be.
lueguitfl . Einige Reisende Ware » ausgestiegen , dafür
Over hatte » sich in einem Abteil erster Klasse zwei Serren
« uf den schwellenden Polstern häuslich eingerichtet , die
nicht ohne Grund die volle Aufmerksamkeit der zwei Da -
inen und vier Herren auf sich zogen , mit denen sie für
«inige Stunden dieselbe Luft teilen sollten .

Der eine , ein stattlicher Siebziger mit wallendem
Meißen Patriarchenbart , mußte auf jeden Fall ein ruf-
si scher Groszfiirst sein . Und der andere — ja , ja , der
andere ! Glattrasiert , mit scharfgeschnittenen Gesichts -
Hilgen , grauka ? iert , SportSmeusch vom Scheitel bis zum
Hühnerauge , hager und sehnig , die kühlen grauen Augen
der Reihe nach auf jeden »versend , um alle auf Herz und
Nieren zu prüfen — ha , wenn das nicht Frank Allan
ist , der berühmte „ Rächer der Enterbten "

, dessen Aben -
teuer die Welt von Grönland bis Kapstadt erfüllten , ehe
«r für würdig befunden wurde , Mitglied des Exzentric -
KlnbS zu werden , dann lasse ich mich hängen !

So dachte wenigstens sei » linker Nachbar , der Typ
eines ehrsamen deutschen Metzgermeisters , der gerade in
dem neuesten Heftchen gelesen hatte , der „ KiudeSleiche
in der Marmeladentonne "

, einem Abenteuer , bei dem
Frank Allan geradezu einen Rattenkönig raffiniert aus -
«etiiftelter Gefahren hatte bestehen müssen , um dem
schwarzen Täter auf die Spur zu kommen .

Der Patriarch war nach wenigen Minuten bereits
in Schlaf gesunken .

Mit lächelnder Mine schaute der Rächer der Enterb -
ten auf deu Herrn , der ihm gegenüber mit gerunzelten
Braue » die Blicke durchs Fenster schweifen ließ .
Draußen flog in freiem Wald ein Kriegerdenkmal vorbei .

„ Ich bin vollkommen Ihrer Meinung , Herr Abge-
ordneter , daß das Denkmal dort oben unseren Zeiten
keineswegs mehr entspricht .

"

„ Aber woher wissen Sie denn , daß ich Abgeordneter
bin ? " erwiderte der Abgeordnete erstaunt . „Ich habe
wirklich nicht die Ehre , Sie zu kennen .

"

„ O , ich weiß noch viel mehr . Sie sind der Abgeord¬
nete Wladimir Ouafselstrip " e , der bekannte Kommuni -
t̂enführer , Mitglied des R . >chstags , Mitbegründer der

»ierte » Internationale , E !» enmitglied der Moskauer
Tscheka, Duzfreund von ? rul; fi , kommen unmittelbar
aus Moskau , wo Sie Anweisungen für einen Putsch ,
Nrüße an Max Hölz und ein dickes Paket Rubelnoten
erhalten haben , und wollen nach Paris , wo ihr Partei -
freund Monsieur Guillotin Sie morgen Abend erwartet .

"

Offene » Mundes sah der Politiker der Zukunft das
lebendige Auskunftsbüro an .

„ Das versteh ' ich wirklich nicht "
, und mit drohender

Stimme fügte er hinzu : „ Ich hoffe nicht , daß Sie ein
Spitzel sind , sonst mußte ich — "

„ Kein Mensch muß müssen , sagt Lessing , und ich
bitte Sie , beruhigt sein zu wollen . Ich bin alles andere
als Politiker . Ich stehe auf Goethes Standpunkt , daß
politisch Lied ein garstig Lied ist .

"

„Dann müssen Sie mir erklären , wie Sie so richtig
raten konnten .

"

„ Ich rate nicht — ich beobachte nnd schließe nur .
Mein Beruf bringt das so niit sich.

"

„ Ihr Beruf ? Dann sind Sie gewiß — "

„Detektiv , wen » ich so sagen darf . Und ich schmeichle
mir , nicht ganz unbekannt und nicht unbedeutend zu sein .
Man hält uuS für Hexenmeister u . ist nachher enttäuscht ,
daß auch bei uns alles mit natürlichen Dingen zugeht .
Daß sie der Abgeordnete Quasselstrippe sind , las ich auf
ihrem Freifahrtschein , den der Schaffner vor zehn Minu »
ten geknipst hat . Ich habe Luxaugen und kann die Buch -
staben auch umgekehrt und von oben lesen . Sie hielten
ihren Schein mundgerecht in der Hand .

"

«Wenn wir das bolschewistische Paradies bei uns
eingeführt haben , bekommt jeder seinen Freifahrtschein .

"

„Bravo , bravo ! Freie Bahn dem Tüchtigen ! Das
von der Internationale und der Tscheka weiß ich aus
Ihrer Presse . Das mit dem Putsch und den Grüßen an
Max Hölz , der gewissermaßen ja mich ein Rächer der
Enterbten ist, denke ich mir hinzu , aber wohl nicht mit
Unrecht .

"

„ Sie irre » sich nicht .
"

: Na also ! lind das Paket mit Rubelnoten steckt in
ihrer linken Brusttasche . Sie haben es dreimal aus der
Tasche gezogen , liebevoll betrachtet und zärtlich gestrei -
chelt. Mit unbezahlten Rechnungen tnt man das nicht ? "

„ Und mein Parteifreund Guillotin ? "

„ An dem Buche , das Sie da in der Hand halten —"

/ „ Es ist der Leitfaden des angehenden Bolschewisteu .
"

Es ist mir durchaus geläufig . Unsereiner weiß alles .
In diesem Buch liegt als Lesezeiche» ein Brief des ge -
nannte » Herrn a » Sie . Ich habe , als Sie es aufschlu -
gen, die letzte Seite uebst Unterschrift gelesen .

"

„Lesen Sie denn auch Französisch von rückwärts und
oben ? "

„Unsereiner kennt alles — Französisch , Englisch , He¬
bräisch , Persisch , Chinesisch , Patagonisch , manche Spra -
chen selbst mit Dialekten . Ich bin in gewissem / Linne
ja auch international . Ich weiß auch , was Sie in Ge»
danke » sagten , als Sie das Denkmal sahen .

"

„ Das ist unmöglich .
"

„ Das ist eine Kleinigkeit . Sie dachten wör ^ .ch :
Die internationale erkämpft das Menschenrecht .

„ Das tut sie auch noch , dafür werden Hölz und ich
sorgen . Aber woher Sie das wissen , ist mir schleierhaft
wie — "
• „Das verschleierte Bild von Sais , nicht wahr ? Wenn
der Mensch heftig denkt, besonders wenn er das Denken
nicht gewohnt ist, bewegt er die Lippen . Das taten auch
Sie . Ich brauchte also nur ihre Lippen als Lesebuch
benutzen .

"
. „ . . .

»Sie erklären alles so einfach , aber ein Künstler find
Sie doch . Wenn Sie in unsere Dienste treten wollten ,
würden Sie nicht schlecht abschneiden .

"

..Ich werde mir Ihr Angebot gern überlegen , Herr
Abgeordneter ", erwiderte der Rächer der Enterbten mir
lächelnder Miene . — — . mv , . . .

Verwundert nnd bewundernd blickten die Mitreisen -
den auf den Hexenmeister , der ihnen eine Probe seiner
Kunst gegeben hatte . - .

'
, ,

.. Wenn Sie mehr wissen , als wir andern armen Sterb¬
lichen "

. mischte sich der dicke Herr zur Linken ms Ge -
ft>räch. „ dann möchte auch ich um meinen Steckbrief
bitten .

"
.. . »

„ Mit Vergnügen , Herr Landgerichtspräsident !
„ Wie , Sie wissen — "

„ , ■X . x
»Unsereiner weiß alles . Sie sind der Landger ch -

äsident Heribert Meyer aus Königsberg , sind 62 ^ ahre
' sollen in drei Wochen abgebaut werden , wohnen vei

«r Tante in der Kantstraße , sind monarchistischer tÄ

nung verdächtig , waren gestern Abend mit dem

staatsanwalt Schulze und dem bekannten Verteidiger
Jusiizrat Lehmann zum Kegelabend , haben , e'he ich in
^ ^unover einstieg , eine «chte Havanna geraucht , das
Stück zu 35 Pfennig , und wollen in Köln zur Vermäh -
luug Ihrer Nichte Annalafuntha , die dort seit Ostern mit
Rechtsanwalt Erwin Poppelsdorf verlobt ist .

"

_ „Ich bin wirklich platt , mein Herr . Da könnte man
1« toll werden .

"
»Sie möchten nun gern wissen, woher ich meine

Kenntnisse habe , nicht wahr ? Aber ist muß Sie bitten ,
sich bis zur nächsten Station zu gedulden . Wenn ich
dort ausgestiegen bin , werden Sie sehen , wie einfach die
Nuß war , die Sie jetzt noch nicht knacken können .

"
Der Amtsgerichtsrüt wischte sich den Schweiß ab .

Man sah ihm an , wie sein Gehirn arbeitete .
„ Wissen Sie denn , wer ich bin ? "

, fragte die eine
der mitreisenden Damen mit süßlichem Lächeln .

„So leicht ist mir die Antwort noch nie geworden "
,

entgegnete der geheimnisvolle Gast . „ Sie sind Frau
Witwe Thekla Milawitz , Gattin des vor anderthalb
Iahren in Bad -Nauheim an Arterienverkalkung verstor¬
benen Kunstmalers Professor Gustav Milowitz , in Ihrer
Vaterstadt Radebeul bei Dresden als lustige Witwe be-
kannt ; waren zwei Tage in Berll i -WLlmersdorf bei
Familie Professor Kuschke zu Besuch , wollen jetzt nach
Düsseldorf zu Familie Professor Dalldorf , dort drei
Wochen bleiben , dann nach Baden -Baden zur Kur fahren
und sich von dem hoffnungsvollen Kunstmaler Kuno
Krause die Kur machen lassen , haben in Berlin zweimal
Hummer gegessen, wären beinahe vom Reichspräsidenten
in Audienz empfangen worden , haben drei echte Gold -
Plomben im Munde , zwei rechts und eine links , eine Erb -
tante in Eincinnati , eine neue Gesellschafterin aus
Ritzebüttel , die besonders stark in Fischklößen und neu -
ester Lyrik ist, beziehen Ihre Garderobe aus Berlin ,
Ihre seidenen Florstrümpfe aus Elberfeld frisch vom
Faß . Ihre Hüte aus Paris und lieben erstens Veilchen -
Parfüm , zweitens genannten Herrn Krause , der immer
noch nicht anbeißen will , und drittens — "

„ Halt , halt , das ist mehr als genug ! Sie sehen uns
bis ins Herz hinein . Sie sind ein gefährlicher Mann .
Aber nun gestehen Sie uns , woher Sie das « lles wissenl "

„Ich schäme mich, die Wahrheit zu sagen .
"

„ Ich bitte Sie trotzdem , es zu tun .
"

„ Gnädige Frau haben Ihrer Nachbarin von Hanno -
ver ab ja alles haarklein erzählt . Stimmt das nicht ? "

„Törin , die ich war , das zu vergessen ! "

„ Tor , der ich war , die erbetene Auskunft zu geben !
Der Duft des Geheimnisvollen , der uns umweht , ist uns
bei unserem Beruf die wertvollste Stütze . Je schwieriger
die Sache ausschaut , desto besser fallen die Schecks aus "

„ Arbeit haben Sie dabei doch noch genug
"

, meinte die
andere Dame . „ Umso lieber verzichte ich auf die Ehre
und das Vergnügen , vor allen Mitmenschen seziert zu
werden . Das ist ein peinliches Gefühl .

"

„ Nur für den Verbrecher , dessen dunkle Wege das
helle Sonnenlicht scheuen , nicht für den edlen , guten
Menschen , der auf den Pfaden des Gesetzes wandelt .

"

„Sehr wahr ! " meinte der Landgerichtspräsident , indem
er dein Detektiv einen Blick der Billigung zuwarf . „ Nun .
wie ist es ? Darf ich bald mit der Aufklärung rechnen ,
die Sie mir zugesagt haben ? "

„ Sobald wir auf der nächsten Station sind , Herr Prä -
fident .

"

„ Jetzt weiß ich, wer Sie sind, Herr Detektiv "
, mischte

sich endlich der dicke Herr ins Gespräch , nachdem er
mehrfach das Bild auf dem Umschlag der . Kindesleiche
in der Marmeladentonne "

, die er mit innigem Wohlge -
fallen zu Ende gelesen , mit dem geheimnisvollen Mit «
reisenden verglichen hatte .

„So ? Dann schießen Sie los ! "

„ Sie sind Frank Allan , der berühmte Rächer der Ent «
erbten/oer der Menschheit schon so viele Dienste erwie -
sen hat . Ich bin ein leidenschaftlicher Bewunderer Ihrer
spannenden Abenteuer und Heldentaten . Jeden Tag
lese ich ein Heftchen , lieber noch zwei . Fünf Wochen
war ich vorgestern mit Ihnen im Gummiwalde , gestern
machte ich mit Ihnen de» Skalpjäger vom Popoeakepetl
dingfest , und soeben habe ich mit Ihnen die Leiche der a »
men Edith in dem Fasse mit Himbeermarmelade gefun -
de » . Gestehen Sie 's nur , nicht wahr , Sie sind Frank
Allan ? "

„ Allerdings , Herr Kommerzienrat Stülpnagel au »
Halle an der Saale , Ritter des Roten Adlerordens drit -
ter Klasse — "

„ Himmel , schweigen Siel Sonst ziehe ich die Not -
bremse und steige um .

"

„ Ganz wie Sie wünschen . Aber da lausen wir za
schon in der Station ein . Meine Damen und Herren ,
es tut mir leid , daß wir nicht noch ein Stündchen Plan -
der » können . Ich habe hier geschäftlich zu tun . Uebri »
gens nehme ich von Ihnen allen die angenehmsten Er -
innerungen mit , und ich habe allen Grund , zu glauben ,
daß auch Sie auf jeden Fall oft an mich denken werden .
Gute » Tag , meine Herrschaften ! "

Der Zug hielt , und mit leichtem Gruße sprang der

berühmte Mann aus dem Abteil .
„ Die Aufklärung , Herr AllanI rief der Landgerichts -

Präsident hinter ihm her .
„ Die wird Ihnen mein Schwiegervater geben .
„ Ihr Schwiegervater ? "

„ Jawohl der alte Herr , der in Hannover mit mir
eingestiegen ist ! Wenn er wach wird , fragen Sie ihn
getrost ! Er fährt nach Köln weiter . Dort wollen wir
uns morgen wieder treffen .

"
..

Damit war der Detektiv im Gedränge verschwunden .

Der Zug setzte sich nach kurzem Aufenthalt wieder in
Bewegung . Bei einer Biegung gab es einen leichten
Stoß , der dem Herrn mit dem Patriarchenbart endlich
den Morpheusarmen entriß . Gähnend faßte er nach der

^
,
'
,Um Himmelswillen, wo ist denn meine goldene

Uhr i "

„ Mir fehlt mein goldenes Armband "
, schrie die junge

Witwe voll Entsetzen . .
„ Mir die Brillantbrosche , die mir der Großherzog

von Sachsen -Wömelburg -Sachsenhausen eigenhändig an -

gesteckt
hat ! " rief die andere Dame mit noch größerem

^ " ^
Mein Banknotenpaket ist auch spurlos verschwunden " ,

murmelte voll Bestürzung der Politiker . „ Was werden
die Genossen von jnit denken ! "

Mein Barbestand beträgt , wie ich sehe, nur noch
awei Rentenmark " , stellte der Kommerzienrat mit kum-

mervoller Miene fest, die ihn noch mehr einem biederen
Medaermeister ähnlich machte. „ Meine Herrschten ,
vor zehn Minuten hatte ich noch dreitausend Dollar und

sonstine Devisen bei mir .
"

Daß mir meine Krawattennadel abhanden gekommen
ist" "

meinte der Landgerichtspräsident nachdenklich ,

.. ist
'

mir umso unangenehmer , als der Herr Reichsge -

richtspräsident mir sie zum Dienstzubilaum gewidmet hat .
Aber ich nehme an . Herr Allan hat sich mit uns allen

nur einen fröhlichen Scherz geleistet , um uns nachher zu
zeigen , daß Geschwindigkeit keine Hexerei ist .

"

„So ? Und meine goldene Uhr ? " schrie der Patriarch
erbost .

„ Nun , Ihr Schwiegersohn trifft Sie ja morgenin Kol «
schon mieder .

"

„Erstens bin ich Junggeselle , mein Herr , Hab ' also
keinen Schwiegersohn , und zweitens will ich nicht nach
Köln .

"
Der Präsident grübelte eine Weile nach . Dann sprach

er : „ Es hat keinen Zweck , zu jammern , denn was ge-
stöhlen ist, sehen wir niemals wieder .

"

„ Niemals ? " rief der Pseudo -Barbarossa . „ Kennen
Sie denn den Dieb ? "

„ Er wiegte uns in den Wahn , der bekannte Rächer
der Enterbten zu sein , um uns umso besser Verschiede¬
nes abnehmen zu können . Er kam mir gleich so bekannt
vor . Jetzt weiß ich, wer es ist .

"
'

„ Wer denn ? " fragte das Jlbteil einhellig .
„ Der berüchtigte internationale D -Zug - Dieb Hadu -

braud Hühnerbein , den ich selbst vor sechs Jahren auf
einige Monate hinter schwedische Gardinen gesteckt habe .
Jetzt weiß ich auch, warum er mich so genau kannte .
Der Mann war und ist in seinem Berufe ein Genie .

"

Und traurig wie welke Nelken und Narzissen ließen
die armen Opfer die Köpfe hängen und gedachten voll
Wehmut des freudigen Stolzes, , daß sie beinahe einmal
in ihrem Leben die Ehre und das Vergnügen gehabt
hätten , den Rächer der Enterbten von Angesicht zu An -
gesicht zu schauen und mit dem großen Mann zu plau -
dern , dessen Rnhin die Welt von Grönland bis Kapstadt
erfüllt nnd der gleich Herakles den Erdkreis umwanderte ,
bis er für würdig erfunden ward , Mitglied des Exzen -
trie - Klubs zu werden .

Wenn eine Nutter stirbt . . .
Legende von F . ^S ch r ö n gh a m e r - H e i m d a l.
Eine Mutter starb .
Sie wußte es nicht , daß sie ihrä sterbliche Hülle

verließ .
Mütter sind ja unsterblich .
Nur ihre Lippen , die sie im Erdeilleben zurückgelassen

hatte , wußten es , daß die Mutter gestorben war . Mit
tränenblitzenden Augen standen sie um den Sarg , den
sie mit einer Fülle blühender Kränz « und zuckender
Kerzen umgaben .

Mutter leb ' wohl . . .
Auf Wiedersehen , Mutter . . .
Wenn eine Mutter stirbt , ist das Leid »ur bei den

Ueberlebenden . Frommes , sanftes , nie versiegendes Leid
in einer Leere , die kein Mensch mehr ausfüllen kann .

Etwas Heiliges ist dahingegangen — für iminer .
Das einzige Unersetzliche , was es auf Erden gibt :

eine Mutto .
Die Mutter aber wußte nicht , daß sie gestorben war .
Sie träumte nur .
Es war ein Traum , von dem sie wünschte , er möchte

in Ewigkeit währen .
Die Wünsche der verewigten Mutter gehen alle in Er -

fülluug . Wie im Märchen .
Als sie unten im Erdenland einen Sarg ins Grab

senkten und die Ueberlebenden noch einmal heiß auf -
schluchzten, da kam die träumende Mutterseele gerade
vor das Himmelstor .

Unabsehbare Blumenmauern gehnten sich vor den
goldglitzeruden Torflügeln , die sich der träumenden
Mutterseele von selbst erschlossen , wie mit einem Zauber -
druck.

Unsäglich flutende Helle umfloß die Mutter .
Unsichtbare Chöre , brausend wie urwaldmächtiges

Wipfelrauschen , vereinigten sich in heiligen Harmonien
mit der Fülle des flutenden Lichtes , immer das eine
Wort hinjubelnd : Liebe , Liebe , Liebe . . .

Vom Licht geblendet , vom Liede gebannt , stand und
träumte die Mutterseele am Himmelstor .

Da rief eine Stimme : „ Komm , heilige Mutter " .
Und eine Lichtgestalt schwebte hoheitsvoll der Mutter

entgegen .
„Wo bin ich ? " fragte die Seele , sich scheu im Tor -

Winkel bergend .
„ Im Himmell " rief der Engel . „Im Himmel der

Mütter . Komm nur , heiliges Mutterherz .
"

Und wieder stob es heran , eine ganze Wolke von
Englein mit unsäglich lieben , lächelnden Gesichtern , die
sich im Kreise um die Mutterseele scharten und sie selig
grüßten : „Kennst Du uns nicht mehr , selig sehnendes
Mutterherz ? Wir sind die Wünsche , die du weilend im
Erdenland an der Wiege deiner Kinderlein im Herzen
hegtest . Komm , heilige Mutter ! "

Staunend schritt die Mutterseele an der Hand des
Engels auf der lichten Himmelsau weiter .

Da kamen wieder Englein des Weges , nnabsehbare
' Scharen , die der selig Schreitenden rote Rosen auf den

Himmelsweg streuten . Und sie sangen ein Lied :
„ Kennst du uns noch , heiliges Mutterherz ? Wir sind
die stummen Gebete , die du Tag und Nacht für deine
Lieben zum Himmel sandtest . Nun bist du gekommen
und sollst ewig bei uns bleiben . Mutter .

"
Wieder drängten sich neue Scharen heran .
Heiligernste Lichtgestalten in langen , wallenden Ge -

wändern , mit Harfen in Händen . Und wieder tönt ein
Lied durch den hellen Himmelssaal :

„ Wir sind die Opfer und Entsagungen , die du im
Erdental um deiner Lieben willen getragen . Wir sind
die Schmerzen der heiligen Mutterschaft . Komm , Mut -
ter , komm .

"
Eine neue Engelschar , ganz in goldenen Gewändern ,

steht am Himmelsweg der Mutter .
Aus ihren Augen leuchtet eine heiße , heilige Frage :

„Kennst du uns noch, heiliges Mutterherz ? Wir sind
die Tränen , die du um deine drei Söhne gsweint , als
sie im Felde standen . Wir sind das heiße Herzensweh .
das dich durchflutete , als du die Botschaft vom Helden -
tode deiner Söhne empfingst .

"
Und jubelnd brausten die Harfen auf : » Komm , Mut -

ter , komm ! "

In der Lichtflut erhob sich ein Thron .
Darauf saß ein Greis mit unsäglich mildem heiligen

Antlitz . Gott Vater .
„ Heilige Allmacht , ich preise dich! " stammelte die

Mutter und wollte ins Knie sinken .
Aber der Allerheiligste aus dem Himmelsthrone brei -

tete die Arme aus und zog die Mukkerseele an sein
Herz .

Und die Engelschöre brausten und brandeten In hei-
ligen Harmonien durch den unendlichen Himmel hin .

Nachdem die Mutterseele wonneschauernd eine Weile
am Herzen Gottes geruht hatte , erhob sich von neuem
der Engelschor . Und Gott Vater sprach :

„ Komm . Mutter , komm ! "
Der Himmelsherr führte sie durch unabsehbare Engel -

scharen in einen Saal voll unbeschreiblichen Glanzes .
. Sieh , Mutter , sieh ! , sprach der Himmelsherr wieder .

Und als sie die Augen aufschlug , standen ihre drei
Söhne da, die sie im Krieg verloren hatte , herrlich nnd
heilig wie die höchsten Himmelsgeister .

„ Mutter , Mutter , Mutter ! " riefen die Söhne in hel¬
dischem Jubel un £ schlössen sie in die Arme .

„ Seligkeit der Seligkeiten !
" stammelte die Mutter .

„Weil ich euch nur noch ein einziges Mal gesehen Habel
Ach Gott ! Jetzt will ich gern sterben . Weil ihr nur
lebt , ihr allerliebsten Söhne . . .

"

„ Du wirst nicht sterben , Mutter ! " jubeln die Herr -
lichen im himmlischen Heldensaal . „ Tu wirst ewig leben
in lauter Glück und Liebe — bei uns — mit nns . .

„ Ach träume ich ? Oder ist das alles Wahrheit ?
Kanu denn solches möglich sein ? Wo bin ich nur ? "

fragt die Mutterseele im Micke ! des unaussprechlichen
Glückes . „ Wo bin ich nur ? "

„ Im Himmel ! " jubeln die Söhne . „ Bei uns im
Himmel — in alle EwigkeitI "

„Im Himmel der Helden und Mütter ! " brausen die
Engelschöre . Und die Harfen rausche » hoch hineifernd :
„ Im Himmel der Helden und Mütter .

"

Menösegen.
Von Wilh . Heermann .

Mitten im wogenden Aehrenseld , da, wo die Wege sich
kreuzen , hüten Steingeröll , mit Brennesseln durchwachsen,
Brombecrgesträuch und Zwergeichen eine kleine Klause .
Rings umher , an den Rainen , binnen die treuen Korn -
blnmen zum Licht, schmücken sich jeden Morgen aufs neue
die niedlichen Stiefmütterchen und träumen mit offenen
Augen die Margariten . Spitzwegerich , Hirtentäschlein
und die weißköpsige Schafgarbe sprossen demütig abseits ,
obgleich sie wertvoller sind als die anderen im bunten
Kleid . Ungekannt und nicht beachtet, grünen sie ihre
Zeit , welken und vergehen . Das Krenzbild allein , das ,
hinter seidenen Geweben der Spinne , segnend in die
prangende Flnr schaut, sieht sie mit den reifenden
Aehren , die sich vor ihm verneige », wenn der Wind mit
kosendem Säuseln über seine goldigen Haare streichelt .

Schön ist es , an dieser lauschigen Stelle in weihe -
voller Abendstille der sinkenden Sonne entgegenzugehen ,
einsam und sinnend , mit den wandernden Wolken uud
dem geheimnisvollen Raunen und Rauschen der Natur .

Hier ist man dem „ Könige der Ewigkeit " viel näher
als im engen Stübchen oder in der schattigen Laube .

Der Schöpfer des Alls zeigt hier in jeder Minute
seine Wijndermacht in überraschenden Formen und ent -
zückenden Gebilden . Im Westen erglüht der Himmel
rosenrot und umstrahlt den Feuerball , der nur zögernd
und ungern hinter dem Tannenwald zur Ruhe zu gehen
scheint . Eine späte Lerche erhebt sich grüßend zu UN -
endlichen Fernen , während die Schwalben mit girren -
dem Kriegsgeschrei im munteren Fluge noch durch die
Lüfte sausen , um die letzte Nahrung des Tages zu er -
haschen für die unter der Dachrinne zwitschernden
Jungen . Südwärts türmen sich lanzsam dunkle Massen
auf , kündend ihre Herrschaft für die schreckhafte, doch
auch geruhsame Nacht . Aber am Horizonte , im Wiesen -
gründe , beim Flüßchen , steigt lächelnd der Vollmond em-
por , um die Finsternis zu besiegen , er und die blinkenden
Sterne .

Durch die sandigen Pfade ziehen mit hellem Ge -
klinge ! die geduldigen Schafe , während unter der alten
Linde eine Trompete ihr „ Behüet di Gott . in den
Frieden hineinbläst .

So verabschiedet sich die Majestät der Sonne und
zaubert in stets wechselnden Farben märchenhafte Sze -
nen an das duftend - zarte Firmament , wechselnd mit ge -
waltigen Bergen , mit Firnen , umrandet vom leuchtenden
Silber oder blendenden Weiß .

Ob man will oder nicht, man denkt unwillkürlich an
Ewigkeit und Gott , an seine Ohnmacht und des Schö -
pfers Größe , dankend und bittend .

Und wenn das Abendläuten in Heide und Moor ver«
hallt , dann löst sich ein Weihegebet aus der Seele , die ein
stilles Opfer auf den unberührten Altar der abendlichen
Natur legt und dabei betet : O Herr ich glaube an Dich
uud ich liebe Dich .

verlorene Stunden .
Es gibt viele verlorene Stunden ; da sie sich gestal .

teten , warsn sie reich an Möglichkeiten , wollten sie
vieles bringen , alles geben ; da wollten Herrlichkeiten
aus ihnen erblühen ; aber die Menschen ließen sie ver -
loren gehen .

Darum hat der König Alltag Macht , aus diesen
Stunden eine Kette zu schmieden , mit der er uns fesselt,
den Willen lähmt und die Sehnsucht zurückhält auf ihrem
Flug ins Grenzenlose . Das sind die Fesseln , die goldene
Träume zerbrechen und uns '

zwingen , den Alltag des
Lebens zu gehen .

Hier ist der Himmel nicht mehr strahlend offen , son-
dern endlos ferne und wolkLnverhullt . Äie Blüten flu -
stern keine Märchen mehr im Abendhauch und das Licht
der Sonne leuchtet nicht mehr in,Verheißung herab .

Die Pflichten des Lebens ziehen Schranken um die
Wünsche und in den Sorgen zergehen die Träume ; u »d
die Sehnsucht hat ihr Ziel verloren . Sie hängt verblu -
tend am Kreuz der Notwendigkeit nnd kann nicht sterben .

Doch dann gibt es Stunden , da die Sehnsucht sich .auf
sich selbst besinnt . Alte Wünsche feiern wesenlose Auf¬
erstehung und zerbrochene Träume wollen aufs Neue
leuchten . Da werden die Fesseln stark und schmerzhaft
wie nie ; denn zu diele Stunden sind verlorengegangen .
Keinen Sieg , nur blutende Wunden kann der Kampf
mit dem Alltag bringen . .

Und wieder heben sich die Mauern der Pflichten und
Sorgen empor , der Himmel entrückt in Endlosigkeit und
die Fesseln hemmen jede Bewegung , die sich befreien
will .

Aber auf einmal kann ein Lied aufklingen — von
irgendwo her — ein Wort kann gesprochen werden —
ein Blick kann strahlen . Oder es ist ein kleines Kinder -
lachen , das die Fesseln des Alltags zerbricht . Die
Schranken fallen ein und der Himmel ist ganz nahe , in
lachenden Kinderaugen . Verheißungen leuchten und gol-
dene Träume blühen auf . Dann ist die Gnade noch ein -
mal nahe . Dann darf die Sehnsucht zum andernmal
ihre Schwingen ins Grenzenlose heben und die Stunden
wollen all ihren Wert verschenken.

Aber die Menschen begreifen die goldenen Wunder
nicht . Sie flüchten zu ihren Sorgen wie zu etwas , da»
Schutz gewähren kann . Das Licht des Himmels blendet
sie und sie errichten Mauern und Schranken , an denen
die Sehnsucht ihre Schwingen zerbricht .

Und aus den neu verlorenen Stunden schmiedet König
Alltag aufs Neue seine Ketten , noch enger , noch schwerer
als bisher . Die Menschen aber wissen nicht, wa ? üe ver¬
loren haben B . A

Verantwortlicher Schriftleiter : £>r n 21 Berger .
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ii .
Damit bin ich schorr an die

politischen Gebiete
herangekommen ; ich will nun auch die eine oder andere
politische Frage behandeln .

1 . Gerade im Anschluß an das , was ich soeben gesagt
habe , werde ich eines oder das andere über den Fragen -
komplex von Nationalismus , Chauvinismus
und Pazifismus sagen müssen. Ich werde es sagen
müssen um deswillen , weil ja diese Erscheinungen in
unserem Volke eine große Rolle spielen, nicht zuletzt au ^,
eine große Rolle spielen in der Jugend und hier ganz
vorzüglich in der st u d i e r e n d e n, in der a k a d e m i »
s ch e n Jugend . Ich habe immer eine große Vorliebe
für die Jungwelt gehabt, vielleicht deswegen, weil ich die
Freude und das Glück hatte , den größten Teil der Erst-
lingsarbeit meines Berufes unter der jungen Studenten -
weit leisten zu dürfen . Gewiß , die junge Welt ist gleich
begeistert für Ideale , ist beflügelt und beschwingt mit den
Fittichen eines Großidealismus . Das ist das gute Recht
der Jugend . Wenn es im Leben von heute anders wäre ,
fände ich es bedauerlich. Die Jungwelt will Ideale , will
Helden vor sich sehen . Auch das ist etwas Gutes und
Anerkennenswertes . Aber alle diese herrlichen Erschei -
nungen , alle diese guten Eigenschaften, sie dürfen nicht
vermissen lassen , die ernste Wegbegleiterin des jungen
Wanderers , die Klugheit , die das reale Ziel , die Wirk-
lichkeit von der Utopie unterscheidet, die Mittel und Wege
genauer darauf prüft , was wirklich zum Ziele führt ,
und was vom Ziele wegführt . Da habe ich nun ab und
zu den Eindruck, daß in der jungen Welt diese Wegbe -
gleiterin „ Prutentia "

, die abwägende Klugheit , fehlt oder
zur Geltung kommt. Dadurch besteht die Gefahr des
Irrens , des Irrgehens und damit aber auch des Defizits
für die wirklich großen nationalen Aufgaben in entfchei -
denden Stunden . Man möchte nur wünsch « », daß hier
ein Wandel eintreten würde . Ich anerkenne in all den
Bestrebungen der Jugend eine gewisse Abkehr vom Ma -
terialismus , die Hinwendung zum Ethischen, zum
Idealen und Großen ; ich anerkenne das , aber gerade
umsomehr bedauerte ich , wenn die Klugheit des Alters
und des Maßhaltens fehlen würde . Ich glaube , hier ist
eine große Aufgabe gesteckt all denen, denen die Jngend
anvertraut ist, und die noch Einfluß auf sie haben.

Prinzipiell darf ich zu diesen Dingen sagen, schon das
Nationalitätsprinzip an sich ist kein absolutes , es ist ein
relatives , wie auch der Staatsrechtslehrer Bluntschli an -
erkannt hat , und den wird man wohl nicht in den Ver-
dacht nehmen mangelnder nationaler Gesinnung . Es ist
ein relatives Prinzip , es hat seine Grenzen und seine
Einschränkungen . Es ist auch nicht das oberste Prinzip ;
denn über dem irdischen Vaterland gibt es noch ein
ewiges , uud über der Zeitlichkeit steht die Ewigkeit,
über dem Materiellen das Geistige . Von diesen Grund -
sähen kann nicht abgegangen werden . In diesem Ratio -
nalrsmns und seiner Folgeerscheinung, dem '̂hauvinis -
mus , in diesem Prinzip liegt ein anderes , falsches , ver-
steckt , nämlich das Machtprinzip gegenüber dem Rechts-
Prinzip . Wir lehnen den Grundsatz , daß die Macht
gleichbedeutend sei mit Recht , als unmoralisch ab. (Zu -
rufe : Sehr richtig! ) Es kann jemand die größte Macht
der Welt haben, und trotzdem unmoralisch und unrecht
damit tun . Das ist nicht nur eine christliche Auffassung ;
schon die heidnische Philosophie des Sophokles in der
Antigene hat bekanntlich diese Anschauung verherrlicht.
Wir lehnen deswegen wie gesagt dieses Grundprinzip ab
aus prinzipiellen , aber auch aus praktischen Gründen .

Aus praktischen: Die Macht steht uns heute nicht
mehr zur Verfügung . Umsomehr müssen wir mit der ge-
waltigen Waffe des Rechtes und der Billigkeit Eroberun -
gen zu machen suchen . Das wird aber nur möglich sein ,
wenn man das Rechtsprinzip anerkennt und bereit ist
auch dann , wenn einem die Macht zur Verfügung steht ,das Rechtsprinzip vor das der Macht zu setzen. Es wäre
gut gewesen, wenn man in den Tagen des Glückes diesen
Erwägungen mehr Raum gegeben hätte , als man es da
und dort getan hat . Man hat schon gesagt, daß wir auch
heute noch im Ausland wenig Freunde hätten , daß der
Deutsche nicht beliebt sei . D<itz wir es vor dem Shriege
nicht gewesen sind , das weiß man jetzt . Da darf man
aber auch fragen , warum wir es nicht gewesen sind . Unser
alter Dr . Zehnter hat während des Krieges die Frage
in der Bndgetkommission einmal ausgeworfen , wtjrum
wir keine Freunde in der Welt hatten / und er hat seine
Meinung dahin ausgesprochen, es sei die Art einer ge-
wissen Anbetung des Machtprinzips gewesen . Die Han -
tierang mit dem Machtprinzip ist eben eine gefährliche
Sache.

Ein zweites pflegt in diesen chauvinistisch nationa -
listischen Irrtümern und Verirrungen zu liegen un? das
ist das Pririzip des Hasses. Wir lehnen dieses Haßprinzip
gegenüber dem Menschen ab. Es liegt darin etwas Un -
natürliches und Unchristliches. Die alten Heiden haben
allerdings diese Idee gehabt, wer nicht Römer ist, wer

Oi i cht Hellene ist, der ist „Barbar "
, und der alte

Aristoteles , sonst ein großer Philosoph, war der Meinung ,
daß die Frage aufgeworfen werden könnte, ob Sklaven
der fremden Nationen überhaupt Menschen seien. Die

Frage ist erledigt , was Gottes Ebenbild trägt und
Mensch ist , hat Anspruch als Mensch geachtet zu wenden .
(Zuruf beim Landbund : Auch wir ? ) „ Auch wir " ^ Daß
Sie aber immer gleich aufmucken mit Ihren Gefühlen ,
das zeigt, daß richtig ist , was ich vorhin gesagt habe.
Ich habe eben wirklich nicht an Sie gedacht . Ich glaube,
es gibt einen Platz, wo man Bemerkungen machen kann.
An dem Platz war die Bemerkung wirklich nicht ange-
bracht. Wenn Sie einigermaßen in die großen ethischen
Fragen eingeweiht wären und sie^ve^ftehen würden und
ihnen folgen könnten, so würden öie dazwischen keine so

• ^ richten Bemerkungen machen . (Zuruf beim Landvund . )
Diese Antwort haben Sie provoziert ; Sie müssen es sich
von mir gefallen lassen , wenn Sie mich provozieren , daß
ich Ihnen sage , was sich nun einmal nicht gebührt . iZu -
ruf des , Abg . Klaiber : Sie haben schon mehr gesagt ! )
Nach Ihrer Meinung ! Nach meiner Meinung hätte
Ihnen manches mehr gesagt gehört.

Wir lehnen dieses Haßprinzip ab in der Meinung ,
daß solange die Verständigung möglich ist, sie vorzn-
ziehen ist , auf dem Boden des Rechts. Allerdings besteht
aber auch auf der anderen Seite , das muß dem ein-
seifigen Pazifismus gegenüber gesagt werden, das na -
türliche Recht , das auch der Wurm hat, der getreten
wird, das Recht , sich zu krümmen , besteht das Recht , gegen
das Unrecht sich zu wehren und erlittenes Unrecht zu
korrigieren und was der Einzelne hat an natürlichem
Recht , das steht auch jedem Volk und jeder Nation zu.

Nun mutz ich in diesem Zusammenhang ein spezielles
Wort über die völkische Bewegung sagen. Ich
nehme an , daß die Herren vom Landbund sich jetzt nicht
wiederum getroffen fühlen . Ich will das gleich sagen,
also die Sache richtet sich nicht an Ihre Adresse . (Zuruf
1). im Handbund : Sehr freundlich ! ) Das geschieht nicht
■: . > Freundlichkeit, sondern aus Klugheit . Was man
hier auf der völkischen Seite gegenwärtig wahrnimmt
und seit einer Reihe von Monaten konstatieren kann,
ist ein widerliches Bild , ich kann leider keinen anveren
Ausdruck gebrauchen. Es ist einmal ein Bild der Zer -
splitterung und der Zerrissenheit . „6 Deutschvölkische
Parteien auf den Pkyi zu stellen, das ist nicht nur ein
grober Unfug, das ist ein glatter Verrat an der völkischen
Sache.

" Ich mutz ein zweites sagen. Der Freiheits -
drang ist edel, allein damit ist noch nicht edel jede Me-
thode , die beliebt wird . . Der Freiheitsdrang und der
Freiheitskampf unseres Volkes wird in den Abgrund
tiefster Zuchtlosigkeit hinabgestürzt "

, wenn man es treibt ,
wie die Deutschvölkischen es getrieben haben und vielfach
noch treiben . „ Das exklusive Wesen, das sie in natio -
nalen und patriotischen Fragen zur Schau tragen "

, ist
weder deutsch noch patriotisch. „ Verblendet und verbohrt
haben die Völkischen als echte Sektierer das Deutschtum
gepachtet , nur sie sind deutschvölkisch, alle anderen sind
Judenknechte "

. „Das sinnlose Getue und das hysterische
Waffengefuchtel der deutsch -völkischen Zersplitterungs -
Parteien " wirkt lächerlich , es ist nicht Tapferkeit , sondern
eher etwas anderes . Was ich jetzt als charakteristisch
vorgetragen habe, habe ich alles in einem deutschuatio-
nalen Flugblatt gefunden . Ich nehme an , daß die
Herren wegen der Nachbarschaft gut orientiert sind . Nur
eines habe ich in dem Flugblatt nicht gefunden, das ist
der kulturkämpferische Charakter , den die Deutschvölkischen
an den Tag legen. Auch diese Kulturkämpferei ist weder
deutsch noch patriotisch, noch beruht die auf den Gesetzen
der Wahrheit und einer gesunden Staatsweisheit . Das
könnten sie aus den Erlebnissen Bismarcks unschwer ab-
nehmen . Wir bedauern deswegen die Bewegung gerade
aus den Gründen und aus den Idealen heraus , denen
sie subjektiv dienen wollen. Wir glauben , daß diesem
Ideal nicht gedient, sondern daß das Gegenteil erreicht
wird.

2. Damit komme ich auf einen zweiten Fragenkomplex.
Eine zweite Erscheinung unseres politischen Lebens , die
zu den bedauerlichsten gehört , das ist die Z e r f p l i t t e -
rung und die Zerrissenheit unseres ge -
samten deutschen Volkes . Wenn man daran
denkt, daß bei den Wahlen des 4 . Mai im deutschen Reich ,
wenn ich nicht irre , 25 verschiedene Listen aufgestellt
waren , in unserer badischen Heimat allein 13 , so muß
man sagen, das ist etwas tief Bedauerliches , das ist nicht
mehr eine berechtigte Meinungsverschiedenheit und ihre
Auswirkung , das ist Zerfall . (Sehr richtig! Ruf aus der
Mitte : Hört ! Hört ! )

Wenn ich dann noch frage : Welches sind die Gründe ,
die zu einzelnen dieser Parteibildungen und dieser Listen-
aufstellungen geführt haben , dann habe ich nur nötig,
einen einzigen Namen zu nennen : der Haeußerbund —
und man kann nur sagen : So treibt man mit den ernste-
sten Angelegenheiten eines Volkes Schindluder ! Daß
diese Liste aufgestellt werden konnte, ist kein Ruhmes -
blatt in der deutschen politischen Geschichte : Daß sie aber
Stimmen bekommen konnte, ist eine Schande . (Zustim-
mende Aeußerungen beim Zentrum , insbesondere vom
Abg . Rüger .)

Run frage ich mich : Woher kommt diese Erscheinung
der Zerrissenheit ? Man wird hier nicht ohne weiteres
alle Gründe aufzählen können ; das würde viel zu weit
führen . Den Hauptgrund aber will ich doch sagen : Er
liegt in der Vermaterialisierung unseres öffentlichen Le -
bens , und innerhalb dieser Vermaterialisierung im Hin¬

weggehen über große politische Gesichtspunkte, über die
großen Gesetze der Staatsweisheit und in der -prona «
mieruug der Interessen Einzelner und einzelner Stände .
(Sehr gut von mehreren Seiten . ) Ter Weg führt ins
Unglück hinein : Denn , wenn der Staat und wenn l>ie
Gesellschaft zugrunde gerichtet ist , dann haben alle Stau -
desinteressen und alle persönlichen Interessen Feieravend !

Darum kann man nur wünschen, hier möge die Ein -
sicht unseres Volkes Remedur schaffen und derartige, . Er -
scheinungen den Abschied geben ; man kann nur wünschen,
unser Volk möge n, politischer Beziehung soweit geschult
werden, daß es über derartige Schwierigkeiten und Ge-
fahren hinwegkommt und vor aüem die großen Gcl' chts-
punkte der Allgemeiniuteressen voranstellt .

3 . Nun haben die Wahlen natürlich auch ihre Wir -
kungen auf die K o a l i t i o n s V e r h ä l t n i s s e, und
wenn ich doch einmal an diesen Dingen bin, mutz ich auch
darüber etwas sagen — umsomehr als ja diese prägen
in der letzten Zeit Gegenstand lebhafter Presseerörierun -
gen gewesen sind . Diese Ergebnisse der Wahlen haben
grotze Hoffnungen , die sehr früh schon — so ungefähr ein
Viertel

' oder gar ein halbes ' Jahr vorher gehegt worden
sind , unerfüllt gelassen . Es gab eine Zeit , wo man in
diesem Hause sicher damit rechnete, der Wahltag , also der
4 . Mai , werde mit der Mehrheit der Koalition restlos
aufräumen und für die Erfüllung allerhand anverer
Aspirationen die Wege bahnen ; die Nacht vom 4 . auf
den 5 . Mai hat diese Hoffnungen zerstört . ?> r Wahl -
teri >. in fiel eben fo ungefähr in die Zeit , in die auch die
Frühjahrsfröste fallen . Solche Fröste gibt es aber nicht
nur in den Weinbergen und in den Saaten ' Frühjahrs -
fröste gibt es auch im politischen Leben (Selir richtig!
Sehr gut ! Heiterkeit ) , und schon manche vonseiten des
Landwirtes gehegte Hoffnung ist dnrch ..Pa ' .kraz. Servaz
und Bonifaz "

, durch die „ drei Eisheiligen "
, wie der

Volksmund kurz sagt, zerstört worden . Es ist ja auch
sonst an den Jden des März schon manche politische
Hoffnung zugrunde gegangen ; aus der römischen poli -
tischen Geschichte her ist ja die eigentliche kritische iReii
der Politik nicht im Mai , sondern eben an jenen „Jden
des März " : Für uns in Deutschland aber gibt es noch
die eine oder andere Zeit , die zu den kritischen gehört.

Nun habe ich dieser Tage mich gefreut über ein Zeug-
nis , das die Koalition ausgestellt bekommen hat ; dieses
Zeugnis ist drüben im Schwabenlande und zwar im
Stuttgarter Neuen Tagblatt veröffentlicht worden . Es
ist nicht viel Freundliches , was dort in jenem Artikel
über die Koalition geschrieben wird ; unter dem vielen
Unfreundlichen steht aber doch eines , was mich gefreut
hat . Es heißt dort :

„ Man kann der Koalition von Zentrum , Demo-
kratie und Sozialdemokratie das Zeugnis nicht ver-
sagen, daß sie während let Revolutionswirren in
gutem Einvernehmen und mit '

Erfolg bestrebt waren ,
in das politische und wirtschaftliche Chaos Ordnung zu
bringen " ;

ja das Blatt sagt sogar, es sei
„dieser Koalition gelungen , den Staatskarren wieder
einigerniaßen aus dem dicksten Morast herauszuziehen .

"

Ich habe mich gefreut , daß aus dem Munde von je-
mand , der nicht zu uns gehört und der uns nicht loben
will, uns doch dieses Zeugnis ausgestellt werden mutzte ,
da (Unterbrechung durch Zurufe aus d̂er Mitte : Freilich
gehört das Blatt der demokratischen Richtung an ! ) — So
wie die Badische Presse (lebhafter Widerspruch, insbeson -
dere von Abg . Dr . Mattes : Nein , das stimmt nicht, das
Blatt ist von ausgesprochen demokratischer Richtung —
Gegenrufe von Zentrumsseite — weiterer Zuruf aus der
Mitte : Vor allen Dingen ist es nicht deutfch -national ,
wie hier im Beobachter steht — Gegenrufe — Unruhe —
Glocke des Präsidenten ) . Mag dem nun sein, wie ihm
wolle; jedenfalls kann das , was hier ausgesprochen ist,
nicht bestritten werden ! (Abg . Dr . Mattes : Aber es ist
ein ausgesprochener Koalitionsmann , der das geschrieben
hat , es handelt sich um ein demokratisches Blatt ! ) Das
habe ich nicht gewußt . Man hatte mir so gesagt, wie ich
es vorhin wiedergegeben hatte ; sagt man nun , es verhalte
sich anders , gut, so wollen wir darüber nicht streiten , es
kommt darauf ja auch gar nicht an . Auf keinen Fall kann
man bestreiten , daß in Baden die Koalition bis zur
Stunde bestrebt war , die Staatsordnung aufrecht zu er-
halten und eine für das Vaterland gute Politik zu
machen . Manch einer wäre vielleicht heute überhaupt
nicht in der Lage, Kritik zu üben , wenn nicht in ent -
scheidungsvoller Stunde , gerade diejenigen Parteien , die
die Koalition bildeten und bilden , in die Bresche ge-
sprungen wären , wenn nicht sie Ordnung geschaffen und
für Ordnung gesorgt hätten . Ich bin überzeugt : Wenn
je wieder kritische Stunden kommen, dann wird man nicht
in erster Linie auf diejenigen schauen , die in den Jahren
1318 und 191g die alte Fahne eingezogen, sondern man
wird auf die schauen , die ihre Fahne entrollt haben —
(Zurufe ) und zwar die alte Fahne .

Nun hatte natürlich die Koalition nicht nur politische
Aufgaben — Rettung der Staatsordnung und Wiederher -
stellung der Staatsautorität , so daß jeder unbehelligt sei-
nem Berufe nachgehen konnte — : Sie hat auch die
Aufgabe gehabt, das durch den vierjährigen Krieg und
durch den Umsturz ins Wanken geratene Wirtschaftsleben
wieder einigermaßen in Ordnung zu bringen : und daß
das in etwa geschehen ist , das ist , wie ich glaube , mit ein
Verdienst der politischen Arbeit dieser Koalition . Die
Mitarbeit der andern — soweit sie mitgearbeitet haben
— soll damit gar nicht bestritten werden ; aber es darf

- e«
geführt

doch gesagt werden : In dem Augenblick , da im Mpii*.
andere Kräfte das Staatsruder in die Hand nakmi?
sind eben doch Dinge passiert , die in unserem beut« ,

'
Vaterlande zu den schwersten Erschütterungen ac7T,f
haben . (Sehr richtig ! )

Die Koalition hat ihre Aufgabe aber »och weiter nc
satzt . Sie hat erkannt , und diese Erkenntnis betätigt

'

daß nicht nur mit wirtschaftlichen Maßnahmen und mfr
dem Wiederauferstehenla ^ en des Wirtschaftslebens
Holsen ist , sondern das; vor dieser Aufgabe noch eine cm.
dere steht : die in Wirksainkeitsetzung und Förderung de,
Kulturkräfte . Darum Hab: » wir ein solides Familien,
leben zu unterstützen gesucht und , soweit meine Frattion
in Frage kommt, beinüht , alles abzulehnen und m>zu.
halten , was dos Familienleben zerstört . Manchesmal
hätten wir dabei gewünscht, daß wir für unsere Bestre.
büngen auf der einen und auf der andere » Seite meb,
Verständnis gefunden hätten . Wir haben alles unter-
stützt , von dem wir glaubten , daß es in der Schule zum
Aufbau dient ; aber nicht unterstützen konnte meine
Fraktion , was finanziell unmöglich ist und was auch i m
Interesse der Schule und des Lehrerstandes vielleicht eher
negativ als positiv gewirkt hätvte . Eine große Aufgabe
und eine gewaltige Aufgabe war zugewiesen und ist heute
noch zugewiesen der Wirksamkeit der Kirche , Darum
haben wir jederzeit der Förderung dieses großen und
mächtigen Kiiltursaktors das Wort geredet . Ich freue
mich , sagen zu können, daß, wenn wir die siebziger und
achtziger Jahre vergleichen mit uuseren ^Tagen , daß doch
hier viel mehr Sinn für Freiheit und Gerechtigkeit gegen
die Kirche zu verzeichnen ist als i » den Jahren , die ich
eben genannt habe . (Sehr richtig ! beim Zentrum .)

Nun hat aber jede Koalition ihre Ges . he und muß
sie respektieren, wen» sie nicht üble Erfahrungen erleben
will und das erste wichtige Gesetz , das zu respektieren ist ,
das ist das statische Gesetz , nämlich die Frage , inwie .
weit die Schwere und die Wucht der Verantwortung ge.
tragen werden kann . Das wird wieder abhänge » einmal
von der -zahlenmätzigen Stär '

e 5er Komponenten ; aber
nicht nur

"
von der physischen Stärke der Komponenten ,

sondern auch von der inneren Struktur . Denn damit ,
dntz man 10, 15 nud 20 oder 30 Abgeordnete Hot , ist
eigentlich noch nichts oder nur zahlenmäßig etwas gesagt.
Wenn eine Fraktion innerlich geschlossen ist , dann ist die
Tragfähigkeit eine weit größere als wenn es eine Fral -
tion ist , wo jedes Mitglied wieder für sich selbst eine
Fraktion darstellt . Diese Tragfähigkeit ist endlich dann-
noch bedingt von dech Willen zu tragen , an der Last der
Verantwortung tragen zu wollen . Diese Momente zu-
fammen bilden das statische Gesetz der Tragfähigkeit und
dieses Gesetz mutz .für jede Koalition , ob sie so oder so
heitzt , durchgeprüft sein . Eine Zusammensetzung einer
Koalition z .

°
B . , um ganz praktisch zu werde,i . die nicht

den Kammer - und Budgetpräsidenten in ihrer Mitte«
hätte , wäre eine Koalition , die den statischen Gesetzen
kaum entsprechen würde . Auch das Fehlen nur eine ?
einzigen dieser Posten würde die sta Ischen Gesetze schwer
verletzen und könnte zum Verhängnis werden .

Das soll aber keine Anforderung sein nach der einen
oder anderen Seite , es soll fein lediglich eine Konstatie -
ruiig . (Zuruf des Abg . v . Au : „Anforderung " ist gut !.
Nun wir verstehen uns ! ) Das freut mich . Ich nehm«
an , daß Sie immer das Gegenteil tuu von dem , wa,e ich
wünsche . (Zuruf des Abg. v . Au ! ) Erst wenn diese
statischen Gesetze respektiert sind , können die anderen
kommen, die inan etwa die von den Einflußsphären
nennt , uud da glaube ich , muß nach Matzgabe der Ver«
antwortung anch das Matz des Einflusses gewertet wer-
den, keine Bevorzugung ! Aber auch keine Benachtei -
liguug . . Eine Verletzung auch dieses Gesetzes kann sichs
in gegebener Stunde einmal rächen. (Gegen den Lau«
bund gewendet. ) Ich weiß nicht , ob Sie mich jetzt Witt
der verstehen . (Zuruf des Abg. vou Au .)

Koalitionsbildungen sind Zeiterscheinungen ( Seh?
richtig ! beim Landbund ) und sind leine Unternehmungeul
und Gebäude für die Ewigkeit (Sehr richtig ! bei krt
Mittelparteien ) , sondern richten sich neben Prinzipiellem!
« ach den politischen Erwägungen , namentlich auch uaM
den Abwägungen , die sich hinsichtlich der vorhin von miq
behandelten Grundgesetze, namentlich des ersten Grund-
gesetzes , beantworten . (Zuruf des Abg . von Au.)

4 . Nun noch ein Wort über das Verhältnis zum ,
Reich ! Meine Damen und Herren ! Es gab eine Zeit !
unmittelbar nach dem Krieg , in der die Existenz unseres
Reiches schwergefährdet war . Man weiß jetzt aus den:
Memoiren Wilsons und den dort veröffentlichte» Doku¬
menten , daß die Franzosen den „ föderalistischen ©o '
danken" in ihren Plänen eingestellt hatten uud glaubten,
speziell wir Süddeutsche würden den föderalistischen (Pe¬
danten so pflegen , daß in diesem kritischen Moment das ,
Reich wohl dadurch zerbrechen würde . Wir haben in '
Erkenntnis der Gefahr , die dem Reiche drohte , von vorn-
herein uns auf den Standpunkt gestellt : Zuerst und
alleweg die Existenz des Reichs ! Denn mit dem Zer-
fall des Reiches ist jeder Bundesstaat restlos der Will-
kür des Feindes überliefert . Nach diesem Grundsatz
haben wir gehandelt bis zur Stunde . Aber damit sind
die berechtigten föderalistischen Belange nicht ausge¬
schaltet. Man hätte in Berlin ab und zu besser daran
getan , diesem Gedanken etwas Rechnung zu tragen und
nicht ein und das andere Mal uns zu zwingen , mit der
Faust auf den Tisch zu schlagen und unsere Rechte zu
reklamieren . Schon die Art und Weise, wie man ein
Land behandelt , läßt erkennen , wes Geistes Kinder
manche Herrschaften in Berlin zu sein scheinen . Wenn
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Die Rssenkömgm .
Der Roman einer Dollarprinzesf -u

von Felix Nabor .

Fest in seinen Arm geschmiegt , schioebte Rose -Mary
durch den Saal . . . Als der Tanz zu Ende war ,
sagte sie : „ Das war eine selige Stunde ! Heißen
Dank . .

„Es war ein Augenblick im Paradies, " erwiderte
er mit einem stillen Leuchten in seinen ernsten
Augen . „Und nun muß ich gehen ! Gepriesen 'ei
die Stunde , da ich eine Königin umfangen halten
durfte . Nun folgt die Nacht uud das Versinken in
Finsternis . "

Sie wollte ihm ein tröstliches Wort sagen , aber
in diesem Augenblicke kam ihr Vater mit zornigem
Gesicht auf sie zu , riß sie von Otto Heinrichs Seite
und rief herrisch ? „Komin ! . . . Henry und seine
Mutter envarteu dich.

" — Und zn Otto Heinrich
gewendet , fügte er leise , aber im Befehlstone hinzu :
„Begeben « ie sich in mein Arbeitszimmer ! Ich
habe mit Ihnen zu reden .

"

Otto Heinrich verbeugate sich stumm und blickte
bekümmert der schönen Rosenkönigin nach, die von
ihrem Vater weggeführt und mit heftigen Vorwür -
fen überschüttet wurde . „Wie konntest du dich so-
weit vergessen und mit unserem Chauffeur tanzen !"
rief er . „ Es ist ein Skandal ! Du hast uns vor
aller Welt blamiert !

„ Er hat mir das Leben gerettet , Pa, " verteidigte
sich Rose-Mary voll Wärme . „Mit diesem Manne
Mußte ich eine Ausnahme machen . Ueberdies ist er

sicherlich uns und der ganzen hier versammelten Ge -
sellschaft ebenbürtig — "

Aber ihr Vater ließ diesen Einwand nicht gelten .
„Für den Dienst , den er dir erwies , habe ich ihn
reichlich entlohnt, " sagte er . „Man muß sich solche
Seilte vom Leibe halten , sonst werden sie frech . . ."

„ Das ist bei ihni nicht zu befürchten , Pa —"

„Schweig , du kennst die Menschen nicht . Ich
werde ein kräftiges Wort mit diesem Manne sprechen
und ihn in seine Schranken zurückweisen ."

„Sei nicht hart zu ihm , Pa, " bat sie . „Bedenke ,
daß ohne ihn dein Kind nicht mehr am Leben wäre !"
. . . Mst dir demi deine Tochter so wenig wert , daß
du so hart zu ihr bist ?"

Unter ihrer heißen Liebe schmolz sein Zorn wie
Wachs an der Sonne . „ Wie magst du nur fragen ?"
rief er . „Du bist doch mein Alles . Aber was sein
muß . mnß sein ! Lieber jetzt ein kleiner Schmerz
als später eine große Enttäuschung . Es wäre schreck-
lich , wenn du dich aus Dankbarkeit mit deinein
Cauffeur in einen Flirt einließest . Dagegen gibt es
nur ein Rettungsmittel : Deine sofortige Verlobung .
Ich fordere sie in deinem eigenen Interesse — und
dringlicher als je . Komm zu Henrey und Miß Lak-
ner ! In ihrem Schutze bist du geborgen .

"
Er überließ Rose -Mary der hyperschlanken , er -

schrecklich niageren Miß Baker mit dem kleinen
Vogelgeficht und der langen , spitzen Nase , und be -
gab sich in sein Arbeitszimmer , wo ihn Otto Hein -
rich schon erwartete .

„Sie haben sich etlvas stark in den Vordergrund
gedrängt, " begann Marshall die Unterhaltung , „das
liebe ich nicht bei Untergebenen . Ich bin daher ge-
zwungen , Sie auf der Stelle zu entlassen ."

„Sie kommen meinen Wünschen direkt entgegen, "
erwiderte Otto Heinrich kühl , „ denn ich mag nicht
dienen , wo ich verehre und bewundere . Ueberdies
habe ich bereits eine andere Stellung , die meinem
Namen und meiner Bildung besser entspricht als die
eines Chauffeurs — ich bin als Sekretär zur Deut -
scheu Botschaft berufen " —

„So ? " machte Marshall ungläubig . „Dann hät -
ten Sie also bisher unter falschem Namen hier ge-
lebt und ich erwarte , daß Sie mir Ihr wahres Ge -
sicht zeigen ."

Mit Vergnügen : Otto Heinrich Baron Clonn
auf Weinberg — "

Marshall prallte , wie von einer Kugel getroffen ,
zurück . „Was — ein Baron . . . Weinberg ?" stieß
er rauh hervor . „Das ist ja nicht möglich ."

Otto Heinrich streckte die Hand aus und ließ sei-
nen Wappenring funkeln . „Glauben Sie auch die-
sem nicht ? "

Marshalls Augen staunten beim Anblick des
Ringes in glühendem Hasse auf . „Well, " rief er ,
„ ich will es glauben . Aber als Baron Glonn sind
Sie noch gefährlicher als zuvor ! Auf deutsche Ade -
lige fallen unsere Girls immer herein . Daher
muß ich darauf dringen , daß Sie mein Haus sofort
verlassen , ohne mit meiner Tochter noch ein weiteres
Wort zu sprechen .

"

„Dieses Versprechen kann ich Ihnen nicht geben .
"

versetzte Otto Heinrich kalt uud abweisend . „Ich
werde im Gegenteil jede Gelegenheit wahrnehmen ,um Miß Marshall zu sprechen und sie zu warnen .
Denn Ihrem Haufe droht Gefahr !"

„Lächerlich ! . . . Sie wollen sich nur wichtig ma -
men .

" böbnte Marlhall .
H

„Das fällt mir gar nicht ein . . . Ich habe heute ,
manches raunen Hören , was auf Sturm schließen
läßt — daher warne ich Sie ."

„Nicht nötig — ich schütze mich selbst und bedarf !
Ihrer nicht . Gehen Sie !

"

„ Nein ! " !
„Dann mache ich von meinem Hausrecht Ge-

brauch . . .
"

„Versuchen Siemes lieber nicht , Mister MarshaH
denn ein Weinberg läßt sich nicht ungestraft belel-
digen —"

„Pa — Prahlerei ! . . . Gehen Sie Ihres Weges ! z
Um Ihren Abschiedsschmerz etwas zu lindern , lege j
ich als Pflaster einen Tausender auf die Wunde . . .

Baron Glonn fuhr steil empor und blitzte Marshcül
herausfordernd an . „Sie irren sich," rief er ho»!' -
fahrend , „ ich bin nicht käuflich . Behalten Sie ^ hren
Mammon — ich behalte freie Bahn . .

Er fegte die Banknote mit einer verächtliche?
Handbewegung vom Tische , grüßte kurz und kM
und ging stolz hiaus .

Marshall schlug mit der Faust auf den Tisch
„Hölle und Hagel — ein Weinberg ? Dann M ty ..,
erst recht der Teufel holen ! . . . Dann gilt es , wem
Tochter vor ihm rasch in Sicherheit zu >t

bringen,
denn die Weinbergs sind tolle Herzensstürmer

- *•

das weiß ich aus eigener Erfahrung . . .
"

Zorn im Blut und Haß im Herzen , kehrte er K>»

dem Feste zurück , um die Verlobung seiner ^
mit Henry Baker noch in dieser Stunde zu p
klamieren . —

(Fortsetzung folgt .)
-( * >



, A . aus ei » ein ^ lusterii ^ m heraus die Antwort nach
Kaden loulii ! . ! ! tow „ swr Herr Minister denkt nicht
daran

"
, so nt das ernx Ungehörigkeit und cnispricht ge -

nau einer Krt , die «a » in der Welt draußen so nnsag -
bLr nkbelictn gemocht hat . ( Zuruf dcs Abg . Rüger :

i -.'v- üe mr erfintu Liv »iciajf Ivoyl allen » f.rta tie
schirersieu gebracht hat , aber deshalb auch bean -
ixrnchen Staat , daß , wenn er die Wacht hat unten am
deutschen Äfcei» , daß er so behandelt wird , wie eS die
Eigenart mnsreS Volkes , dieses badischcn Volkes es ver -
langt . W ' r hoben vorhin Eisenbahnersragen und der -
artige Sache » zur Behandlung von den , Herrn Bericht -
crsiatter vorgetragen bekommen . In diesen Fragen steht
ou oder das andere Kapitel , daS manchen bitteren Ge¬
danken in den Seelen braver Badener Eisenbahner aus -
steigen läßt Man hätte in Berlin anders jagen u . machen
können . Tie Regierung in Baden trifft keinen Vorwurf .
Sie ha : getan , was sie konnte , aber ich bitte den Herrn
Staatspräsidenten , über die Dinge einmal mit den zustän¬
digen Herren in Berlin ein ernstes Wort unter vier
Augen zu reden . — Damit wäre ich an den Schluß
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östlichen Stande angehörte . Si ^
pl - !' s '

, wundervolle Gegend im Eon >en-
ES- f u ?l und bewunderten sie . Da sagte derdeutsche Staatsmann dem italienischen Dichter : „ Ihr° Schoner und wohnlicher wie meine

; , s fi
*01

- ! Ä'a § stieg dem italienischen Dichter
m^ en

r ' ' -l1" 0 er das Lied seiner schönen Hei -mat noch weiter . Das schien den geistlichen Staats -mann zu reizen , und er sagte dem italienischen Dich-
" } ~ ~x\ Iic-6ei Freund , wir in Deutschland habenunser Staatswesen bester Tfi Ordnung , und unsere Re -

gierung taugt mehr als die Eurige ! " — Das Staats¬
wesen besser in Ordnung halten , eine Negierung , die ain
meisten taugt , aber auch ein Volk, das durch Fleiß und
Genügsamkeit , durch Geschlossenheit und patriotischenSinn , auch Opferbereitschaft und Gottesfurcht sich aus -
zeichnet — a& dies zusammen genommen ist das Fun -
vament des Volkes Glücks und auch des Aufstiegs eines
niedergetretenen Volkes und , so Gott will , auch des deut -
schen Volkes . (Beifall beim Zentrum .)

27. ZnternaÜSKak? Eucharististher Kongreß
gen er Bericht .)

Amsterdam , 24 . Julit 1924.
Die kirchliche Eröffnung .

In der St . Willibrorduskirche (Amsteldijk ) fand
gestern abend % 7 Uhr die feierliche schliche Eröss -
nung des Eucharistischen Kongresses statt . Das große
Gotteshaus , zu dessen Besuch für diefe Feier beson-
dere Eintrittskarten ausgegeben waren , war dicht be-
setzt . Beim Einzug des Kardinal -Legaten Sr . Emi -
nenz van Rossum wurde der 4- und östimmig ge -
mischte Chor „Veni Creator " von Palestrina gesun -
gen. Der Kardinal -Legat und die übrigen sieben
Kardinäle nahmen unter roten Baldachinen auf dem
Chor Vlab . An jedem Platz befand sich das Wappen
des betreffenden Kardinals . Am Abschluß des Cho-
res nahmen die Malteserritter in Uniform (roter
Rock, weiße Hosen , Degen ) Aufstellung . Die Erzbi -
schöfe, Bischöfe und Aebte , sowie die Komiteemitglie -
der nahmen auf grün gepolsterten Sitzen vor der
Kommunionbank Platz . Hier zählte man noch
etwa 20 Kirchenfllrsten . Vor ausgesetztem Allerhei -
ligsten wurde dann eine kurze Andacht gehalten .
Während der Andacht wurden folgende Chorlieder
gesungen : O Sacrum (vierstimmiger Männerchor ) ,
Sacris solemniis ( gregorianisch ) , Salve Regina (ge -
mischte Chor mit Orgel ) , Tantum ergo (Volksmelo -
die ) , Laudate Dominum (sechsstimmig gemischter
Ehor ) . Nach dem sakramentalen Segen empfing die
Festversammlung auch den Segen des Kardinal -
Legaten .

Eröffnnngsversammlung im Stadion .
Gleich nach der kirchlichen Eröffnung des Kon -

gresses begann eine wahre Völkerwanderung zum
Stadion , wo um 8 Uhr die Eröffnungsversammlung
begann . Der imposante Bau ist mit etwa 80 Fah¬
nen , darunter Fahnen der verschiedenen Stationen ,
geschmückt . Auf dem Pavillon und den Türmen pran -
gen kirchliche Fahnen . Der Weg zum Pavillon , der
für die Kardinäle , reserviert war , war mit violetten
Läufern belegt . Auf der Tribüne gegenüber dem
Pavillon hatten die Bischöfe Platz genommen . Der
Kardinal -Legat und die übrigen Kardinäle wurden
bei ihrem Einzug von der fast unabsehbaren Men¬
schenmenge jubelnd begrüßt . Die Kongreßsprache
ist die holländische , da Lautsprecher angebracht waren ,
konnte man sämtliche Reden gut hören . Der Präsi -
dent des ständigen Komitees , Bischof Heylen (Na -
mur ) , hielt die Begrüßungsansprache , erklärte den
Kongreß im Namen des Kardinal -Legaten für eröff -
net und dankte u . a . dem Lokalkomitee für die um -
sichtige Vorbereitung des Kongresses . Bischof Cal -
lier (Haarlem ) begrüßte die Kardinäle , Erzbischöfe ,
Bischöfe, Aebte und alle Teilnehmer als Diözesan -
bischof . Nach Verlesung eines päpstlichen Briefes
brachte Bischof Hepjen ein freudig aufgenommenes
Hoch auf den Papst aus . Der Kardinal -Legat Se .
Eminenz van Rossnm dankte für den Empfang ,
sprach über das hl . Sakrament des Altares und
spendete der Versammlung seinen Segen . Ein
Massenchor trug mehrere herrliche Chorlieder vor .

Kirchliche Veranstaltungen und Versammlungen .
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag

fand in allen Amsterdamer Klöstern und klösterlichen
Anstalten eine nächtliche Anbetung mit Mitternachts -
messe und Kommunion der Anwesenden statt .

Am Donnerstag morgen war in allen Amsterdamer
Kirchen, in denen Pontifikalämter gehalten wurden ,
bis y210 Uhr , in den übrigen Kirchen bis 10 Uhr
Anbetung . In neun Kirchen wurden _Pontifikal -
ämter aehoUen . lt . a . hielten auch die deutschen
Kardinäle Bertram (Breslau ) und Schulte (Köln )

vsutschianö .
Um öie rhsmischen Ssenbahnen .

Die Gefahren des französischem Msch -Systems für
die Ertragsfähigkeit der Eisenbahnen .

Berlin . 26 . Juli . Das Problem der rheinisch -

westfälischen Bahnen ist durch Äen fran¬
zösischen Plan , mehrere tausend französische und
belgische Eisenbahner im Betrieb der chemischen
Eisenbahn zurückzulassen , noch immer nicht gelost.
Die Erkenntnis , daß ein M i s ch - S y st c m , wie es
öle Durchsetzung deutschen Eisenbahnpersonals mir
landfremdem Personal darstellt , praktisch un >d Wirt»

schaftlich unmöglich ist , scheint sich zwar durch-

gerungen zu haben . Die Nachricht , daß eme EMi -
Sung in London dahingehend erzielt worden let ,
öaß den französischen und belgischen Elsenbahnern
der Betrieb einer Strecke westlich von Köln anver -
lraut werden soll, wird uns von sachverstandiger
Seite als äußerst unwahrscheinlich bezeichnet. Ab-
gesehen davon , daß eine wierkliche Einigung auch
ewe Einigung mit deutscher Seite voraussetzt ,
wurde die Schwierigkeit des Mlsch-Systems da -
durch kaum vermindert . Praktisch würbe eme solche
mmzösisch- belgische Strecke einem fremden $ w -
'
chenweg gleichkommen , den man willkürlich m em

putsche Eisenbahnstrecke einschaltet . Es wurde eme
Aerkehrsschranke , wenn nicht ein Hindernis

Pontifikalämter . Alle diese Pontifikalämter waren
sehr gut besucht. Kardinal Bertram (Breslau ) hielt
sein Pontifikalamt in der den Deutschen zugewie -
senen Franziskus Xaveriuskirche , die bis auf den
letzten Platz besetzt war . Er hielt hier auch die Pre -
digt in deutscher Sprache . Kardinal Czernoch (Un -
garn ) feierte im Bagijnhof eine stille hl . Messe.
Während derselben hielt er eine ungarische Predigt .
Auch die übrigen Kardinäle hielten Ansprachen in
den betreffenden Gotteshäusern , und zwar je in der
Sprache des betreffenden Landes , dem die Kirche zu -
gewiesen war . — Mittags 1 Uhr hatten die Priester
eine Versammlung in der Aula des Jgnatiuskollegs .
Mittags 12 Uhr fand in sämtlichen katholischen Am -
sterdamer Kirchen eine Kinderhuldigung vor dem
Allerheiligsten Sakrament statt .

Generalvcrsamnilnngcn .
Eine allgemeine Versammlung fand am Don -

nerstagabend 7 Uhr in der St . Willibrordus¬
kirche statt . An dieser Versammlung nahmen auch
die meisten anwesenden Kardinäle und Bischöfe
teil , darunter auch der Kardinal -Legat van Rossum ,
Hein vor seinem Eintritt in die Kirche wieder ein
begeisterter Empfang bereitet wurde . Eine zweite
allgemeine Versammlung begann um 8 Uhr im
Stadion , da aber Regen drohte , zogen viele Kon -
greßteilnehmer vor , die Willibrorduskirke (statt des
Stadions ^ zu besuchen. Die Folge war , daß Hun¬
derte keinen Einlaß mehr in die Kirche bekommen
konnten . In der Kirche sprachen ein holländischer ,
ein französischer und ein deutscher Redner . Letz-
tsrer , Prof . Dr . Donders (Münster ) , sprach
über : „Das Harren auf die Genugtuung von der
Verheißung im E-den an , über die Patriarchen und
Propheten bis auf Johannes den Täufer . Die Un -
zulänglichkeit >der Genugtuungen des Natur - und
Mosaischen Gesetzes.

" In dieser Versammlung wur -
den mehrere mehrstimmige Lieder vorgetragen . Die
allgemeine Versammlung im Stadion war den
im Programm vorgesehenen Reden gemäß als
Werbe -Kundgebung für die tägliche hl . Kommu -
nion gedacht. Zwei Redner sprachen über dieses
Thema in holländischer Sprache , ein dritter wünschte
für alle Krankenhäuser eigene Kapellen . Das in -
zwischen eingetretene Regenwetter hinderte jedoch
den programmgemäßen Verlauf . Diese Versamm -
lung wurde daher abgekürzt .

Päpstlicher Brief an den Kongreß .
Der Hl . Vater hat einen Brief an i>en Eucharisti -

schen Kongreß gerichtet , in dem es u . a . heißt :
„Mit Geist und Herzen in Ihrer Mitte fassen

und umarmen Wir , indem Wir Unseren reichsten
Apostolischen Segen aussprechen Sie alle , die Sie
des Glückes teilhastig sind, zum Besuchen dieses
jüngsten Eucharistischen Kongresses sich in der hl.
Sakramentsstadt — der glorreichen Hauptstadt des
geliebten Holland — zu befinden . In Vereinigung
mit Ihnen beten Wir Unfern Herrn und Heiland
an und loben Wir Ihn in Seinem Allerheiligsten
Sakramente . Mit Ihnen bitten Wir , daß das Brot
des Lebens in Individuen , Familien und Völkern
die Kraft des christlichen Lebens nähre und erhöhe ,
damit durch Unseren Frieden über die ganze
Erde und unter allen Nationen Sein friedliches
und wohltuendes Königreich sich ausdehne und fe-
ster werde .

"

19. 7 . 24 . Pius XI . , Papst ."

Das päpstliche Schreiben wurde sowohl im Ori -
ginal wie auch noch in 5 Übersetzungen in der ge¬
strigen Nummer des De Maasbode veröffentlicht .

stellen, das sich nicht nur verlangsamend und er -
schwerend im «durchgehenden Verkehr , sondern auch
vor allem durch die unvermeidbaren Betriebser -
nisse und Reibungen erheblich finanziell auswirkt .
Dadurch würde der deutschen Reichsbahn unproöuk -
tive unwirtschaftliche Ausgaben entstehen , die sie
wegen der Rückwirkung auf das ganze schwierige
Eisenbahngebiet bei ihrer künftigen Belastung mit
Reparationsabgaben nicht tragen kann . Gerade die
zum Westen führenden Eisenbahnstrecken find jedem
Fachmann als besonders kompliziert schon seit Jahr -
zehnten bekannt . Daß französischen Prestigegründen
zuliebe eine derartige unbegründete unwirtschaft¬
liche und unpraktische Einigung erreicht werden
sollte, muß füglich bezweifelt werden . Für ein
Eisenbahnwesen , das zur Ausbringung der uns zu-
gedachten Lasten mit dem höchsten wirtschaftlichen
Wirkungsgrad betrieben werden muß . ist em sol -

cher Vermittlungsweg unmöglich .

der öeutsch-spanische Hanöelsvertrag.
Berlin , 26. Juli . Der deutsch-spanische Handels -

nertraa ist, wie schon gemeldet , soeben abgeschlossen
worden Gegen den Abschluß des Vertrages hat in
der letzten Zeit der rheinische Weinbau verschieden^
ljch Protest erhoben , weil in diesem Vertrag eme be-

sondere Begünstigung der spanischen Weme tn . der
Einfuhr nach Deutschland zugestanden wird . Auf der
anderen Seite sind in den letzten Tagen beim Aus -

wärtigen Amt von anderen Berufsverbänden Pro -

testschreibcn eingegangen , die sich energisch dagegen
verwahren , daß au dem Einzelinteresse der Winzer

'
der Abschluß des deutsch- spanischen Handelsvertra -
ges gefährdet würde . Für baldigen Abschluß , der
nunmehr soeben erfolgt ist, haben sich in diesem
Schreiben insbesondere eingesetzt der Reichsverband
des deutschen Ein - und Ausfuhrhandels , der Deutsche
Industrie - und Handelstag , die Industrie - und Han -
delskammer Essen und die Industrie - und Handels -
kammer Solingen .

Um den deutsch- spanischen Handelsvertrag .
Berlin , 26 . Juli . Gegenüber den Protesten gegen

eine Herabsetzung der Weinzölle steht man , wie die
Telegraphen - Union von unterrichteter Seite erfährt ,
in Jndustriekreisen auf dem Standpunkt , daß die
einseitigen Interessen einer einzelnen Erwerbsgruppe
nicht maßgebend sein dürften , namentlich , wenn be -
deutendere Interessen der Allgemeinheit auf dem
Spiele stehen . Vor - und Nachteile verteilen sich all -
ßerdem gleichmäßig auf alle , insbesondere auch auf
die industriellen Erwerbszweige .

Der franMsthe HolZraub m de ? Pfalg .
Speyer , 25 . Juli . Die Franzosen haben in den

StaatSwalonngen der Pfalz bis jetzt mindestens
786 000 Festmeter Holz in Form von Großverkäufen
und etwa 150 000 Feflmeter in kleinen Mengen ver -
äußert , zusammen mindestens 940 000 Festmeter .
Hiermiter sind ungefähr 140 000 Festmeter schwa-
ches Holz , sodaß sich ein Einschlag von mindestens
800 000 Festmeter wertvollsten Starkholzes ergibt .
Damit haben die Franzosen innerhalb von Wz
Jahren mindestens das 2^ fache an Gesamtmassen ,
mindestens das vierfache an Starkholz und minde -
stens das fünffache an Wert verkauft gegenüber der
deutschen normalen Fällung und gegenüber der
Einfchlagsmengen , die ihnen selbst vom Standpunkt
der französischen Rechtsauffassuug aus als Verwalter
und Nutznießer eines Pfandes dem Schuldner ge -
genüber zugekommen wäre . Die bayerische Staats -
regierung hat , wie wir hören , im Interesse der
Waldungen der Pfalz durch mündliche unmittelbare
Vorstellungen beim französischen Forstausschutz so-
wie insbesondere durch diplomatische Vertretungen
mit Vermittlung lder Meichsregierung bishqr ihr
Möglichstes getan und ermüdet darin nicht . Alis
die kulturelle Seite der Waldverwüstungen in der
Pfalz braucht man nicht weiter einzugehen .

Die bayerischen Eisenbahnverhandlungcn .
München , 26 . Juli . Im Landtag teilte gestern

Handelsminister M . v . M e i u e l mit , daß die Ver -
Handlungen mit dem Reich über die Reichseisenbahn -
frage nächste Woche stattfinden können . Bayern
stehe auf dem Standpunkt , daß unbedingt die Zu -
stimmung der Länder zur Neugestaltung der Dinge
erforderlich ist.

Neue Wohnungsbeschlagnahmungen i» Düsseldorf .
Düsseldorf , 26 . Juli . Mit Beginn dieser Woche

haben in Düsseldorf neue Wohnungsbeschlagnah -
mungen durch die Besatzungsbehörde stattgefunden
und zwar hauptsächlich ani Zoologischen Garten .
Die Besatzungsbehörden erklären , daß sie für die
Rückkehr der Ausaewi ^senen Wohnunaen kreima-
chen wollen , die bis jetzt von Angehörigen der Be-
satzungstruppen belegt seien . Die Beschlagnahmun -
gen seien erfolgt , um die Angehörigen der Besa^ ' -ngs -
truppen anderweitig unterzubringen .

— ( * ) —

filtswyS .
Das neue norwegische Kabinett .

Christiania , 26 . Juli . Im Sta -itsrat wurde ge >
stern der Beschluß gefaßt , dem Abgeordneten Motz-
winckels die Premierministerschaft zu übertragen .
Der neue Premierminister w' rd außerdem das Amt
des Ministeriums des Auswärtigen übernehmen .
Das Finanzministerium wird von Boluber über -
nommen .

Ritssische Diplomaten als Spione verhaftet .
Paris , 26 . Juli . Nach ° iner Meldung aus Kon -

stantlnopel hat die türkische R ? " i " runi den russischen
Konsul und den russischen Militärattaches angeblich
wegen Spionage verhastet .

, -t- )

Amtliche NschnchtSK .
Das neue badische Gesetz- und Berorbn » ngsl >l« tt

( Nr . 41 ) enthält daS Gesetz über die Eutschüdiguug der
Landtagsabgeordueten , eine Verordnung des Arbeits¬
ministers über die Gebührenordmiug für das Badische
Landesversicherungsamt und eine Bekanntmachung des
Avbeitsministers über das Süddeutsche Knapp

'
chasts -

Oberversichernnasamt .

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzielle Wochenschau .

Von Professor Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ,
Handelshochschule , Mannheim .

1. Zinswucher und öffentliche Meinung .
Der vorhergehende Aufsatz dieser Ueberschrift , der

auch im Fränkischen Volksblatt in Würzburg erschien ,
hat den Direktor des bayerischen Landesverbandes
landwirtschaftlicher Genossenschaften , Herrn Landes «
ökonomierat Hohenegg , veranlasst , der Schriftleitung
dieses Blattes mit der Aufforderung zu schreiben , mir
dieses Schreiben zuzuleiten . Für den Kampf
gegen den Zinswucher ist es , da es von einer so her¬
vorragenden Stelle ausgeht , von grösstem Werte , und
da dieser Kampf nur Sinn hat , wenn er in Stadt und
Land in möglichst weite Kreise getragen und wenn er
öffentlich geführt wird, so sehe ich mich veranlasst ,
auch auf die Ausführungen des Herrn Hohenegg wegen
ihres allgemeinen Interesses wie bisher öffentlich in
der Presse einzugehen .

Meine Behauptung , dass Volksbanken , die sich Ge«
nossenschaften nennen , heute noch mindestens monat¬
lich 4M Prozent Zinsen und 1 Prozent Provision neh¬
men und den Einlegern 12 Prozent pro Jahr vergüten ,
ist nach einwandfreien , persönlichen Feststellungen
aufgestellt , betrifft aber eine städtische Kreditgenossen¬
schaft , wie denn auch der Ausdruck Kreditgenossen¬
schaft und Volksbank , wie unter Genossenschaftern be¬
kannt ist , in der Regel nur für die Schulzeschen städti¬
schen Kreditgenossenschaften gebraucht wird . Aus
diesen Kreisen ist mir bezeichnenderweise ein Wider¬
spruch nicht zugegangen , es gibt auch viel zu viele
Zeugen für die Tatsächlichkeit dieser Zinsfüsse und
auch noch höherer , als dass ein solcher Widerspruch
zu erwarten wäre .

Selbstverständlich bin ich in der Lage , die in Frage
stehende Bank zu nennen , bei der Allgemeinheit der
gerügten Erscheinung hat dies jedoch vorläufig keinen
Sinn , denn es kann doch nicht meine Absicht sein ,
irgend eine Genossenschaftsbank im EinzelangTiff an
den Pranger zu stellen , wenn es sich um die Beseiti¬
gung einer Allgemeinerscheinung handelt , bei welcher
so ziemlich alle Beteiligten gleich gut sind . Ich will
doch überhaupt keine Blosstellung Einzelner , sondern
eine Besserung der Allgemeinzustände . Obwohl meine
Feststellung nicht aus Bayern stammt , darf ich wohl
annehmen , dass die Verhältnisse bei den städtischen
Kreditgenossenschaften in Bayern keine anderen sind ,
wie in den übrigen deutschen Bundesstaaten , denn als
ich am 14 . , 15 . und 16 . Januar 1924 in Neumarkt ,
Altdorf und Nürnberg gegen den Zinswucher öffent¬
lich in Vorträgen aufgetreten bin , wurde mir aus Krei¬
sen der Zuhörer bestätigt , dass die Zinssätze dort ge¬
nau so hoch , ja teilweise doppelt so hoch wie in Ba¬
den , Frankfurt usw. waren .

Wenn ich mit meinen Ausführungen die landwirt¬
schaftlichen Kreditgenossenschaften gemeint hätte ,
hätte ich den unzweideutig dafür bekannten Raiffeisen -
schen Ausdruck „Darlehenskassenverein " gebraucht .
Nach den Angaben des Herrn Landesökonomierates
Direktor Hohenegg ist es jetzt jedoch möglich , die
Zinswucherfrage auch für die Darlehenskassen zu be¬
handeln . Wenn nach diesen Angaben von einer Stelle ,
die es tatsächlich wissen muss , die landwirtschaftlichen
Darlehenskassenvereine für ihre Rentenmarkwechsel »
kredite nicht mehr als 20 Prozent von den Mitgliedern
verlangen , so muss die Frage aufgeworfen werden , ob
ein solcher Jahreszins etwa nicht auch Wucher ist .
Wucher ist doch jede Leistung , die man einem Schuld¬
ner aufbürdet , wenn sie dieser bei normaler , tüchtiger
Arbeit nicht auf die Dauer erschwingen kann . Wucher
ist es, wenn eine Bank zwischen Aktivzins und Passiv¬
zins eine zu grosse Zinssponnung nimmt .
Was bezahlen die landwirtschaftlichen Darlehenskassen
für ihre Rentenmarkwechselkredite an Passivzinsen ?
Sind es nicht 10 Prozent pro Jahr ? Ist eine Zinsspan¬
nung von 10 Prozent bei aufzubauender Wirtschaft zu
rechtfertigen ? Bei den langfristigen Krediten , welche
die Landwirte in der Regel brauchen , ist eine Span¬
nung von 1 Prozent pro Jahr vor dem Kriege als hoch
angesehen worden . Die Hypothekenbanken waren vor
dem Kriege froh , wenn sie aus einem ländlichen Dar¬
lehen Vi Prozent herauswirtschaften konnten . Das war
der Fall bei geordneter Wirtschaft ! Heute , bei auf¬
zubauender Wirtschaft , soll eine Spannung von 10 Pro¬
zent für die landlichen Genossen tragbar sein ! Wer

die Landwirtschaft kennt , wer weiss, was für Ertrag¬
nisse sie auf die Dauer erwirtschaften kann , dem ist
bekannt , dass der Landwirt niemals soviel verdienen
kann , dass er 20 Prozent Zir>s im Jahr zu zahlen in
der Lage ist . Wenn vor dem Kriege ein Landwirt mit
seinem Grundstück nur bei halber Verschuldung des¬
selben 4 Prozent Zinsen bezahlen rousste , so lief er Ge¬
fahr, auf die Gant zu kommen . Er brauchte nur ein
{jkar Mal im Stall oder auf dem Felde Unglück zu
haben . Sollten jetzt auf einmal nach dem unglücklichen
Kriege die Zinsfüsse der Genossenschaften auch in den
Himmel wachsen ?

Aus den ungesunden und unerträglichen Zuständen
der Zinsmisswirtschaft unserer heutigen Zeit kommen
wir nur dadurch heraus , dass man rücksiclxtslo% die
Wahrheit sagt und den Tatsachen so ins Auge sieht ,
wie sie sind . Die hohen Diskontsätze der Reichshank
sind ebenso unberechtigt , wie die hohen Aufschläge
derjenigen , welche das Geld der Reichsbank weiterver¬
leihen . Durch die Golddiskontbank werden wir ja jetzt
inbezug auf den Diskontsatz von den Amerikanern ab¬
hängig werden . Was wird das für diese für ein Bild
unserer tatsächlichen Zustände geben , wenn sie hören ,
dass in Deutschland selbst Landwirte an ihre eigenen
Genossenschaften 20 Prozent Zins bezahlen kön¬
nen ? Laufen wir nicht Gefahr , dass dann die Ameri¬
kaner den Versuch machen werden , mit ihrem Gold¬
diskont möglichst viel aus uns herauszuholen , da sie
das schöne Beispiel unter deutschen Brüdern vorge¬
macht bekommen ?

Herrn Landesökonomierat Verbandsdirektor Hohen¬
egg muss man dankbar sein , dass er auf die Zinsfrage
auch für landwirtschaftliche Genossenschaften eingeht .
Es würde mich freuen , wenn auch noch andere Ver¬
bandsdirektoren in Deutschland sich an dieser öffent¬
lichen Aussprache beteiligen würden , ebenso die akti¬
ven Genossenschafter . Das Ergebnis dieser Aus¬
sprache kann nach meinem Dafürhalten nur eines sein :
Die Landwirtschaft muss sich wie Handel und Industrie
gegen ein Kreditwesen ablehnend verhalten , welches
Zinssätze fordert , die in ehrlicher Arbeit nicht errun¬
gen werden können . Wenn die Landwirtschaft dann
vonseiten der Regierung keine Zugeständnisse erhalt ,
die ihr helfen können , so muss sie sich selbe , helfen
und kann dies nur durch da? Mittel der Genossen¬
schaft . Die landwirtschaftlichen Genossenschaften sind
ein so geschlossener Wirtschaftskreis , dass sie es
schon wagen können , den Kampf gegen das Unwesen
des Zinswuchers innerhalb dieses Kreises aufzunehmen
und der verderbten übrigen Wirtschaft ein vorbild¬
liches Beispiel zu geben . Solche Dinge wie den heu¬
tigen Zinswucher darf man doch nicht mitmachen , auch
nicht teilweise , sondern muss sie geschlossen ablehnen .

Ein Zinsfuss von mehr als höchstens 6 Prozent pro
Jahr ist selbst für kurze Kredite für die Landwirtschaft
vollständig unerträglich . Das müssen auch die Genos¬
sen wissen und müssen sich der Genossenschaft gegen¬
über soweit sie ihr Spargelder geben , wieder mit einem
Zinsfuss von 4 Prozent begnügen . Man kann nicht er*
warten , dass die Wirtschaft gesundet , wenn man die
Auswüchse duldet und mitmacht , man muss schon
auch mit dagegen arbeiten . Man muss davon aus¬
gehen , dass der Zinswucher von heute ein Beweis da¬
für ist , dass unser ganzes volkswirtschaftliches Denken
durch die Inflation vergiftet wurde , und dass wir von
dieser im Zinswucher nachwirkenden Vergiftungser «
scheinung nur durch einen unbeugsamen Entschluss
der vollständigen Enthaltsamkeit freikommen .

Herr Direktor Hohenegg spricht in seinem Schrei¬
ben davon , dass die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften seines Verbandes seines Wissens in keinem
einzigen Falle mehr als 20 Prozent pro Jahr genom¬
men haben . Es wäre interessant zu wissen, seit wann
diese Zusicherung gesehen werden kann . Wie sind
ferner Darlehensgewährungen , die nur die Anlegung
von Geldbeständen bezwecken (§ 8 des Gen .-Ges .) bei
Nichtgenossen verzinst worden und in welchem Um¬
fange kommen sie heute vor?

Auch inbezug auf die Frage der Aufwertung der
Geschäftsanteile bei den Kreditgenossenschaften waren
bei meinen früheren Ausführungen nur die städtischen
Genossenschaften gemeint , da es mir doch bekannt
war , dass bei den ländlichen der Geschäftsanteil tat¬
sächlich unerheblich ist , weil Raiffeisen diesen nur
durch den Zwang des Gesetzes und deshalb in mög¬
lichst geringer Höhe eingeführt hat . Weil es sich aber
um so geringe Beträge handelt , sollte die Aufwertung
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jder Geschäftsanteile bei den landwirtschaftlichen Dar «
lehenskassenvereinen erst recht ejne Selbstverständ¬
lichkeit sein , • über die man gar kein Wort verliert ,
wenn die Bilanz der Genossenschaft unter Wiederher «
auskehrung der stillen Reserven eine solche Aufwertung
ermöglicht .

2 . Die Börse .
In den letzten Jahren ebensooft enttäuscht als hoff¬

nungsvoll , geht die Börse doch nicht mehr mit dem
Enthusiasmus an neue Hoffnungsmomente der Besse¬
rung unserer Wirtschaft heran , als dies früher der Fr.ll
war . Das Hin und Her der Londoner Verhandlungen ,
auch von ihr eifrigst verfolgt , liess nach und nach doch
die Erwartung gerechtfertigt erscheinen , dass die Lon¬
doner Konferenz doch nicht ganz ohne Ergebnis für
die allmähliche Beseitigung des wirtschaftlichen und
politischen Elends Europas im allgemeinen und
Deutschlands im besonderen verlaufen würde . Diss
auch das Ausland wieder als Käufer auftrat , mochte
als Beweis angesehen werden , wie es die Situation ein¬
schätzt . Aaf dieses muss es zurückgeführt weiden ,
wenn die Kurse in der Berichtswoche seit langer Zeit
wieder einmal eine Erhöhung erfahren haben , welche
den Röckgunfif der vorigen Woche mehr als ousglich .
Wenn der Vorgang such nicht überschätzt werden
dort , so wird er «iocn bei den Besitzern von Dividenden -
verten , die solange schon auf eine« Lichtstrnhl warten,
freatfig begrflsst werden . Die Freude könnte grösser
Kein, «renn man sagen könnte, dass i 'er Umfang der
Hilfe der Goldnotenbank grösser wäre, als er ist, um
unseren Geldumlauf befriedigend zu gestalten .

6a stiren : Deutsche Bank von 7 .25 um 0 .55 auf
Dtekontoges . von 8 um 0 .875 auf 8 .875 , Bad.

Anilin ron 10 .9 um 2 .3 auf 13.2 , Hlberfelder Farben
von 8 .625 am 2 .375 auf TT , A. E. G . von 6 .6 um
1 -275 auf 7 .875 , Bergmann Bl .-Werke von T0 .25 um
0 .625 auf 10 .875 , Schuckert Nürnberg von 29 um T.5
auf 30 .5 , Siemens u . Halske von 39 um T auf 40 ,
Daimler von T.85 um 0 .35 auf 2 .2 , Neckarsulmer von
3 .5 um 0 .2 auf 3 .5 , Gelsenkirchener von 44 .25 um 2
auf 46 .25 , Phönix Berg . u . Ht . von 23 .6 um 1 .4 auf
25 .

Wirtschaftliehe Wochenähei sieht.
Karlsruhe , 25 . Juli . Die schon zum Schlüsse der

Vorwoche eingetretene leichte Besserung der Stim¬
mung und festere Haltung an den Effektenbörsen hat
sich die ganze Woche durch erhalten . Dies trifft
zwar in erster Linie auf dem Aktienmarkt zu , während
Rentenwerte eher vernachlässigt waren . Manche
Kreise nahmen in diesen Werten bereits Realisationen
vor , um bei dem Geschäft in Industrieaktien mitma¬

chen zu können . Der Stimmungsumschwung war von
der Meinung beeinflusst , dass die Londoner Verhand¬
lungen nicht ohne jedes positive Ergebnis für die deut¬
sche Wirtschaft ausgehen würden . Auch führte die
Geldflüssigkeit dei Effektenbörse mancherlei Mittel zu,
da Geld für erste Adressen schon nicht mehr leicht
unterzubringen ist

Am Devisenmarkt ging der Bedarf weitet zurück .
Das englische Pfund erfuhr eine merkliche internatio¬
nale Aufbesserung , wogegen sich der französische
Franken nicht auf dem Niveau der vorigen Woche hal¬
ten konnte . Der Geldmarkt ist andauernd flüssig . Täg¬
liches Geld stark angeboten .

Die Stimmung an den Produktenbörsen war bei an¬
dauernd ruhigem Geschäft wenig verändert . Die
Preise konnten sich nur mühsam halten , da die Käu¬
fer der Zahl nach immer kleiner werden . Roggen gab
abermals rasch nach ; der Rückgang um 50 Prozent
darf als beträchtlich bezeichnet werden . Kleie wurde
bis zu 25 Pfennig billiger gehandelt . Futtermehle
sind gefragt . Für Weizenmehle verlangen die Mühlen
32 Mark , die zweite Hand gibt zu 31 Mark ab .

In der Entwicklung des Metallmarktes ist bemer¬
kenswert , dass die Londoner Verhandlungen auch hier
nicht ohne Einfluss auf die Lage geblieben sind . Die
Hoffnung der Metallhandelspreise , dass Deutschland
vielleicht aus einer etwa zustandekammenden Anleihe -
Operation Mittel für Metallkäufe verfügbar haben
werde , hat die Spekulation hauptsächlich in Kupfer
angeregt , was am amerikanischen und auch am eng¬
lischen Markt die Stimmung merklich beeinflusste .
Gold notierte GM . 2,87 % , Platin GM . 14,50 - pro
Gramm , Feinsilber GM . 90,50 das Kilogramm .

Die Aufwerluagslrage .
Wieder einmal ist diese Angelegenheit in den Mit¬

telpunkt öffentlicher Erörterungen gerückt . Der soge¬
nannte Aufwertung sausschuss im Reichs¬
tage hat sich gebildet . Schon diese 1 atsache wird der
Spekulation reichlichen Antrieb geben , wenngleich
man die Vermutung auszusprechen berechtigt ist , dass
die Erwartungen und Hoffnungen nicht mehr einen der¬
artigen Umfang annehmen werden , wie das wohl vor
kurzem noch der Fall war .

Die Aufwertungsfrage ist aber von so grosser Be¬
deutung , dass die Reichsregierung sich veranlasst sah ,
in einer besonderen Besprechung mit den Parteifüh¬
rern sich mit diesen Dingen zu befassen . Die Reichs¬
regierung machte dabei darauf aufmerksam , dass im
gegenwärtigen Augenblick eine grundsätzliche und
gründliche Inangriffnahme der Aufwertungsfrage im
Ausschusse eine derartige Inanspruchnahme der

Reichsregierung nach der persönlichen und sachlichen
Seite hin bedingen würde , dass darunter die dringlich¬
sten Fragen , wie sie m : t der Londoner Konferenz vei -
knüpft sind , unmittelbar leiden würden . Ganz beson¬
ders machte der Finanzminister geltend , dass er eine
derartige Inanspruchnahme von Persönlichkeiten sei¬
nes Amts für diese Frage im gegenwärtigen Augen¬
blick nicht befürworten könnte . Andererseits liegen
die Dinge aber auch so , dass bei einer auch nur allge¬
meinen Eröffnung der Debatte über die Aufwertungs -
frage schlechthin im Ausschuss eine neue Spekulation
sich wieder entfachen würde , deren Auswirkungen nur
im höchsten Grade unheilvoll angesehen werden
müssten .

Wie die Dinge stehen , wwd nunmehr voraussichtlich
folgendermaßen verfahren werden : Der Aufwertung ^»
ausschuss wird sich fürs erste damit begnügen , Ma¬
terial zu beschaffen , das der Reichsregierung
in Vorlage gebracht werden soll , um ihrerseits eine
Stellungnahme herbeizuführen . Das wird in der Weise
geschahen , dass der Ausschuss bestimmte Fragen an
die Reichsregierung formuliert , deren Beantwortung
dann den zuständigen Stellen zu obliegen hätte . Da¬
bei werden die grundsätzlichen Fragen , wie sie mit der
Aufwertung zusammenhängen , von einem U n ter -
ausschuss in Angriff genommen werden . Eine sol¬
che Instanz kann stiller und von der grösseren Oeffent -
lichkeit unbemerkt arbeiten , ist darum auch in ihrer
Wirksamkeit ungehinderter . Dieser Unterausschuss
wird das Aufwertungsproblem als solches wieder auf¬
zurollen haben , das dann dem Hauptausschuss zur
weiteren Beratung und EntSchliessung vorbehalten
bleiben soll .

Dass in der Aufwertungsfrage etwas geschehen soll ,
ist eine im Parlament weit verbreitete Auffassung .
Deutschnationale und Bayerische Volkspartei haben
bereits eine ganze Reihe von Fragen in diesen Dingen
formuliert . Auch die Zentrumsfraktion bereitet solche
Fragen vor und in gleicher Weise denken die übrigen
Parteien vorzugehen . Mit diesem System hofft man
die Aufwertungsfrage in eine Sphäre leidenschaftsloser
Erörterungen leiten zu können , um gleichzeitig damit
der Spekulation einen Dämpfer aufzusetzen Aber man
muss sich durchaus darauf einstellen , dass die Börse
ihre eigenen Wege geht , wie es ja das Wesen der Spe¬
kulation ist , künftige Entwicklungen in der Beurteilung
vorwegzunehmen . Ist die Aufwertungsfrage einmal er¬
neut zur Debatte gestellt , dann wird man es nicht ver¬
hindern können , dass auch die Börse sich wieder mit
ihr beschäftigt und bestimmte Schlussfolgerungen zieht .
Was man verhindern kann , sind lediglich die frivolen
und verantwortungslosen Machenschaften , die sich im¬
mer wieder auf Grund falscher Gerüchte hervorwagen .
Grundsatz in der ganzen Aufwertungsfrage darf einzig

und allein sein , duss die Geschädigten , diejenigen »k
die ihr gutes Geld damals hingegeben haben , z \i jl .,

S0"
Rechte kommen .

^

Börsenruhetag .
Berlin , 26 . Juli . Auch am heutigen Börser .i u |u., ( „

hielt die freundliche Stimmung an den Effektemnnrki™
an . Die Nachrichten über die nunmehr endgültig fdu
stehende Einladung dei Deutschen nach London, Ur!j
zwar wie verlautet , mit vollei Gleichberechtigung , er¬
regte einen gewissen Optimismus , sodass von den üb¬
lichen Wochenschlussrealisationen recht wenig zu be¬
merken ist . Man kann im Gegenteil eher eine gewisse
Deckungsneigung feststellen , die auf das Kursniveau
nicht ohne Einfluss bleibt . Neben diesen politischen
Gesichtspunkten wirkten auch einige wirtschaftliche
recht anregend , so die Ermässigung des Zinsfusses
durch die Berliner Stempelveieinigung und auch diu
Ankündigung der Kredit - und Lombarderleichterungeft
in der gestrigen Zentralausschussitzung der Reichs¬
bank , die recht freudig begrüsst wurde . Am Montan -
markt sind wie bereits gestern nachmittag Käufe einer
Grossbank und wie man wissen will, auch eines staat¬
lichen Instituts zu beobachten . Vom Publikum liegen
bereits am heutigen Tage wiederum kleinere Kauforders
vor . Namentlich Hamburg und die Rheinlande betei«
ligten sich in den letzten Tagen recht erheblich . Mas
glaubt in Börsenkreisen , dass die Beteiligung des Publi¬
kums noch eine weit grössere sein wird , sobald die
Goldbilanzen der Gesellschaften vorliegen , da dann in
Publikumskreisen weniger Misstrauen in Bezug auf das
Zusammenlegungsverhältnis herrschen wird , das zur
Zeit immer noch eine gewisse Zurückhaltung in weitet
Kreisen verursacht .

Die Reichsindexziffer
belauft sich für Mittwoch , den 23 . Juli , auf das l,l (i
billionenfache der Vorkriegszeit . Gegenüber der Vor¬
woche ( 1,15 Billionen ) ist demnach eine Steigerung von
0,9 zu verzeichnen .

Konkurse in Baden , lieber das Vermögen def
Firma Franz Zürn , Kaufmann in Mühlhofen , wurde das
Konkursverfahren ei öffnet . Forderungen bis 14. Am
gust beim Amtsgericht Ueberlingen . Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen am 22 . August .

Schwierige Lage des Weinbaues . Von der Mosel
wird berichtet : Infolge der äusserst ungünstigen Lage
der Weinbauern sind die meisten dazu übergegangen ,
ihien Wein Krug - und Literweise aus dem Hause zu
verkaufen . In einer Reihe von Dörfern tun sich allent¬
halben „Strausswirtschaften " auf , in denen die Preise
durch die einsetzende Konkurrenz immer mehr her¬
untergedrückt werden .

Aus unserer [|

RHei, »Hafen
Rüppurr

Frisches

Schlacht-
l

Junge
Vollfieischige

HWe
Pfund

2 .

bis

, 9)1f.

SllM «-

Wlier
Pfund

I . so ; f.
Lieferbar nur für
Freitags u . Sains-
tags . — Vorausbe -
stellung bis Mitt-

Wochs erbeten.

Frische
gestempelte

Trink-
Sie «

Zu haben in unfern
Filialen :

AkaSemiestrasze
Tel . 1213 .

KarlfrieSrichstr.
Tel. 2890.

! ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wunder¬
bares mittel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau H . l 'oioni .

Hannover 059 Edenstr 30A

DUNUMS H ruGkarbeiten
: jeder Art
liefert rasch
und billigst

SuGlidruGkeres
3ADENIA
[arlsraöe . Aölerstr .

Aufruf!
Nie sittliche Not unserer Lügend ist im 6aufe

der letzten Monate in geradezu erschreckender, be-
ängstigender Weise gestiegen. Fälle Von noch ganz
jugendlichen, fast als Kinder zu bezeichnenden
Knaben und Mädchen stehen heute auf nahezu seder
Tagesordnung der Iugendamtsfihungen . Ganze
Gruppen von Jugendlichen in noch schu -'- und fort«
bildungsschulpflichtigem Alter erweisen sich als be-
ikits verwahrlost. Babel spielen sittliche Verfehlungen
schlimmster Art mit ihren Folgen : Schwanger -
schaften, Geschlechtskrankheiten , eine immer wich-
tigere Rolle.

Schuldan dieser fortschreitendenVerwahrlosung
tragen m den meisten Fällen sowohl die Jugend -
lichen wie die Eltern . Oer Drang sich auszuleben,
das -Lesen schlechter Schriften , verbotener Besuch
von Kinos und Tanzböden, das Aussuchen von
Vergnügungsstätten vielfach übelster Art verursachen
vor allein die sittliche Entartung unserer heutigen
Zugend . Dieses Treiben wird von gewissenlosen
Eltern noch unterstützt oder doch in Verkennung
des wahren Glückes unserer Jugend stillschweigend
geduldet, ohne daß sie ahnen, in welch furchtbarer
sittlicher Gefahr sich ihre Kinder befinden .

Ate Zukunft unseres Volkes steht auf dem
Spiel, wenn oer Geist unserer Zugend weiter in
solcher Weise entartet.

Weiteste Kreise der Oeffentlichkeit hieivon zu
unterrichten und ihre Mithilfe zu sichern, halten wir
in ernster Würdigung der fmchtbaren sittlichen Not
unserer Zugend für eine unabweisbare Pflicht

Wir richten zuerst an alle Eltern den Ruf :
Gebt Evern Kindern die ihnen nötige sittliche
und körperliche Erziehung . Geht ihnen vor allein
mit gutem Beispiel voran, pflegt den von unseien
Vo >fahren übe lieferten Geist der sittlich hoch
stehenden deutschen Familie .

Sin gleicher Ruf ergeht an diejenigen, denen
neben dem Elternhaus das hohe Amt der Er>
z ehung der Zugend übertragen ist. Sorgt dasür ,
daß deutsche Ehrbarkeit und Sittlichkeit die Grund
laze unserer Zukunft ble ben .

Ein weiterer Ruf ergeht an unsere Zugend
organijaiionen. Wenn es wahr ist, daß das Streben
nach inneier Wahrhaftigkeit die denlsche Iugend
bcwegung e>zeugt hat, dann ist Euch de ' Weg vor-
gezeigt. Daher ist es in eister Xinte Euere Auf¬
gabe die Ausschreitungen Eurer Kameraden und
Keineradinnen auf das Schärfste zu bekämpfen .

Pflicht aller Gutgesinnten, gleich welchem Stand
oder Berus und welchem Bekenntnis fie angehören
ist es, sich zusammenzufinden zur Rettung

'
unserer

Zugend, der einzigen Hoffnung, die uns nach dem
Kriege geblieben.

Nur dann kann unser Vaterland gedeihen , wenn
unsere Zugend den rechten Weg findet zur Wahr -
heit, Ehrlichkeit und Sittlichkeit .
Städt . Zugendamt . — Jugendgericht . — Vor -
mundschastsgericht. — Stadtschulamt — Stadt -
schularzt. - Rrbeiterwohlfahrt . — Vezirksverein" r Zugcndschutzund Gcsangenensürsorge . - Bad.
Irauenverem, Abt. Mädchenfürsorge . - Karitas-
verband . — Ev . Zugend - uns Wohlfahrtsdienst . —
Kath. Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen und
Kinder. - Kath. Mä>inerfl.

'
rsotgeverein . - Arbeiter -

sportkartell. — Stadtausschuß für Leibesübungen
und Zugendpflege .

Baugeschäft Josef
Südendstrasse Z4 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausfährung von
Neu - u . Umbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauweise auszuführen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbauten .

IS

Siraus &
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

Fernsprechanschluss :
För Staätzespräclie : Nr. 30, « 31, 4432 , 1133 ,

1131 , 113b , 1136 , 1137 , 113ü.
Für Ferngespräche : Nr . 1901 , 1902 , 1903,

1901, 1905 , 1906 .
rar die Devistaanteilnng : Nr. U39 , 4140 .

4441 .

H ERVORRAGEND
SiND FOBMUNDGÜTE DEREAUBUND

MÖBEL
AM RONDELLPLATZ

ECKE ERB PfUNZEN U. KAR-L-FRIEDRrSrR .
EIGENE VERKAUFSSTELLEN :
K A R LS R. U H E ' KAHLFRiEDRiCHmASSE22
MANNH E IM 'SCHLORSHECHTERFLÜGEL

P FO HZH E IM 'TH EÄTERSTRASSE 15
FREI B URG 'METZGERAU 6

OFFENB U R. G'STEIN .STR . 2
M O S B A CH'HAUPTSTR .12

Als Erzieher uott
Knabe » , Lehrer und
Gesellschafter sucht
Doktor der Staats-
Wissenschaften ( 24jährig ,
von gediegener Bildung),
längeren freien Anfenl-
halt in ruhiger Stadt
oder auf dem Lande .
Briefe durch 1U « , Berlin,
SW , 19 , iinterT .* s. 8 -l .

Ii AGOLO (Sdjiiüjrpuli ! ) : Siiiof h . iciifioH zMen
Erholungsbedürftige finden gute Verpflegung bei angenehmem Aufenthalt
Bei Antragen erbitte Rückporto . Fran ? Knrleiibnuer .

Solbad Laiifeniiurg
( Schwei äs ) .

Sol - u . Kohlensäure - Solbäder . — Grosser
Heilerfolg 1. — Gesundes Klima . — Kurarzt
Pensionspreis Frs 7—9 . — Man verlange
Prospekte . — Direktion : G , H II R T

Äillige
religiöse Schriften ]

von
DompräbendarZischer |

tür Erwachsene
und Kinder.

Eine Weile vor dem
Tabernakel . Le-
suchungsbüchlein. 4 .
Auflage . » .15 Mk .

Trag Dein Kreuz ! I
Ein Trostbüchlein itt ;
schweren Stunden .
Z. Auflage . 0 .15 3Jlf.
Kommunionbüchlein
für Defferfommuni«
zierende 4 . Auflaqe
0 .10 Ml.

Mit Maria zur HI.
Kommunion . Er-
wägungen . 0 .15 Mk.

Beichtbüchlein für |
Oefterbeichtende. 3.
Auflage. 0 .10 Ml

Erklärung d . hl . Messe I
für Erwachsene und !
Kinder. 7. Auflage !
0 .10 Mr .

Neustadt
Stöhcnlufcknrort im badischcn

Sciiwaraiwalrt .
850 m über dem Meer . Station der hoch -
roinantisch . Höllentalbahn Freibürg — Donau -
eschingen . Ausgangspunkt der schönsten .
Wald - und Höllenwanderungen . — Sport ,
Fischerei . — Angenehmste und lohnendste

Sommerfrische .

Wiaterspottplatz Z . tzM .
Hauptort der Sclnvai zwälder Uhrenindustrie .
Ständig Ausstellungen m . Kaufgelegenheiten

Hotels :
Adler , Post , Krone , Noustädterhof , Bahnhof¬
hotel , Hirschen , Jägerhaus , Pfauen , Pension

Waldeck .

Auskunft : Kur - und Verkehrsverein .

i Zur I

I-
| Asszchl : |

Kille « -
5 Pfund

1 25
Mk.

Auf Grund lanAjäh-
riger SifuljtMifieii
»nfererGefliigcUncht

| Rheinhafen-RiiMrr !
zusaminenAestelll .

RWeijl
Garantiert reiiics

Sirjrtsfii
5 Pfund

m
Mk.1

Badenia
A .-G . für Verlag und j

Druckerei .

PensiMl Der LWWefler »
NnsmrLleSknRmiiiMmOW

Am 1 . Oktober finde! in unserem Z)?nsionaie de
Beginn eines neuen ^ehrkuises statt , llnlerticht in
der deutschen , französischen und englischen Sprache
Musik , Malen , Maschinenschreiben, Stenographie .
Handarbeit. Auch ist jungen Mädchen Gelegenheit
geboten, sich in allen weiblichen Handarbeiten, sowie
im Kleidermachen auszubiiden.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß
Jungfrauen , die Beruf zum Ordensstand haben,
m unserm Kloster Ausnahme fi den, sowohl sür den
£eh,beruf als Ehorfchwestetn, als auch für Haus -
arbeiten als ^aienschwestein.

Prospekte und näl?ere Auskunft erteilt in beiden
Fcllen
Die Oberin M . Kreszentia.

Superior p . Vlank .

ttm gesunde
Ziere
aufzuziehen

müssen Sie nur
gute

ÄuMat
Diö

Futtsrs |
achten .

,'} u haben in linset'11
Filialen:

Hardtltrake
Rheiiisnake
Weröerplat;

Karl Fmöt ' iiiilfi '
Kudwik W >i-

helnntnnic
Dnrlachcritt'-Kc
Karlst >" « e M B

Rüppurr |

ßelcl
auf Hypothek * n

sucht und emM » ^

Effekter - . Werkauf

J& ug . Scäir «istS
Biuikkormanoite

Karlsruhe. Hirsen e
Tel . 2117 . <'^ r. iW *
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